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Den
Vernunfftigen Sottes
Dienſt der Kinder Gottes/

Nebſt dem

LAhnvernunfftigenBottes
Dienſt der Heuchler und

ſicheren Welt-Kinder
Hat unter

Hertzlichen Gebeth
in erbaulichen und einfaltigen

Veſprachen,
Zwiſchen

einem treuen Lehrer und deſ—

ſen nach ihren naturlichen Altern
herſchenden Pasſionen weltlichen

SctandenStuffen oder Altern im
Chriſtenthum und Religionen

unterſchiedenen Zuhorern
und Perſonen/

demDreyeinigen Gott zuLhreit
und ſeinem Nechſten zur Erbauung

abbilden wollen

Victor Chriſtoph Tuchtfeld
Prediger zu Doſf l und Debitz.

Halle bey Chrioph Andreas zuilern, 1715.





Deneu
Hoch--Wohlgebohtnen Herrelt

und Frauen
Herrn

Fohann Mriedrifg
von Wlaten

Erb-Herrn auf Sager und
Putzernin ec.

Seiner Konigl. Majeſtat in
Preuſſen Hochbeſtalten Obriſt—

Leutenambt bey dem Regi—
ment derer Gens d Ar-

mées,

Und
Frauen

EHrrrorrra Igriana
von Wlaten

gebohrne v.Podeweilſen.

Wie



Wie auch

Dem Hoch-Wohlgebohrnen
Herren

Foachim riedrich
von Feetze

Erb-Herrn auf Graſſau ec.

S. Konigl. Majeſtat inPreuſ
ſen Hochbeſtalten Obriſt Wach.

Meiſter bey demſelben Re
giment

Seinen Hochzudevenerirenden

Gnadigen Herren Gevatteren

und

Gnadigen Frauen Gevatterin.



Hochwohlgebshrne und
Gnadige Herren/HochWohlgebohrneGnadi—

ge Frau.

w E hoher der Characterdes

nn euſerlichen Standes/ de—

in ſto groſſerer Gefahr iſt

D v man unterworffen/ bald

jene Gelegenheit gehindert und
abgehalten zu werden daß man
entweder durch die enge Pforte
der wahren Buſſe nicht recht zu
JEſu kömt; oder ſo man ja einen
ernſtlichen Antang gemacht zum
thatigen Chriſtenthummehr der
Seelen als des Leibes und der

Welt Ergotzung zu ſuchen und zu
genießen es doch ſehr ſchwehr fal—

len mochte/ unter denen Wellen
der Welt-Klippen und den Ab—
grund deren dem Welt-Weeſen

Az an



6 Zuſchrifft.

anhangigen Sunden vorbeyzu ge
hen und ohne Schiffbruch durch
zukommen. Aungeſchen alle Ho
he Standes-Perſonen durch die
Vortheile/ ſo ſie inder Welt an
weltlicher EhreAnſehen Uber—
fluß an zeitlichenGutern gemach

licherAuferziehung Wohlleben
liebkoſender AufwartügSchmei

chelungvor vielen andern haben
auf die Hochachtung ihrer ſelbſt
oderzudenen von Natur am mei
ſten geneigten Hoffarth Geißund

Wolluſtmit ſolchem Nachoruck

gezogenund ſo ſtarck darvon af—

keiret werden daß ſie ſich ſchwer
lich beqvemen mit Ernſt durch die
enge Pforte der Verleugnung ih
rer Selbſt und der Welt einzu—

dringen ins Reich Gottes und
auf den ſchwalen Weg des Him—
mels beſtandig fortzugehen.Noch

gefahrlicher wird dieſer ihr Ku—

Con-
ſiand je mehr ſie durch die itete
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Converſation mit eitel geſinneten
Leuten gewehnet werden des gu—
ten Lebens dieſer Welt undman—
cherley Ergotzung des Fleiſches
ſich zu troſtenund

zu preiſen ſo
man nach guten Tagen trachtet.
Jn ſolchem Zuſtande es ihne gantz
ohnmoglich beduncket umb Chri
ſti und des Gewiſſens halben die
Annehmlichkeit der Welt und die
Ergotzung der Sunden zu unter—
brechen die unbendigen Begier
den des Fleiſches zu creutziaender

Welt Haß Schmach und Verfolgung zu erdulden und alſo das
Ereutz Chriſti auf ſich zu nehmen.
Ja ſie halten es nicht einmahl vor
nothig ſondern meynen wenn ſie
nur den euſerlichen Gottes-dienſt
zu Hauſe und in der Kirchen mit
beten ſingen leſen und anhoren
nottliches Wortesnachdem es die
Gemachligkeit des Fleiſches und
ihr Zuſtand zulaſſen wolte ab—

Aq44 war—
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warteten,/ ſo ware dieſes ſchon ge—

nung zum wahrenChriſtenthum
machten ſich darneben mit jenem
großen inJuda eineZuflucht!Mich.
3.nn.ſich fleiſchl. troſtende u. verlaſ—
ſende auf den Herrn:Jſt nicht der

HErr unter uns?Es kan keinUn
gluck uberuns kommen: da doch
ihre herſchendeFleiſches-LuſtAu—

gen-Luſt und hoffartiges Weſen
den Betrug und falſchen Wahn
zur gnuge entdecken. Aus dieſer
Urſachen ſpricht der Heilige Geiſt
1. Cor. l 26. ſind nicht viel Welt
Weiſe nicht viel Hohe und Ge—

waltigedieman gnadige Herren
heiſſet nicht viel Edle oder wie
es nach dem Grichiſchen Grund—
Text lautet Wohlgebohrne
die ſich inden Chriſten-Beruff o

der gottliche Heyls-Ordnung ſchi—

cken Act.XIll. und nach demſelben
wurdiglich wandelndem.HErrn
zu allem gefallen. Zwar giebt es

in
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in allen Standen große Hinder—
niſſe des Chriſtenthums: da ein
Stand mehr mit ſolchen Dingen
verknupffet die einen vor den an—
dern einen Vorzug ein ander
mehr mit nutzbahren Dingen um—
gehet ein ander mehr mit anmu—
thigen und die Sinne beluſtigen—
den Sachen vergeſellſchafftet iſt;
folglichen einer mehr zu allerhand
Hochmuth/ ein ander nehr zumGeitzeinande:mehrzu allerhand
Arten der Wolluſt Gelegenheit
giebvet: Doch ſind einige welche
zu allen dreyen Haupt-Laſtern
gar ſtarcke Reitzungen gebenmit-
hin einer imer gefahrlicher als der
andere.Unter die gefahrlichſten iſt
wol mitzu rechnen der Soldaten
Stand weil denen in dieſem
Stande lebenden die allergroſſe—
uen Verſuchungen und ſtarckeſten

Reitzunaenzu denen;. HauptLa

ſternund denen daraus entſprin
A gen
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gendenSundengegeben werden.
Ob nun wohl in dieſem Stande
C.Hriſtum nachzufolgen den er—

ſten Anſehen nach gar ſchwer ja
gar ohnmoglich ſcheinen durnte
wegen denen ohnumganglichen
Gelegenheiten zu allen Sunden:
So hat EOtt dennoch zu allen
Zeiten bewieſen daß die KriegsBeſtallung nicht allein bey der ge
meinen moralität eines feinen

Mannesſondern auch bey der Ei
genſchafft und Pflicht eines Chri
ſtenderGlauben und gutGewiſ—
ſen bewahretbeſtehen moge. Der
HauptmañzuCapernaum Math.
VIII.5.1o. der Heidniſche Haupt
mann zu Caſarien Cornelius
aAct. R.n.2. die in der Kirchen-Hi
ſtorie beruhmte Legio Chriſtia-
norum ſfulminatrix, die Donner
wurckende Legion der Chriſten
haben dieſes klahrlich mit ihrem
erbgulichen Exempeln dargethan.

Hoch
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chochwohlgebohrnecdherren
und Gnadige Frau/ was wol—
len wir uns umb todte Exenipel
bekummern? Hat GOtt nicht vie
le in dieſem Stande zu dieſen letz—

ten Zeiten durch die Krafft ſei—

nes Wortes erwecket? welche die
MoglichkeitdeswahrenChriſten
thums mehr mitderThatals rech
te Streiter JEſu Chriſti bewei
ſen als andere mit dem Munde
ſichChriſti ohne geiſtliche Tapffer—
keit wieder ihre herſchende Luſte
ſichruhmen?Hat nicht dergetreue

GOtt ein lebendiges Muſter und
Furbild Jhnen vor Augen geſtel—

let? auf deſſen Bruſt das Eben
bild JEſuChriſti hangetderzum
ritterlichen Orden des geſchlachte
ten und demuthigendammesGot
tes gehoret. Welchermit ſeinem
Wandel Chriſti Lehr und Leben
beweiſet. Je hoherderCharacter
Seines Standesjemehr Er ſich

As demu
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demüthiget; je großer Er iſt vor
den Augen der Welt /je kleiner in

Seinen eigenen Augen; je mehr
geiſtuche Feindejemehr Verſu—
chungenjemehr Gelegenheiten zu
ſundigen/deſto freudiger muthiger
und tapfferer Er dieſelben in der

KrafftChriſti angreiffet und im
Glauben uberwindet.

So ofte ich Jhrerchochwohl
gebohrne Derren und gnadi
geFrauinmeinem Gebet aeden
cke; ſo dancke ich meinem GHtt u

ber Jhre Gemeinſchafft am Ev
angelio und fur die Gnade die

Jynen gegeben iſt inChriſto JE
ſu. GOtt hat Sie durch ſein hei
liges Wort krafftig gezogen; Sie
haben auch ſolches mit Freuden
angenommen; Gie ſchamen ſich

JWſu ſeines Wortesund ſeiner
verachteten Knechte nicht. Jhre
Demuth haben ſie damit zuerken
nen gegebendaßSie mich armen

und
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und geringen Knecht Gottes nicht

nur der chriſtlichen Liebe gewur—

diget und mein jungſtes Sohn—
lein aus der Tauffe gehobenſon—

dern auch mit vieler Gnade und
hohen Wohlthaten mich beſeeliget Da—
her wie es mir billig iſt daß ich Sie in
meinem Heutzen hochachte u. veiehe; ſo
habe ſolches durch gegenwartiger Zu—
ſchrift bezeugen u. Jhnen verſichern wol—
len daß ich nicht unterlaße fur Sie und
DerodHauſer zu beten u. bittendaßSie
je mehr und mehrreich werden in allerlep
geiſtlicher Weißheit und wachſen in le—

bendiger Erkantniß Gottes und geſtar
cket werden mit aller Krafft nach ſeiner
herrlichen Macht. Der HErr ſeegne Sie
aus Zion anSeel und Leibund ſetze Sie
zum Seegen ewiglich. Amen!

E.E.E. Hochwohlgebohrnen
Meiner in GOtt Hochwehrte
ſten cherren Gevattern und
gnadigen Frauen oevatterin

Dollel den i5. Sept. i714.
Zum Gebet und Furbitte verbun—

denſter Diener
Victor Chriſtoph Tuchtfeld.



Vorrede
des Autoris an ſeine Pfarr

Kinder.

Jhr durch das Blut Chriſti
theur erkaufte und in demſel—

ben hertzlich geliebte Zuhorer!

si baturner chun

ben Buße

Dhat mich biß anhero gettie

den Glauben an unſern Herrn JE
ſum Chriſtum ſo wol offentlich als ins
beſondere euch zuverkundigen Ack. RX,

2i. 22. Weil ihr aber ſo gar weit ent
fernet ſerd von dem Leben das aus
GoOtt iſt durch die Unwißenheit und
Blindheit eures Hertzens daß ihr die
Stimnme Gottes in eurem zerſtreuetem

Her
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Hertzen ſchwerlich horet oder ſo ihr ja
dieſelbe horen und deren Krafft empfin
den muſſet doch ſolche alſofort durch
die herrſchende Luſte wiederum erſti—
cket; So befinde mich eben durch die
von dem heiliaen Geiſt in mir ausge—
goßene Liebe Gottes gedrungen auch
durch ſchrifftliche Zeugniß derWarheit
eure an denen ſichtbaren weltlichen
Dingen klebende Hertzen und in de—

nenſelben gantz zerſtreueten Sinne zu—

ermuntern und zuerwecken: Ob ihr den
mit ſeiner Gnade Licht und Krafft eu
rem Hertzen nahen doch vielen noch
unbekandten GOtt fuhlen und deſſen
heilſahme und durch ſein heiliges Wort
euch zuchtigende Gnade krafftigempfin
den und in der mitgetheilten Kraft mit
allem Ernſt und Gewalt die ſo ſeeli—

ge Vereinigung und Gemeinſchafft
mit GOtt dem Vater Sohn und Hei
ligen Geiſt in der Ordnung der wah
ren Buße und des lebendigen Glaubens
ſuchen und finden mochtet. Ach. XVII,
aʒ 24.:z1. Jeſ.LV,6. Jer. XXIII, 23.

Mit—

r
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Mithin ſo wohl eurer Seelen Wohl—
farht zu befordernundmein beangſtigtes
Gewiſſen von der ſo gar ſchwerenLaſt der
Werantwortung fur eure Seelenin et
was zuerleichtern; als auch den durch
unſere Sunden geſchendeten Nahmen
oder Ehre Gottes wiederum zuverherr—
lichen. Es wird aber Satanas nicht
feyren euch des intengirnen Zweckes
cnemlich eurer Seelen Erbauung:) auf
alle Art und Weiſe zuberauben. Jnſon—

derheit wird er eure verderbte Vernunft
durch die in dem Willen herrſchende
Luſte erregen ſich dem einfaltigem
Zeugniß der darin vorkommenden
Wearheiten zu wiederſetzen und ſelbige
fur Thorheiten zu achten: Sintemahlen
ſie nicht vernimt was des GeiſtesGottes
weil alle geiſtl. Dinge den engen Begriff
derſelben weit uberſteigen und ihr nur
lauter Thorheit ſeyn.i Cor. il,i4 Jhr
mochtet aber hierbey gedencken wenn
wir unſere Vernunfft nicht gebrauchen

ſollenwarum fordert deñ GOtt ſelbſt ei
nen vernunfftigen GottesDienſt?kom.

Xli,i.
ve
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Xil,.i. und der Avoſtel Prulus weiſet
iCor. Xla. ebenfals auf dieBernunft
lind andere Orten mehr rav. AIX,2.
Wir finden auch nirgends in der heil.
Schrift daß ein Unvernunfftiger Gehor—
ſam u. Glaube von uns erfordert werde.

Es iſt dieſes wahr: Diejenigen ſo al
leWernunft inGlaubensSachen ver
werffenſind entweder im Grunde des
Hertzens unglaubige Atheiſten/und trei—

ben mit der Religion nur Heucheley und
Geſpott: oder ſie begreiffen aus Dum—
heit und Unbedachtſamkeit nichtwas aus
ſolcher unvernunftigen Blindheit folge
und wie man durch die Verdammung
der geſunden und von Gottes Geiſt er
leuchteten Vernunftdieheilige Schrift
zu einer wachſern Naſe mache allen
Traumen der kochuſialten Thur und
Thor offne. Allein mercket hierbey den
großen Unterſcheid zwiſchen der ver—

derbten ihr ſelbſt gelaßenen Vernunfft
der Welt-Kinder und der geſunden und
von Gottes Geiſt erleuchteten Bernunft
der Kinder Gottes. Jn jener hat der

Sa—
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Satanmit ſeiner Finſterniß und Lugen
ſein Werck 2Cor. IV. 4. Epheſ. N, a.
JIn dieſer der Heilige Geiſt mit ſeinem
gottlichen Lichte undWarheit
6. Jene wird von denen in dem Wil—
len herſchenden Hoffart Geitz und
Wolluſt iederzeit verblendet: dieſe aber
von dem in dem Hertzen herrichenden

Sinn undWillenGottes erleuchtet. Je—

ne wird von der eitelen Einbildung oder
Phantaſey (welche alle außerliche Din-
ge gantz anders vorſtelletals ſie in der
That ſeyn) gefangen genommen daß ſie
die Warheit fur LugenunddieLugen fur
Wardheit die Laſter für Tugenden und
die Tugenden fur Laſter erkennet.Die
ſe aber nimmt alle eitele Vorſtellungen
Phantaſey undalle. Hohen gefangen un
ter den Gehorſam des Glaubens und u

bergiebt alle eitelefalſche und betrugliche
Gedancken der Gerechtigkeit Gottes ſie
zu verderben. Jene machet aus ihren ei
genen Krafften vonGOttgottlichen und
geiſtlichen Dingen ſich allerhand todte

Bilder ideas und concepteblehet ſich in
ſolchen Wißen aufund erhebet ſich uber

GOtt
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GOtt und alles was oottlich iſt; Dieſe
aber uberläßet ſich mit ſtillem und ſanff
ten Geiſte in Gelaßenheit denen Wur—
ckungen des Heil. Geiſtes und nimmt
das Licht Gottes in gantzlicher Verleu—
qnung alles eignen Konnens Wißens
und Dunckels mit Freuden an und laſ
ſet daſſelbe in ſich wurcken. Jene uber
redet ſich ſie hatte Buße und Verge—
bung der Sunden ob ſie gleich keine
gottliche Traurigkeit noch ernſtlichen
Haß wieder alle Sunden hatte; ſie hat
te den wahren Glauben wenn gleich
ihr Hertz Sinn Gemuth und alle
Kraffte nicht geandert und wiederge
bohren waren ſie konte ſich des Creu
tzes Todtes und Verdienſtes JEſu
Chriſti getroſten ohne daß ſie in der
Gemeinſchafft mit und in Chriſto ihr
Fleiſch ſambt den Luſten und Begier—
den creutzigte aller Welt und Eigenlie
be abſturbe JEſu lebte und ihm nach
folgete; ue konte ſchon ſeelig werden
ohne daß ſie der Heiligung mit Ernſt
nachzujagen nothig hatte; Dieſe iſt

Krafft
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Krafft der lebendigen Erfahrung vori
Gottes Geiſt uberzeuget daß keine wah—

re Buße da ſeh und V.rgebung der

Sunden ſtatt finde ſo lange das ſtoltze

harte und wiederſpenſtige Hertz nicht
mit dem Hammer des Geſetzes zer—

ſchmettert und aedemuthiget in dem
Feuer der Liebe JEſu zuſchmoltzennicht

gottlich betrubt wirdaleSunden mit
Erüſt zu haßen und zu meiden. Daß
kein Glaube ohne wahre Wiederge—
burth und Veranderung des Hertzens
und Lebens daß man ſich ZEſu und
ſeines Todtes nicht getroſten konne
wo man nicht in ſeiner Gemeinſchafft
des Todtes Chriſti der Sunden abſter—
be und JEſus in uns lebeund wir in

JEſu. Daß ohne die Heiligung nie—

mand den HeErrn ſchauen werde. Je—

ne rechtfertiget und meinet ſich ſelbſten
in allem ihrem Thun; Dieſe verdam—

met ſich ſelbſten und alle ihre Wercke
und ergiebt ſich lediglich der Barmher
tzigkeit Gottes. Jene nennet der Hei
lige Geiſt Jac.IIl, 15. 17.irrdiſchmenſch

lich
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liſch teufliſch. Dieſe aber keuſch/ fried-
fertig gelinde die ihr ſagen laßet die
voll Barmhertzigkeit und guter Fruch—
te iſt unpartheyiſch ohne falſch. Der
jr ſelbſtgelaßenen verderbten Vernunft
Haupt-Grund und Regul woruach
ſie in Geiſtlichen alles richtet und ur—
theilet wohin ſich alles centriret iſt
dieſes. Alles was mit der nach der
FleiſchesLuſt Augen-Luſt und
hoffartigen Weeſen geſunden Vernunfft ubereinkommt das iſt wahr
vernunfftigund weiſe; und das heiſ
ſet auch bey allen WeltKindern geſun
de Vernunft. Hingegen alles wasmit der nach der Fleiſches-LKLuſt
AuttenLuſt und hoffartigen We—
ſen geſunden Vernunft nicht uber
einkommt das iſtfalſchunvernunf
ticg unweiſethörittt abſurd. Hier
aus flieſſen in Anſehung des Guten und
Boſen folgende HauptGrunde. Al
les was mit gectenwartiger und
empfindlicher Luſſt Ergotzuntt und
Vergnugung der Sinnen mit Eh

re

ÚÊÔ
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re Pracht und Anſehen; VReich—

thum Nutzen und Gewinſt in irr
diſchen Gutern verknupffet iſt: das
iſt ctut hochſt glucklich mithin zu
lieben und mit Ernſt zu ſuchen/
unter den Deckel der ErbarkeitFreh—

heit unſchuldigen Ergotzung ec.t l'et.II.
16. Hingegen: Alles was mit gegen
wartigen empfindlichen. Schmer
tzen und. Leyden Verachtuntt und
Schmach Armuth und Durfftig
keit vereinbahret oder vperknupffet
das iſt boß ungluckſeelig folglich mit
allem Ernſt zu haßen und zu fliehen,
Dieſes fließet aus der Feindſchafft des
Creutzes Chriſti. Kom. Vlll, 5.6. 7. Phil.
It, 18.19. Sap. IL.i. 1 Joh. V, i9. Rom.
l, 21. 22. Matth. XVI, 23. Jac. Ill, i5.
Eſa. Llll, i Cor. II, 8. Eſa. LXV, 2.

Rom. X 21. Joh. Ill 19. 20. Act. Xlli,
27. Matth. XXI, 42.

Alle naturliche und in Unbußfertig
keit lebende Menſchen vom Hoheſten
biß zum Niedrigſten urtheilen und le
hen nach dieſen Grund Pegeln der ver

derbten
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derbten Vernunfi. Die gottloſen Leh—

rer verfalſchen die heilige Schrifft ſelb—

ſten nach dieſen Reguln und ſuchen
den Sinn und Willen Gottes mit de—

nen Neigungen ihres Hertzens zu con-
ciliiren und zuvergleichen. Obrigkei—
ten richten und urtheilen nach denenſel—
ben. Es wird zwar niemand ſolches
mit dem Munde geſtehen ſondern ein
jeder die Ehre Gottes und Wohlfarth
ſeiner und des Nechſten in allem ſeinen
Thun vorgeben. Allein es ſind Lugen/
es muß der Nahme oder Ehre Gottes
nur ihr Schand-Deckel und bloßer
Prætext ſeyn: die boſen Fruchte inWor
ten und Wercken bezeugen ſolthes zur
Gnuge und der Heilige Geiſt lehretes
klarlich in ſeinem Worte. Jer. V, 4. J.

30. zi. VI, 13.4. VIll, 8. 9. XVIII, 18.
Eſa. V, 20. X, 1. XXVlIll, 7. XLill,27.

LIX.a. Heſeck. XIll, 1o. i8. Pſ. LXil,
10. Der von Gottes Geiſt erleuch—
teten Vernunft HauptundGrundRe
gul in Geiſtlichen iſt: Alles was mit
dem in der heiligen Schrifft geof

ſen
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fenbahrten und in dem Hertzen ei

nes Glaubigen von dem Heiligen
Geiſt gewurcktem rechtſchaffenem
Weſen das in Chriſto JEſn iſt (o
derdeßeninLehr und Leben bewie
ſenem Sinn) ubereinksmmt; Das
iſt wahr vernunfftigweiſe und heiſt
geſunde Vernunfft. Hingegen: Al—

les was mit dem in der heilitten
Schrifft geoffenbahrtem und von
dem Heilitten Geiſt in dem Hertzen
eines Glaubigen cgewurcktem recht
ſchaffenem Weſen oder Sinn Chri
ſti nicht ubereinkommt das ſind

LugenUnvernunfft undThorheit.
Hieraus fließen inAnſehung des Gu-
ten und des Boßen dieſe Haupt-Re
guln: Alles was mit dem qguten
heiligen und vollkommenen?Villen
Gottes ubereinkommt das iſt al

lein gut glucklich und ſeelig. Hin
gegen was damit nicht uberein
sömmt das iſt Boſe demnach kehren

ſie die Reguln der Welt--Kinder um
und urtheilen von denenan ſich gu

ten
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en und boſen Dintten dieſer Wel—
ilſo: Alles was mit qar zu empſrne—
icher Luſt und Ergotuntz der Sin
ien Ehre und Anſehen Reich
hum und Gewinſt in zeitlichen Gu
ern verknupffet daß iſt voß und
chadlich mithin zu haßen und mit
llem Ernſt zu fliehen und zu mei
en. Weill es die fleiſchlichen Luſte
nterhalt den alten Menſchen in ſei—

en Sunden ſtarcketundalſo dem Wil
n Gottes und der Seelen Heyl zu—

ieder. Hingegen: Alles was mit
mpfindlichen Schmertzen und E

ind Spott und Verachtunc Ar
iuth und Durfftigkeit verknupf—
t daſſelbe iſt gut und unſere Wohl
irt heilſam. Weil dadurch der alte
Nenich in ſeinen Luſten immer mehr
itkrafftet und getodtet und das Leben
s neuen Menſchen immer mehr be—

rdert wird. So urtheilen alle wah—

Chriſten vom Hoheſten bis zum Nie
igſten in dem ihnen ſtets gegenwar—

zen Lichte Gottes nach ihrer geiſtlich
B ge
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geſinneten oder von Gottes Geiſt ge—

ſund gemachten Vernunfft. Aller—

maſſen ſie durch den Glauben mit
GoOtt aufs innigſte vereiniget ſeyn daß
GoOtt in ihnen lebetund ſie inGOtt.
Was Gott will das will auch nur
ein wahrer Chriſt was GOtt liebet
das liebet er auch was GOtt haßet
das haßet er auch. Alles Leydenwas

GDOtt nach ſeiner Weißheit uber ihn
verhanget nimmt er mit Danck von
GOtt an weil er den herrlichen Nu—
tzen des Creutzes Chriſti ſtets erfahret.
Dieſes alles aber iſt denen Heuch—
lern ein Aertterniß und den Si—
chern eine Thorheit denen aber
die des gecreutzigten JEſu Geiſt
und Sinn habeniſt es lauter ttott
liche Krafft und gottliche Weiß—
heit. Cor.l. 23. 24. Jn Summa
ein wahrer Chriſt hat in der wahren
Buße ſich ſelbſten und die Welt ver—

leugnetund lebet Gotte in Chriſto durch
die Krafftdes Heiligen Geiſtes. Was
das Wort Gottesdienſt anbetrifft ſo

wird
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wird daſſelbe in dem Geſprache ſo viel

zur Erbauung nothig deutlich erklaret.

Die Urſache warum dieſes erſte

Geſprach abſonderlich und in dieſes

Format habe drucken laſſen iſt dieſe:
damit ein jeder dieſe einfäitige Anwei—

ſung deſto. fuglicher konne mit ſich in

die Kirche nehmen und bey allen Hand—

lungen des offentlichen Gottesdienſtes
die Beſchaffenheit ſeines Hertzens nach

derſelben ſtets pruffen ob er auf ei—

ne vernunfftige oder unvernunffeige

Art GOTT diene? Auf was vor Ab—

ſicht er in die Kirche gehe? Wie er be—

te ſinge leſe  und Gottes Wort an
hore? Ob ſeine Seele dadurch erbau—

et und zuGOTT gezogen werde oder
nicht? Laſſet nur dieſe meine erſte
ſchrifftliche Vorſtellung ſamt denen u

brigen taglichen Ermahnungen ein ge
horſames Hertz und willige Folge fin—

den und kommet meiner Schwachheit
mit eurem Gebet zu Hulffe da ich

euch in meinem Hertzen trageund mit
vielen Ringen und Kampffen Seur—

B2 zen
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zen und Gebet an euren Seelen ar—
beite. Hiernechſt ſoGOTT Gnade
und Geſundheit verleihet will ich in
denen folgenden Geſprachen aus denen
4. Evangeliſten deutlich zeigen in wel—

cher Ordnuntt oder nach welcher
methode Chriſtus als der beſte Leh
rer ſelbſten ſeine Junger und ande
re durch Buße und Glauben zur
Seeligkeit ctefuhret. Jn, ubrigen
wolle euch GOT1 je mehr und mehr
erfullen mit Erkantniß ſeines Willens
in allerley geiſtlicher Weißheit und
WVerſtande daß ihr wandelt wurdi
glich dem Herrn zu allen Gefallen und
fruchtbar ſeyd in allen guten Wercken
biß wir insgeſamt dahin gelangen wo
alles Stuck- Werck aufhoren wird.
Der HERR ſeegne uns in Zeit und
Ewigkeit. Amen!

Erſtes



tengr n crrnrÊ αν ν ν

S o  g. Hg oe hye
gu gurclcœiceicœ·;cci cecaα

Srſtes VBeſprach
Von der Beſchaſfenheit des

inneren und euſerlichen Got—

tesDienſtes.

Wie ein Chriſte zu den offentli—
chen ſich recht bereite damit
GOTT durch die euſerluhen
Handlungen deſſelben ſein
Werck in ihm haben konne!

Zwiſchen einem Preditter und einem

Zuborer der durch die vorlauffende
Gnade GOttes iſt erwecket worden

fur ſeine Seele mit mehrerm Ernſt
zu ſorgen als bißhero

geſchehen.

Zuhör. GOtt ſeh mit ihm!
Pred. Und mit euch hinwieder!was

iſt euer Verlangen?
B 3 Zu—
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Zuhor. Jch wolte gerne von dem
wahrem und falſchem Gottesdienſtda
von er heute zeprediget mit ihm zu
meiner Seelen-Erbauung ſprechen;
denn ich die Zeit nicht beſſer anwen
den kan. Jch hoffe es wird ihm nicht
zuwieder ſeyn.

Pred. Ey das iſt mir ja was fremb
des daß ihr zu eurer Seelen-Erbau
ung mit mir ſprechen wollet. Wie ich

nun ſchon vorlangſt habe angefangen
hertzlich darum zu GOttzu ſeufzenauch

ulle meine Zuhorer flehentlich gebeten
lie mochten mich offters beſuchen und
vurch ein chriſtliches Geſprach ſich mit
mir erbauen: Als iſt mir die Abſicht
eures Zuſpruchs deſto lieber und ange
nehmer. Dancke auch meinem GOtt
von Hertzen daß er mein Gebet erho
ret und euer Hertz durch die Krafft
ſeines heiligen Wortes erwecket mit
einem ſo guten Vorſatz zu mirzukom—

men. Cr wird auch unſer Geſprach
zu eurem und meiner Seelen Beſten
geſeegnen. Ehe wir aber vom wah

rem
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rem und falſchem Gottes-Dienſt an—

fangen zu reden; mochte ich gerne ho—

ren wodurch ihr Lieber Freund ſeyd
bewogen und erwecket worden daß ihr
dieſen Worſatz gefaſſet mit mir von
gottlichen Dingen zu ſprechen. Jch
weiß ja daß noch vorm Jahre euch

dieſes ein rechter Eckel war.
Zuhõr. Da er neulich aus dem E

vangelio von dem Konigſchen die Ge
wißheit des wahren thatitzen Glau
bens vorſtellete daß ein jeder Chriſt
ſeines Glaubens mithin der Seelig—
keit konte und muſte gewiß ſeyn. Und
zuerſt deutlich zeigete daß die gemei—

nen Grunde zu ſolcher Gewißheit nicht
hinlanglich: als daß man in der Ev—

angeliſchen Religion erzogen und geboh
ren daß man getaufft/, fleißig zur Kir—

chen Beicht und heiligen Abendmahl
gienge fleißig zuHauſe Gottes Wort
leſe und betete darneben auch ein vor
der Welt erbares unſtrafliches Leben
fuhrete; Welches alles an ſich zwae

gut aber noch nicht genug zur gewiſ—
B 4 ſen



ſen Uberzeugung daß man den wah—

ren Glauben habe; Weil dieſes alles
noch vielen Zweiffel unterworffenfolg
lichen man ſich ſelbſt gar ſehr betrugen
konne; uber daß auch dieſes alles die Die
be TrunckenboldeMordter Ehebrecher

Hurer Hoffartige Geitzige und alle
Heuchler ſich ruhmen und aus eige
nen Krafften und Bermogen thun kon
ten: Ja ofters einen ſolchen Schein
der Frommigkeit von ſich blicken ließen
daß viele dadurch betrogen wurden.
Sondern wenn der gerechte und
Heilige GOtt in lebendiger Erkantniß
unſerer herrſchenden Luſte in ſchmertz
licher Empfindung des Zorns Gottes
des Fluches des Geſetzes und Angſt der
Hollen die Herrſchafft der Sunden
gebrochen und getodtet einen ernſtlichen
Haß wieder dieſelben in uns gewurcket
mithin uns durch ſolcheAngſt und Trau
rigkeit zu Chriſto gezogen Joh.s daß
wir wieder ſolche Angſt des Gewißens
JEſu Chriſti Verdienſt begierigſt er
griffen und er durch den Glaubenun

ſer
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ſere Weißheit GerechtigkeitHeiligung
und Erloſung worden. Hierauf JE—
ſus durch den Glauben in uns wohne—
te lebete und durch ſeinen Geiſt wurck
te.

20. Joh. XV, qund uns mit Luſt und
Freuden triebe zu gehorſamer Nachfol—
ge Kom. Vlll,
denGlauben unſere Hertzen immer mehr
reinigte von aller eigen.undWeltLie
be Act. XV, s. und die wahre Liebe ge-
gen GOtt und den Nechſten inſonder
heit gegen die Feinde wurckte Gal. V,
6. Luc. VIl, 47. jo. Wenn unſer Glau
be in allen Aufechtungen ſiegete uber
Sunde Welt Fleiſch und Teuffel.

1Joh.V. a.5. Als er nun hieraufmit
bekummerten und wehmuthigem Her
tzen bezeugete daß die meiſten ſeiner
Zuhorer ſo ſicher in den Tag dahin leb
ten und ſich umb den Zuſtand ihrer

Seelenob er gut oder boße? und umb

dte Gewißheit des Glaubens gar nichts
bekummerten; ließen es dabey bewen
den daß ſie getaufft und ohne Trieb

B5 des
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des Geiſtes Gottes zur Kirchen ohne

wabre Buße und Glauben zur Beicht
und heiligen Abendmahl giengenforſch

ten nicht in ihrem Hertzen ob JEſus
oder der Teuffel ſein Werck darin hat
te 2 Cor. Xlil. 5. Epheſ.il, 2. Jhr gau
tzer Sinn tichten und trachten ware

nur auf die ſichtbahren irrdiſchen und
veraanglichen Dinge dieſer Welt gerichtet ſie ſuchten nichts anders als ih
rem fleiſchlichen Willen und Luſtenein

Gnugen zu thun im Geitz Hoffarth
Freſfen Sauffen Huren HaderNeid

und Ungerechtigkeit deren Ende der
geiſtiicheundewige Todtund daß um
derſelben Willen komme der Zorn Got
tes uber die Kinder des Unglaubens
Rom. VI, 21. 22. 23. Ephes.V, 6G.Da
wurde mein Hertz krafftig geruhret und
uberzeuget daß ich bißanhero io ſicher
gelebet. Jch ſuchte zwar annanglich
mich dieſer verdrießlichen und melan
choliſchen Gedancken zu entſchlagen:
allein es wurde die Sunde immer mehr
erreget und verurſachte ſie mir immer

mehr
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mehr Angſt und Bangigkeit daß ich
vor ſteter Bekummerniß uicht wuſte
wohin ich mich wenden ſolte. Die ge—

wohnten Sunden und luſtigen Geſell—

ſchafften zuverlaßen hatte ich noch kei—

ne rechte Luſt gleichwol hinderten mich
auch der entbrandte Zorn Gottes der
entſetzliche Fluch des Geſetzes und die
unablaßige Verdammung meines eige
nen Gewiſſens daß ich mit ſolcher Luſt
und Vergnugen nicht mehr an deneun

Gunden und Luſten mich ergotzen kon
te als vorher welches auch meine lu
ſtige Geſellſchafft bald merckte und mich
deßhalb ofters fragten und zu ihrer
Luſt ermunterten auch wolofters mei
ner ſpotteten/ wenn ich von der Angſt
meines Gewiſſens etwas ſagte. Jn ſol
cher anhaltenden Angſt faſte ich den
Voriatz zu meinen Herren Beicht-Va—
ter zu gehen und ihm umb Rath zu fra
gen: was ich thun ſolte daß ich moch
te ſeelig werden? Ach.n 37. XVL zo.

Pred. Allein ich wundere mich daß
da ihr durch Gottes vorlauffende Gna

Bs6 de
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de dieſen Vorſatz ſchon damals gefaßet
ihr ſolchen nicht alſofort werckſtellig ge—
macht: denn ſchon ein halbes Jahr ver
floſſen dawir dieſes Evangelium hat—

ten zweiffels ohne wird der Satan und
die Welt durch allerhand FurchtMiß
trauen Lockungen und Bedrohuugen
euch von dieſem guten Vorſatz haben
geſucht abwendig zu machea.

Zuhor. Ach leyder! hat der Satan
allerhand Zweiffel und Furcht in mir
erreget daß ich ſtets gedachtewas wer
den doch die Nachbarn nun ſagen wenn
du dich ihrer Geſellſchafft gantzlich ent
zieheſt /und auf die Pfarre geheſt? wie
honiſch werden ſie darauf ſeyn? wie
werden ſie dich bald einen Narrenbald
einen Fuchsſchwentzer ſchelten? mit wel
chem und anderen dergleichen boſen Ge
daucken auch gewohnten Luſten ich biß
hero ſtets habe ſtreiten muſſendiemich
auch ſo weit uberwaltiget daß ich mei
nem Vorſatz damals nicht nachgekom
men.

Pred. Wodurch habt ihr denn end
lich
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lich dieſe Anfechtung uberwunden?
Zuhor. Als er heute in der Nach—

mittags Catechiſation die Urſachen
deutlich zeigete warum die Menſchen
nicht gerne mit ihrem Seelſorgern un
gingenund von ihrer Seelen Zuſtand
mit ihnen redeten; Und ſolche waren
(1) daß ſie der vorlauffenden Gnade
die ſo offte bey ihnen angeklopffetnoch

niemals Raum gegeben ſie zu einer
recht lebendigen Erkentniß ihres Elen
desundEmpfindung des Zorns Got—
tes uber ihre Sunden zu bringen. Denn
ſo ſie in die erſte Gnade einwilligten
und darin treu warenwurde die Angſt
ihres Gewiſſens ſie bald treibenzuſra—

gen zu ſuchen ſich zu bekummernwas

man thun ſolledaß man mochte ſeelig
werden ſie wurden ſich der Gelegenheit
ſo ihnen GOTJ gibtgerne bedienen.
Folglichen blieben ſie bey allem ihren
buchſtablichen Wiſſen und reichen Ein
bildung nackent bloß in der aroßen
unwiſſenheit Blindheit und Dumheit
welche ſie gantz untuchtig machte aus

B7 Ge
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Geſprachen erbauet zu werden (2.)
Die große Hoffarth des Hertzenskraft
welches die Eigen-Liebe ihnen einbildet
ſie waren gar reich wuſten ſchon alles
hatten nicht nothig deßhalb mit dem
Prediger zu ſorechen. (2) Die große
Sicherheit und Ruchloſigkeit nach wel
cher ſie die Finſterniß alles gottloſen
Weſens mehr liebeten als das Licht
und dahero kame es daß ſie GOtt ſein
heiliges Wort alle treue Hirten und
fromme Chriſten haſſeten ihren Um
gang flohen und meideten. lil.c-p Joh.
20. Wer Arges thut (oder die Sun
de noch herrſchen laſſetihr gehorfam zu
ſeyn in ihren Luſten) der haſſet das
Lichtund kömt nicht andas Licht
daß ſeine Wercke nicht geſtraffet
werden. JmBuch derWeißheit2. Cap.

Bey dieſer Vorſtellung kamen mir alle
meine Sünden aufeinmahl wieder vor
und inſonderheit meine Tragheit daß
ich den guten Vorſatzderdas Wollen
ſo GOtt durch ſein Wort ſo offte in
mir gewurcket Phil. Il. 13. nicht habe

zur
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zur Krafft kommen laſſen. Jch fing an
bitterlich uber meine Sunden zu

wei—

nenund mir feſte vorzuſetzen heute nach
geendigter Ctech ſaten zu Sie zu ge—

hen und nach den rechten Weg des
Heyls zu fragen. Jnſonderheit wie ich

GOtt ins kunfftige recht dienen ſolte.

Jch will alſo nochmahlen hertzlich gebe
ten haben mich recht zu unterrichten:
worin der wahre vernunftige Got
tes-Dienſtund der unvernunftige
falſche beſtehe; damit ich mich vor
dieſem huten nach jenem mein Leben

anſtellen konne?

Pred. Dieſes wil ich gerne thun
nach dem Maas der Gnade Gottes.
Er wolle es zu unſer Seelen Erbauung
geſeeanen. Der wahre innere ver
nunfſtige Gottes-Dienſt beſtehet
darin: Daß wir unſerm Ver—

ſtand Willen Gedachtniß und
Begierden von den irrdiſchen ver
ganctlichen und dem Zluch unter
worirenen Dincten dieſer Welt52

durch die in Gottes Wort und Sa
cra
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cramenta uns mitttetheilteKraft der

zuvorkom̃endenzübereitenden wur
ckenden vefeſtigendenGnade in ſte
ter Buße abziehenund ſelbſtallen ei
tenenWitz undDunckeleiunen Willen unordentliche Begierden und
Liebein wahrer Reue der Ge—
rechtigkeit Gottes ſtets aufopffern
nach ſeinem heiliuen Rath und Wil
len dieſelbigen zuů todten und uns
gantz mit Leib und Seele ohne
alle Ausnahme und Aufſchubdem

Dreyeinigen OOtt in zuverſichtli
cher Ergreiffung des Verdienſtes
JEſu Chriſti anvertrauen und in
Gehorſam des Glaubens unauff
horlich ubergeben daß der in un
ſern hertzen als ſeinen Tempeln
wohnen leben wurcken beten
ſingen loben und dancken alle
uniere Gedancken Worte Wercke
und vornehmen regieren leiten
und fuhren mithin uns ſo wohl
hier in der Gnadenzeit als dort
in derEwigkeit gerechtheilig und

ſeelig
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ſeelig machen wolle Pſ. 19, 37. Gal.
I. 16. Apoc. lil, 20. Pſ. 24. V. 7. 9. Prov.
XXlll, pſ. zi, v.11. 2 Cor.ill, 16. 17.
13. Matthi. XV, 24. Jer. XXXI, 31.
Ebr. X,

16.
Solchen innerlichen Gottes-D'enſt

zuerhalten laßet ſich ein Chriſtzudem
offenllichen Gottes- ienſt Verſamm—
lungen derHeiligenheilſamenGzebrauch
der GnadenMittelundrechten Anwen
dung der Ceremonien von dem Heili—
gen Geiſt gerne treiben und fuhren
Luc.2 27. Damit die in das irrdiſche
zerſtreueten Sinne dadurch aeſammlet
bey Leſung Anhorung und Betrach
tung des gottlichen Wortesauch auſ
richtiger Pruffung nach demſelbenun
ter hertzlichen Seufzern und Gebet
das Geheimniß der Boßheit die Tief
fe des Verde:bens nebſt denen darauf
erfolgenden Straffen und die darwie—
der durch Chriſtum uns erworbeneund

in demſelben angebotene Gnade Licht
Warheit Weg Leben WeißheitGe
rechtigkeit Heiligung Erloſung Frie—

de
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de Freude Heyl und Seeligkeit im
mer mehr mochte erkannt und erfah—

ren und der träge Wille immer kraff—
tiger zum Gehorſam des Glaubens ge
lencket werden.

Zubor. So wird den innerm Got—

tesDienſt zuerhalten nothwendigauch

erfordert die auſerliche Verſammlung
in denen Kirchen?

Paſt. Allerdings: ſo wol wegen des
ausdrucklichen gottlichen Befehls in z.

Gebot: Hebr.X. 25. Col. IIl, 16. als
auch des großen Verderbensunſer See
len und des Leibes darin wir durch die

Sunde gerathen. Allermaſſen unſere
ſo innere als außerliche Sinne nach
den klaglichen Sunden-Fall gantzlich
von GOtt dem hochſten Gut abgewand
und in den irrdiſchen verganglichenund

dem Fluch unterworffenen Dingen die
ſer Welt zerſtreuet ja unſere Hertzen
ſo feſte durch die Liebe mit ihnen ver—
einiget ſeyn daß wir die Stimme Got
tes in unſerem Hertzen nicht mehr ho—

ren vielweniger denen gotilichen Wur—
ckun
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ckungen Raum geben konnen und wol—

len. Dannenhero Gottes erbarmen—

de Liebe hieraus am krafftiaſten hervor—
leuchtet da ſich die gottliche Weißheit
nach der Menſchen Elend undSchwach
heit bequemet und herunter gelaßen
daß er nicht nur ſeinen Rath von unſer
Seeligkeit durch ſeine Propheten und
Apoſtel hat aufzeichen und verkundigen
laßen; ſondern auch viele heilſame auſ
ſerliche Mittel theils verordnet theils
zugelaſſen und geduldet: Furnemlich a

ber noch durch treue Lehrer und Predi
ger die er mit ſeines Geiſtes Gnade
Licht und Krafftvorher tuchtig gemacht
erleuchtet und geheiliget in offentlichen

Verſammlungen ſolchen Rath predi—

gen und verkundigen laſſet: Damit die
in das irrdiſche zerſtreueten Sinne
und die von GOtt abgewandten und
an denen Creaturen klebenden Hertzen
mochten wiederum in ſich geſammlet/
und allmahlig in Einfalt wiederum zu
und in GOtt gezogen; mithin der ver—

finſterte Verſtand verkehrte Willeund

das
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das Gottesvergeßende Gedachtnißzu
bereitet werden daß GOtt ſein Werck
wiederum in ihnen habenund alle Kraff—
te ihrer Seelen mit ſeiner Gottes-Ful—
le erfullen knne. Daß inſonderheit
die ſicheren Welt-Kinder und ſcheinhei—
ligen Heuchler durch das Wort des
Geſetzes aus ihrem Sunden-Schlaff
erwecket Kom. ili. die erweckten und
von dem Vater durch das Geſetz oder
Creutz ſich ziehen und zuchtigen laßende

zu Chriſto gefuhretJon.Vl. 44. Daß er
eine Geſtalt durch die Predigt des Ev
angelii in ihnen gewinne Gal. IV, 19.
Die Kinder in Chriſto mit der laute
ren Milch des Evangeliigeſpeiſet wſoh.

N.11. Hebr.V, 2. 3. Cor. iIIl, uſq.Die
Junglinge wieder die liſtigen Anlauffe
des Teuffels im Glauben geſtarcket 1.

Joh I. 14. Die Manner immer geub
tere Sinne zum Unterſcheid des Guten
und Boſen zubekommen ermuntert

Hebr.V. 14. Die Alten ihre Unvoll
komenheit nunmehr zuerkennenund in
der Vollkommenheit immer volliger zu

wer
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werden erwecket 1Theſſ. lv, io. Cor.

XV,g8. und das Wort der AWarheit
einem jeglichen nach ſeinem Zuſtaude
recht getheilet werde.

Zuhör. Nachdem ich nun ſo wol die
Beſchaffenheit als Nothwendigkeit des
vernunfftigen GottesDienſtes gehoret.
So mochte auch gerne Unterricht ha
ben/ wie man ſich zu den offentlichen
Gottes-Dieuſt recht bereite damit
GoOtt ſein Werck durch die heilſamen
Mittel in uns haben konne?

Pred. Zum (i) iſt nothigdaßmandie wahre Abſicht des offentlichen GottesDienſtes bey ſich erwege vbmanſelbige habe? Nemlich ob man zudem
Ende wolle hienein gehen daß GOtt
durch ſein heiliges Wort unſere von
Natur hoffartigegeitzige und wolluſti—
ge Hertzen immer mehr aufdecke und
zubereite damit er ſein Werck wieder
um in denenſelben haben oder darin
wohnen leben und wurcken konnemit
hin durch die Krafft des Verdienſtes
JEſu Chriſti den Gottloſen von der

Herr
8
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Hetrſchafft der Sundenund die From
men von den noch anklebenden ſchwa
chen Sunden oder lubtilen Befleckun

gen des Fleiſches (durch den Miß—
brauch der leiblichen Geſchopffe) und
des Geiſtes (durch den Mißbrauch der

geiſtlichen Gaben zurEigenliebe) immer

mehr erloſen und folglich ihn immer

gerechter heiliger und ſeliger machen
konne.

(2) Wil man dieſen End-Zweck
erhalten muß man ſein Elend ſtets vor
Augen haben und als ein Blinder
Krancker Lahmer und Todter als ein

geiſtlich Armer der aller Gnaden
Krafft Licht und Lebens von Natur
gantz beraubt ja als der großeſte Sun—

der vor GOtt erſcheinen. Denn wenn

der Allerfrommeſte ſich recht betrach—

tet ſo wird er befinden daß ob er wol

in keinen muthwilligenund vorſetzlichen

Sunden durch die Gnade Gottes mehr

lebet dennoch in ſeinem Fleiſche nichts

Gutesſondern lauter Sunde und Ver
derben wohne und das man von Na

tur
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tur nichts anders kanals ſundigen und
boſes thun und ſich ſolglichen ins Verderben und Verdamniß ſturtzen: Hin—
gegen alles Gutedaß er in und an ſich
verſpuret nicht ſein ſondern lediglich
Gottes 1. Cor. V, 1o. Gal. Il, 20. Kom.
XV. 18. deſſen er ſich in ſeiner Eigen—
liebe gar nicht anzumaſſen noch zu ruh—

men, ſondern die Sunde iſt nur allein
ſein. Jn betrachtung deſſen wird ein
Kind Gottes ſein Gemuth niemals ab
kehren von ſeinem großen Elende und

Verderbenſondern ſich mit Paulo je—

derzeit vor den allergroſten Sunder ach
ten und ſith unter alle Sunder ſtets de
muthigen vor GOtt damit GottesGna
de/ Licht und Krafft in ihm als in einem
von allem eignen Wiſſen Konnen und
Wollen ausgelertem Gefaß ſich deſto
reichlicher ergießen moge. i. lim. l

13-
16. 1. Cor. IV, ↄ. XV, 9. 2 Cor. XII,
9. Phil. III, 12. 13. Matth. V, 3. 6. IX, 12.
13. XI, 28. Luc. XV, 2. 4.20. Wo einer
aber als ein Reicher als ein Sehender
als ein großer Heiliger als ein Satter

und



a8 Geſprach

und nichts bedurffender mit dem Biſchof
zu Laodicea in die Kirche komt deſſen
Hertze wird GOtt nicht erſullen konnen
mit ſeiner Gnade und Warheit ſondern
er laſſet ſolche eingebildete Reiche Se
hende Satteleer blind nackent und
bloß. Apoc. IIl. Joh. IXR,

A1. Die le
bendige Erkentniß ſeines eigenen Nichts

großen ElendesDurftigkeit und Blind
heit demuthigetihm (z) daß er in einem
ſehnlichen Verlanczen nach der Gnade
Gottes einen ernſtlichen und aufrich
titgen Vorſat faſſet alles was er aus
dem Worte Gottes horet und der heili
ge Geiſtins Hertz hinnein ſchlllbet(o
der in ſeinemGewiſſen bezeuget) alſofort
anzunehmen zu bewahren in einem fei
nem gutem Hertzen und durch die Kraft
Gottes in die That auszuuben. Er ſpricht
mit David Pſ. CXIX, 106. Jch ſchwe
re und wils halten daß ich die rech
te deiner Gerechtigkeit halten wil.
Dieſer aufrichtige Vorſatz treibet ihn
Ga)an ſeines Hertzens der Gedancken
der Begierdenauch euſerlichen Sinnen

Glied
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Bliedmaßen und Kleidung wohl wahr
unehmen die zerſtreueten Sinune von
em Irrdiſchen gantzlich abzuziehenund

ie auf GOtt ſein Wort und ſeineignes
Hertz und Gewiſſen zu richtenrecht zu
ören und zu mercken was GOtt in ihm
edet Pſ. 85. 1Sam. Ill,. 1o. Wie er un
ere Hertzen ruhre und bewege? was er
vor heillahme Gedancken in uns wurcke?
zuch acht zu haben was der Teuffel
urch die euſerlichen Sinneoder unmit
elbahr ſuche ins Hertz zu ſtreuen oder
vas er vor Hindernißuns in dem Weg
egen wil durch die fleiſchlich verkehrte
Vernunft daß wir GOtt nicht horen
ind ſeinem Wort einfaltig glauben ſol
en Eecleſ. V.Bewahre deinen Fur
venn du zum Hauſe Gottes geheſt.
Welcht IV. Stucke aber man ihm ſelbſt
ücht geben kan ſondern GOtt durch
eine Gnadeinuns wurcken muß. Devhalben man (5) GOtt hertzich anzu
uffen hat daß er durch ſeines heiligen
Beiſtes Gnade und Krafft uns alſo zu—
ereiten moge. Und konnen die anfa—

C henden
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hende Chriſten ſich zur Anleitung folgen
de kurtze Gebeter bedienen biß der Geiſt
Gottes ſie mit mehrerm Licht und Kraft
erfulletja ſelber in ihnen ruffet Abba
lieber Vater und mit eigenen Worten
vom Hertzen ihr Anliegen GOtt vorzu
tragen ſie lehret.

Ach du gnadieter und barmher
tziger GOtt! es iſt heute der Ruhe
Tag da wir von allem unſerenſo
innerenals euſerlichenWercken ru

hen und feyren ſollen damit Du al

lein dein Werck in uns haben mo
geſt. Ach bereite doch mein Hertz
durch deines Geiſtes Licht und Gna
de daß ich alle unziemliche Abſich
ten desGottesDienſtes meiden mo
ge und nicht aus Gewohnheit ſon
dern nur bloß zu dem Ende in das
Hauß des SErrn gehe daß meine
arme Seele moge erbauet werden.
Ach pruſe und erforſchemich mein

GOTT wie ichs meyne und lehre
mich deine Wette. Amen. O mein
GoOtt gib mir doch mein Elend und

die
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die Blindheit meines Hertzens recht.

zu erkennen! erleuchte mich!
AchmeinJEſu treibe mich durch

deinen Geitnt daß ich nicht als ein
Reicher undSehender moge in dein
Hauß zu dir kommen ſondern als
ein armer muhſeliger und belade—

ner Sunder als ein Blinder; Er
leuchte mich heile du mich durch
dein allerheilittiſtes Verdienſt!

O JFſu Chůiſte wurcke in mir ei
nen aufrichtiggen Vorſatzalles was
du mir aus deinem Worte zu erken
nen giebſt durch deine Guade zu
vollenbringen. Pl.CXIX, 34. Unter
weiſe mich HErr daß ich bewahre
deinGeſetzund haltees von ttantzenn
Hertzen. O daß mein Leben deine
Rechte mit gantzem Ernſt hielte!
Meine Seele iſt zumalmet fur Ver
lancten nach deinen Rechten allezeit.
Das Geſetz deines Mundes iſt mir
lieber denn viel tauſend ſiuck Gold
und Silber.

O du werther heilicter Griſt re

C2J5 giere
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cziere heute und allezeit meine Ge
dancken Sinn und Begierden daß
ich deinem heiligem Worte vonHer
tzen gehorſam werde. Ach bringe
doch die in das irdiſche zerſtreueten
Sinne zuſammen und wurcke in
mir ein ſehnliches Verlangen dein
heiliges Wort gerne zu hören und
nach demſelben zu thun.

Zuhor. Ach an ſolche Vorbereitung
habe ich noch niemals gedachtvielwe
niger dieſelbegeubet. Ach mein Gott?
ſey mir armen Sunder gnadig und laß

um des Verdienſtes JEſu Chriſti wil
len dieſe Sunden vorbey gehen; Jch bin
durch Gottes Gnade entſchloſſen nie
mals ohne rechte Vorbereitung in die
Kirch zu gehen. GOtt wolle durch ſei
nen heiligen Geiſt mich ſtets darzu er
muntern. Nun mochte auch aerne
wiſſen worinn der unvernunffſtige
GottesDienſt beſtehet und welche
Menſchen den wahren GOtt auff eine
ſo unvernunftige Artund Weiſe dienen
daß ſie des Seegens Gotteswelchen er

ihnen
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ihnen in der Kirchen gerne mitthe!len
wil ſichberauben und wodurch ſolches
geſchiehet?

Pred. Wenn alle Heuchler und ſi—

cheren WeltKinder in ihren herrſchen—
den Luſten oder Sunden beſtandig fort
wandeln ſich einbildende ſo ſie nur fleiſ
ſig zur Kirchen gingen euſerlich mit dem

Munde im Gebet und ſingen zu GOtt
niaheten obwohl das Hertze niemahls
mit dem was ſie ſingen und beten uber
einſtimmet fleißig dem Worte Gottes
zuhoreten ohne Vorſatz rechte Thater
deſſelben zu werden zu gewiſſen Zeiten
nach hergebrachter Weiſe zur Beicht
und heiligen Abendmahl ohne Hertzens
Buße und Glauben giengen bekenne
ten in der Beicht ohne Gottliche Trau
rigkeit daß ſie große Sunder waren die
wieder alle Gebote Gottes geſundiget

hattenſagten ohne ernſtlichen Vorſatz
mit dem Munde zu ſie wolten ſich bef—

ſern frommer werden und fur groben

Sunden ſo viel menſchund moglich
ſich huten zwingen ſich auch die beyden

Cz Tage



J4 Geſprach

Tage uber ihre gewohnten Sunden
Wegye und Luſte zu meidenleſen alle Ge
bet-Bucher durch damit muſte ſich deun
GoOtt auf ein viertel Jahr behelffenden

Montag drauf freueten ſie ſich wenn ſie
wieder zu ihrer Luſt und ſundlichen Ge
wohnheiten kehren konten machten ſich
darneben aus eignemKrafften allerhand
troſtliche Gedancken von derGnadeLie
be und BarmhertzigkeitGottes unddem
Werdienſte JEſu Chriſti deſſen ſie ſich
im leben und ſterben troſten wolten ob
ſie gleichinihrem gantzen Leben biß zum
tode die Krafft Chriſti verleugnetenund

den Satan der Welt und ihrem Flei
ſche beſtandig dieneten und folgeten.

Wenn ſie dieſes alles fleißig thaten ſo
konte GOtt nichts mehr von ihnen for
dernEr muſte ihnen die Seeligkeit ge
ben. Die HauptUrſache aber dieſes
unvernunfftigen Gottesdienſtes iſt des
Menſchen EigenWille welchen der

MaulChriſte durch die in denen euſer
lichen Mitteln angebotene Gnade Got
ter zu verleugnen den erſten Vorſatz

nicht
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nicht faſſen wil ſondern demſelben in
Fleiſches-Luſt Augen-Luſt und hoffar—

tigen Weſen folgen. Jer. Vl,3. 14. VIl,
4. ſ. 6. 8 9. 10. in. Damit ihr aher
deſto eigentlicher begreiffen moget die
Urſachen derer nach ihren herrſchenden
Paßionen oder Luſten unterſchiedenen
Kirchen-Ganger ſo wil ich euch deutlich
zeigen die falſchen und unvernunfftigen
Abſichten die ein jeder nach ſeinen herr
ſchenden Laſter entweder der Wolluſt
oder der Hoffarth oder des Geitzes
bey dem euſerlichen Gottes-Dienſt hat.

Ein von Natur zurWolluſt geneig
ter Menſch der ieinenBauch und deſ
ſen fleiſchliche Luſte mehr liebet als Gott
und ſeine Seele wenn er des Sontags
aufſtehet bekummert er ſich weniger als
nichts um die wahre Abſicht des offentli
chen Gottes-Dienſtes nemlich ſeine
Seele mit dem himmliſchen Manna des
gottlichen Wortes zu ſpeiſen und alſh
ſich recht zu den offentlichen Gottes—
Dienſt zu zubereiten. Sondern weil
der Bauch ſein Gott iſt Phil. IIl, 19. ſo

Ca ſind
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find auch des Sontags ſeine meiſten
Gedancken und Abſichten des Hertzens

daraufgerichtetwie er ſeinen Bauch an
dieſen Tag erqvicken mit deliratern und
mehrern Speiſen und Tranckals in der
Wochen erfullen wie er denſelben beſ—

ſer zieren und putzen moge. Demnach
pflegen ſo wol Burger und Handwer
cker in denen Stadten als auch das
wolluſtige LandVolck ſchon fruh Mor
gens anzufangen ihren Magen mit
Speiſe und Brandtewein zu erfullen
dadurch ſie denn gantz ſchlaffrig und tra
ge werden GOttzudienen. Die Wor
nehmen und Großen dieſer Weltwen
den die meiſte Zeit ſo ſie zurVorberei
tung anwenden ſolten aufdasThee und

Caffee trincken das wolluſtige Frauen
Volck bringet die meiſte Zeit zu mit pu
tzen und zierenund ſind ihre Gedancken

am meiſten darauf gerichtet wie ſie in
ihrem Putze dem wolluſtigen Mannes
Volcke gefallen und dieſelben zur unrei
nen Liebe gegen ſich reitzen mogen: deß
halb ſie auch mehrentheils diejenigen

Glied
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Gliedmaßen ſo GOtt die Natur und
Erbarkeit wil verdeckt haben aufs
ſchandlichſte entbloſſen.

Einige von denen Wolluſtigen wenn
ſie die Geſellſchafft ihres gleichen haben
damit ſie die Zeit verpaſſiren konnen
machen ſich nichts draus ob ſie in die
Kirche gehen oder nicht ſondern ihre
herrſchende Luſt halt ſie ab daß ſie dieſes
M ſ v d'

mehr liebet als GOtt und ſeiner Seelen
C Wohl
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Wohlfart richtet ſein gantzes Tichten
und Trachten auf die Ehre dieſer Welt.
Er hat bey den euſerlichenGottes-dienſt
eben dieſe Abſicht Ehre und Ruhm zu
erlangen und wegen ſeiner euſerlichen

Frommigkeit bey den Leuten angeſthen

zu ſehn. Dennſo er befindet daß er
durch dieſes Mittel ſein Iat raſſe befoör

dern kan ſo wird er ſehr eifrig auf den
euſerlichen Gottes- Dienſt ſeyn fleißig
mit den Seinigen zu Hauſe betendamit

ſelbige ſagen und ausbreiten ſollenwas

ſie vor eine gottſelige Herrſchaft hatten.

Er iſt geſchickt mit ſeinem Großen der
Gottſeligkeit auch die Klugeſten zuver
blenden. Hat aber ein Hochmuthiger
gar kein intereſſe vor ſeine Pasſion don
den euſerlichen GottesDienſt zu hoffen
ſo iſt niemand der verachtlicherund got
teslaſterlicher von demſelben ſpricht und
urtheilet als ein ſolcher. Jnſonderheit
wenn die Atheiſterey in ſeinem Hertzen
ſchon einigen Platz hat und er den groſ
ſen UnverſtandSuperſtition und greu
liche Heuchtley ſo wol vieler Prediger

als
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als auch Zuhorer ſiehet ſo laſſet er ſich
gerne von ſeiner hoffartigen Vernunfft
und den Satan uberreden daß es mit
den euſerlichen Gottes-Dienſt nur lau
ter Superſtition ſey.

Was das Frauenzimmer von dieſer
humeur betrifft ſo iſt der Endzweck ih
res GottesDienſtes daß ſie wollen geſehen ſeyn. Sie pflegen inſonderyeit
mit der bunten und koſtbahren Kleidung
den Sonnund FeſtTagen die beſte Pa-
rade in der Kirchen zu machen und wie
ſie ſich ſelbſten am beſten darin gefallen
alſo wollen ſie gerne daß auch andere
Leute niedriges Standes ihre Augen
auf dero Eitelkeiten richten ſollen ſie
acdmirinen und deßhalb veneriren. Die
meiſte Zeit wenden ſie auf ihren Putz
und ſtehen noch wol vor den Spiegel
wenn der Glaube ſchon geſungen. Jſt
das Wetter nicht beqoem ſo halt die
Sorge ihre hoffartige Lumpen nicht zu
verderbenſie gar leicht ab daß ſie gar
nicht hinnein gehen. Jhr Staat und
Ehre iſt ihnen alſo weit lieberals die Er

Cs6 bau
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bauung ihrer Seelen und Ehre Gottes.

Der von Natur zum Geitz geneigg—

te liebet weder GOttnoch ſeine Seele
noch einen Menſchenſondern das ver—
gengliche Geld und Geldes-wehrt ſol—

ches zu erlangen iſt er am meiſten bekum—

mert. Wie nun ſein Hertz und Gedan
cken in den irrdiſchen Gutern zerſtreuet
ſeyn ſo gedencket er nicht daran daß er
des Sonnabens mit ſeinem Geſinde bey
zeiten Feyr-Abend macheund ſich mit
denenſelben bereite auf den Tag des

HErren ſondern er arbeitet noch wol
mit ſeinen Leuten des Sonntags fruh
und machet ſich dadurch gantz untuchtig

zum offentlichen Gottes-Dienſt. Er
gehet aus dieſen falſchen Abſichten in die
Kirche entweder daß ihn GOtt deſto
reichlicher im Zeitlichen ſegnen ſoll oder
aus einer knechtiſchen Furcht daß ihn

GOtt nicht ſtraffe in zeitlichen oder gar
verdamme. Woer ſonſten einigen

Vortheil und Gewinſt zu erlangen weiß
wird er ſolchen den GottesDienſt weit
vorziehen und denſelben gerne umb des

zeit
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zeitlichen Gewinſtes willen verachten
und verſaumen.

Alle drey Arten kommen darin uber—

ein daß ſie ihr gantzes Chriſtenthum in
die euſerlichen Wercke des Gottes-dien—
ſtes ſetzen bey denenſelben es bewenden
laſſen meinende wenn ſie dieſes gethan
ſo muße GOtt ihnen die Seeligken ge
ben. Von dieſen allen kan man ſegen

was Actor. XX, 25. der heilige Griſt
von dem erregten Pobel ſagt das meh
rer Theil wuſte nicht warum ſie zuſjam
men kommen waren. Und GOtt ſpricht
bey den Propheten hzerh. XXXlIl, z1.
32. Sie werden zu dir kommen in die
Verſammlunt und vor dir ſitzen
als mein Volck und werden deine
Worte horenaber nichts darnach
thun ſondern werden dich anpfeif
fen und gleichwol fortleben nach
ihrem Geitzdas iſt nach ihren fleiſch
lichen BegierdennachHoffarth Reich
thum und Wolluſt. Und ſiehe du
muſt ihr Liedlein ſeyn das ſie gerne
ſingenund ſpielen werden alſo wer

C7 den
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den ſie deine Worte horen und
nichts darnach thun.

Zuhoör. Darff man ſich denn des
Sonntagss nicht euſerlich zieren und rei
ne Kleider anziehen; iſt denn das Sun
Ddo2de.Pred. Ein wahrer Chriſt muß einen
rechten Unterſcheid machen zwiſchen der
euſerlichen Reinligkeit und der inneren
Hoffarth und der daraus entſtehenden
Kleider-Pracht. Der euſerlichen und
einem Chriſten wohlanſtandige Rein
ligkeit in Kleidern befleißiget ſich ein je
der rechtſchaffener Chriſte wie denn der
Apoſtel Paulus i Iim. ll.ↄ. ein zierli
ches Kleid billiget: deſſelben gleichen
die Weiber daß ſie in zierlichen
Kleid mit Scham und Zucht ſich
ſchmucken nicht mit Zoprren oder

tr

Gold oder Perlen oder koſtlichen

Gewand. Doch hat er dabey in der
Furcht des HErrn auf zweyStuck wohl
acht (n) prufet er jederzeit bey Zierung
ſeines Leibes die Abſicht ſeines Hertzens/
ob er ſich ſelbſt oder der Welt damitzu

gt
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gefallen ſuche? oder ob er nur lediglich
auf ſeinen Heyland:ehe und am meiſten
mit jeinen Gedancken beſchafftiget ſey
wie er ſeine Seele mit demRock der Ge
rechtidkeit und den Kleidern des Heyle
mit reiner und ſchoner Seiden welches
iſt die Gerechtigkeit der Heiligen Apoc.

XlX is. ſchmuckeund ſolche Kleider in
dem Blute des Lammes zu waſchen und
helle zu machen ſuchet poc. Vln, i4 Er
iſt am meiſten bekummert um den inne
renSchmuck des Hertzens welches iſt
ein ſtiller und ſanffter Geiſt indem un
verganglichen Weſen koſtlich vor Gott
1. vetr. ill.a. Zum (2) ob er auch zu

weit darin gehe und ſo wol denGottlo
ſen dadurch Gelegenheit gebe das Gute
zu laitern als auch den Schwachen ei
nen Anſtoß. Woer alſoin der Furcht
des HErrnbleibet iſt ihm die euſerliche
Reinigkeit keine Sunde. Zwar pfle
gen die Hochmuthigen ihren herrſchen
den Hoffart in KleiderPracht auch fur
Reinligkeit auszugeben und bey Be
ſtraffung deſſelbenzuantworten;obman

haben
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haben wolledaß ſie ſauiſch und unrein
gehen ſolten Allein es bleibet ihr Klei—

derHoffart GOtt ein Grouel ja lauter
Sunde ſo lange im Hertzen die Hoffart
herrſchet.

Zunoör. So verrathenja viele Pre
diger mit ihrer Gleichſtellung der Welt
in Kle.dern Schmauſen und eiteler
Conv lation ihre Weltgeſinnete Her
tzeu und wenn ihre Weiber und Kinder
mit ſo großer Kleider-Pracht und neuen
Moden vor vielen andern weltliches
Standes aufgezogen kommen ſo offen
bahren ſie damit daßder demuthige und
verachtete JEſus in ihrem Hertzen nicht
wohne ſondern der Hoffarts-Deuffel
ihre Hertzen noch beherrſche. Die reiſ
ſen ja auf ſolche Weiſe mit ihrem arger
Uchen Wandel mehr niederals ſie mit
ihren gelehrten und kunſtlichen Predigten
bauen Die nun ihrem eigenemHau
ſe nicht wohl furſtehen wie konnen ſie
andere zur Seeliakeit fuhren?

Paſt. Ey mein Freund nicht zu weit!

Jhr ſeyd nur ein Anfanger im Chriſten
thum

SJJ
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thum und wollet ſchon ſolche Sprunge
thun und andere ja gar Prediger rich
ten und beurtheilen? mit dem kleinen
Lichte ſoGOtt in eurer Seelen erſt hat
anzunden konnenmuſſet ihr nicht euren
Nechſten beleuchten und richtenſondern
euer eigen Hertz und den Greuel der
Werwuſtung ſo in demſelben noch ver
borgen. Da ihr aber ſolch Licht gegen
andere richtet ſo fuhret euch der Satan
unvermerckt von der Erkantniß eures ei
genen Elendes und tieffen Verderbens
ab und halt euch dadurch auf daß ihr
in der wahren Armuth des Geiſtes
und Demuith des Hertzens nicht recht
gegrundet werdetſondern ſturtzet eu:h
in geiſtlichen Hoffartund beraubet euch
dadurch wiederum aller empfangenen
Gnade. Hutet euch alſo vor ſolchen
Fallſtrick des Satans damit er die An
fanger zu verſuchen pfleget und lernet
euch nur ſelbſten recht erkennen. Jn—
wiſchen bleibet es wahr daß alle ſolche

Prediger die ſich mit ihren Weibeirn
und Kindern der Welt-Eitelkeit gleich

ſtellen
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ſtellenund alles mit machen damit ſie
derſelben nicht mißfallen ihr weltgeſinn
tes Gemuthe zur gnuge offenbahrendaß

ſie keine Liebe weder gegen GOttnoch

gegen ihren Nechſten haben weil ſie alle
das ihre ſuchen und nicht beſſen was
Chriſti iſt auch umb ihres Nechſten wil
len den Chriſtus mit ſeinem Blute er—

kauffetnichts verleugnen wollen. Es
bleibet wahr daß ſie mit ihrem und der

ihrigen argerlichen Wandel mehr nie
derreißenalsſiebauen. Sintemahlen
ſie die treuen Lehren Chriſti von Ver
leugnung ſein ſelbſt und der Welt nie
mals recht rein und lauterlich vortragen
und deren unumgangliche Nothwendig
keit und Moglichkeit mit ernſt zeigen

werden. Weil ſie von gantzen Hertzen

vongantzer Seelen und von allen Kraf
ten ſich ſelbſtund die Welt noch lieben:
folglichen werden ſie alle Weltgeſinnte
Gemuther in ihren herrſchenden Luſten

nurmehr ſtarcken und befeſtigen daß ſie

die Nothwendigkeit und Moglichkeit
ſolche zu verleugnenjederzeit in Zweir

fel
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fel ziehen und vor ohnmoglich halten.
Zuhor. Wie hab ich mich zu verhal—

ten? wenn ich aus meinem Hauſe gehe

zu der Kirchen.
Pred. Wenn ihr aus eurem Hauſe

gehet: ſo ſeuffzet ineurem Hertzen mit
David aus demun. Pſam: Der HErr
bewahre meinen Ausund Eingane
in das hHauß Gottes von nun an biß
in Ewigkeit. Unterwegens kan man
in ſeinem Hertzen alſo ſeuffzen nach Pſ.
V. Jetzt gehe ich OSErr in dein
Zauß aufdeine große Gutedich in
deinem heiligen Wort zu horenund

anzubeten gegen deinen heiligen
Tempelindeiner Lurcht: Ach ſolei
te mich nun in deiner Gerechtigkeit
und richte deinen Weg vor mir her.

Zuhoör. Umb welche Zeit ſoll manin
die Kirche gehen?

Pred. Alſofort wenn man die Glo
cken leuten horet. Sintemahlen dieſer
Schall der Glocken in denen Hertzen der
wahren Chriſten eine Freudigkeit und
duſt erwecken wird zu eilen zu der Ver

ſamm
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ſammlung der Heiligendamit ſie gleich
bey dem Anfang des Gottes-Dienſtes
mit denen Frommen ihren GOtt loben

und dancken mogen. Hingegen iſt es

ein klares Kennzeichen entweder der

Schlafrigkeit und Tragheit im Chri—
ſtenthum oder aber daß man nur aus
Gewohnheit oder anderen fleiſchlichen

Abſichten in die Kirche gehewenn man
entweder vor den Spiegel bey den Thee
und Caffee oder haußlichen Geſchaff
ten ſo lange zubringen kan daß man
kaum wenn der Glaube geſungen wird
hinein komt.

Zuhor. Wenn man nun in die Kir
che kommet ſo pflegt man bey den Ein
tritt den Hut vor die Augen zu nehmen
und zu beten das Vater unſer oder die

Weiber bucken ſichmit dem Haupte nie
der konte man dieſes nicht gar unterlaſ
ſen wie andere auch thun weil offters
großer Aberglaube dabey vorgehetauch

von denen meiſten wol nur aus einer

bloßen Gewohnheit geſchicht?

Pred. Es iſt freylich an
dem daß vie

le
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le Menſchen es aus bloßer Gewohnheit

thunauch wol einiger Aberlaube da
mit maggetrieben werden. Es geſchicht
aber dieſes von wahren Chriſten zu kei—

nem anderen Ende als daß ſie nicht mo—
gen in derAndacht geſtoret werden. Wie
ja die Erfahrung ſelbſt einem jeden zurgnuge lehren wirddaß die Augen dieje
nigen Fenſter ſeyn wodurch alle euſerli—
che Dinge die denenſelben vorkommen
in das Hertz fallen und daſelbſt aller—
hand GedanckenLuſteund Begierden
erweckendadurch die Andacht im beten
ſingen und horen ſehr geſtohret wird. Jſt
alſo dieſes nicht wegendes Mißbrauchs
gleich zu verwerffen ſondern es muß ſich
ein jeder hier ſelbſten pruffen was die
beſten Mittel wodurch er denenZerſtreu
ungen ſeiner Sinnen wiederſtehen kandamit ſeineAndachtnicht geſtohret ſon
dern befordert werde.

Zuhor. Wie ſoll ichdenn dasVater Unſer recht andachtig und erhoruch
beten?

Pred. Wenn ich nun zu Hauſe mich

wie



wie oben gedacht zu den offentlichen

Gottes-Dienſt bereitet meine Sinne
und Gedancken von allem irrdiſchen ab
gezogen und nun vor das Angeſicht
Gottes treten wil muß ich wol beden
cken daß ich als ein elender Wurm der

da nichts als StaubErde und Aſcheiſt
mich unterwinde in meinem Gebeth und
Singen mit den allmachtigen
Schopffer oimmelsund der Erden
zu reden und dieſer Majeſtatiſehe
OOtt ſich ſo tieff zu mir hernieder
laſſen wil daß er nicht nur mein Ge
ſprach des Hertzens und Kede des
Mundes hdren wil ſondern auch
durch ſein Wort mir antworten
und durch ſeinen Geiſt ſolches in

meinen Hertzen verſiegeln. Jnbe
trachtung nun ſeiner eignen Nichrig
keit und der Herrlichkeit des Majeſta
tiſchen Gottes muß er in tieffſterEhr
erbietung ſich fur GOtt demuthigen

und in dem Nahmen JEſu das Vater
Unſer mit hertzlicher Andacht und Ver
trauen beten. Auch kan man nach dem

ſel
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ſelben dieſe Seuffzer in ſeinem Hertzen
ſprechen:

Siehe HErr! hie bin ich in dei
nemqhhauſenach deinem Befehl dich
zu horen ſo rede nun rede in meine
euſerliche Ohrenunddurch die Oh
ren in mein Hertz ja rede HErrdeñ
dein Knecht oder Nagd horet: Ho
re auch mich wenn ich zu dir rede
und vernim die Stimme meines
Slehens.

Siehe da mein GOtt da haſtu
mein Hertz Sinne Gedancken und
Begierden mache du mit ihnen/
was zu deinen Ehren und meinem
Heyl gereichet. Ach meinJEſu ich
ubergebe michdir gantz und gar zudeinem Dienſt und Willen lebe du
in mit und ich in dir.

O du wehrter Troſter du Heilitter
Geiſt mein hhertz Verſtand Wille
und Gedachtniß ſtehen diroffenbe
te ſincte rede in mir mache dein hei
licges Wort in denenſelben lebendig
erleuchte meinen Verſtand fuhre

mich

 ô
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mich in alleWarheitandere meinen
verkehrten Willen mache mich
doch recht ahnlich dem Bilde mei—

nes JEſu und mache mich duich
dein Wort ſo weiſt ſanfftmuthic
demuthig keuſ h heilig rein ge
rechtvergnugſamgeduidig gehor

ſam gelaſſen als JEſus war. Ach
heilige mich in deiner Warheit deñ

dein Wort iſt ja die Warheit A

men.Zuhoör. Was iſt denn vor ein Unter
ſcheid zwiſchen dem Beten der Kinder
Gottes und dem Beten der ſicheren

und heuchlerſchen Welt-Kinder ſo wol
in der Kirchenalsauch zu Hauſe?

Pred. Die wahren Chriſten beten

GoOtt an im Geiſt und in der Warheit.
Die Heuchler und ſicheren Welt-Kin
der beten auch wol aber nicht im Geiſt
und der Warheit; wie ChHriſtus die

warhafftigen Anbeter Joh.iV, 23. 24. be
ſchreibet.

Zuhor. Weil nun GOtt ein Geiſt
und alle Chriſten GOtt imGeiſt und in

der
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der Warheit dienen und anbeten muſſen;
ſo bitte ich hertzlich mir dieſes recht zu
erklaren bey einer jeden Bitte des heili
genVater Unſers.

Prediger. Je aufrichtiger und ſehn
licher ihr verlanget eurem GOtt im
Geiſt und in der Warheitzu dienen: de
ſto klarer wird der Geiſt JEſu Chriſti
euch dieſes Geheimniß mit der Zeit auf
ſchließen. Jtzo nehmetmit Danck an

ſo viel der heilige Geiſt euch nach eurem
Zuſtande und Begriffe wird zu erken
nengeben. Wiſſet demnachdaß alle
wahre Chriſten ihren GottesDienſt o

derGebeth nicht an gewiſſe Oerter eu
ſerliche Ceremonien Zeiten und Ge—
wohnheiten binden ſondern an allen
Ortenzu allen Zeiten bey aller Gele—
genheit ſich GOtte mit Leib und Seele
im Gehorſam des Glaubens aufopffern
1 Tim.Il, 8. Luc. Il, 37. xVII,i. Epheſ.
VI.iz. und mit ihrem gantzem Hertzen
und allen Sinnen zu dem ihnen gegen
wartigen Dreyeini gen Mazeſtati
ſchen OOtt der Hinmel und Erden

mit
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mit ſeiner Herrlichkeit erfullet ſich wen
den und nennen Jhn Vater unſer im
Geiſt das iſt in der krafftigen und freu
digen Wurckung des heiligen Geiſtes!
der ihren Verſtand Willen und alle
Kraffte inder wahren Buße verandert
und aus GOtt gebohren hat und durch
den Glauben mit JEſu Geiſt und Sinn
vereiniget daß ſie ein Geiſt undSinn
mit JEſu werden 1Cor. VI, 17. Joh.
XVII, 2i. 1Joh. V, 20. 1Cor. il, 16.

Phil. Il, 5. Jn und aus ſolchen gean—

derten und geheiligten Sinn JEſu beten
die glaubigen Chriſtenaus krafftigen
Antrieb des heiligen Geiſtes. Dieſen
Geiſt der Gnaden und des Gebets bietet
GoOdtt einem jeden Sunder beh dendn
fang der Buße an und wenn er die erſte
Gnade annimt und darin treu iſt ſo
ſchencket ihn GOtt denſelben der lehret
ihn recht betenunddas Abba lieber Va
ter oder Vater Unſer ruffen Zach. XII,
10. Rom. VliI, 16. Gal.V, 6G. Gie
ſprechen auch in der Warheit Vater
unſer. Weil der heilige Geiſt einen

buß
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bußfertigenglaubigen denüthigen/ an
dachtigen gottgelaſſenen, licbreieten
gehorſahmen kindlichen und ſreu
Sinn und Geiſt in ihuen

gewurckel
ha—

in der neuen Geburth. Und alſo iſt Got
inder Warheit nach der neuen Gebur!
ihr rechter Vater und ſie ſind eine

rechte Kinder krafft ſolcher Kindſchafft
haben ſie auch Gemeinſchafft mit allern
Glaubigen und ſchließen aus wahrer
Hertzens-Liebe dieſelben mit ein in ihr
Gebeth und ſprechen: Vater Unſer.
Die Gottloſen aber konnen GOtt nicht
anbetenim Geiſt weil ſie den Geiſt Jr
ſu Chriſti nicht haben. Und ſo lange ſie
wbey denVorſatzinihren beliebten uüge—
·wohnten Sunden oder Luſten fortzufah
en verharren wollen auch den heiligetn
tGeiſt nicht haben ſondern wiederſtre—
ben allen ſeinenGnadenWurckungen/
ærbittern ihn daßEr von ihnen fleucht,
eihr Feind wird und wieder ſie ſtreitei.
Aci. VII.I. XXVIII.a- 28. JeſXVII
ao. CoHriſtus ſpricht bey dem Job.
VIll. 44. von allen Gottloſer daß ſie

Da von

æ

[Ú[

 2



76 Geſpruch

von ihren Vater dem Teuffel ſeynder

habe ſeyn Werck in ihnen als in Kin
dern des Unglaubens Ephei. II. 2. der
fuhre ſie gefangen nach ſeinen Willen
2 m.li. 26. nach deſſen Luſt muſſen ſie
thun. Sind alſo die Gottloſen nicht
achorſame Kinder Gottes ſondern ge
horſame Kinder des Teuffels 1Joh. lii,
10. von dem laſſen ſie ſich lehren Plalm.

CXIX.7. wenn ſie nur euſerlich mit
dem Munde an gewiſſe Oerter zu ge
wiſſen Zeiten aus Gewohnheit fleißig
beteten und HErr HErr ſagten im u

brigem einen Weg wie den andern den

Willen ihres Fleiſches und der Ver
nunft thaten und nach dem Lauffe dieſer

Welt fort wandelten in alles unordent

liche Weſen ſo muſte ſie GOtt ſchon er

horenihrGebeth ware recht und Gott
angenehm aber es iſt ihr Gebeth lauter

Sunde GOtt ein Greuel und wird
nicht erhoret Plalm. CXIX, 7. Eſa. l. ij.
Amos. V, 23. Sie konnen GOttnicht
ihren Vater nennen ohne den heiligen

Geiſt iCor. All, 4. Auch nicht in

der



der Warheit weil ſie ein arges un—
glaubiges ungehorſames wiederſpen—
ſtiges Hertz haben daß da ſtets abwei
chetvondem lebendigen GOtt Heb.II,
12. XII. 14 ſeqq. die Lgen des Satans
lieben und thun Apoc XXil, u5. und
wennſie ſchon zuGOtt ihren Vater be
ten ſo ſind es alles Lugen wie David
von denen Gottloſen im Pſ.LXXViIl,
34. 36. 37. Sie heuchelten ihn mit ihrem
Munde und logen ihn mit ihrer Zunge:
aber ihr Hertz war nicht feſte an ihm ſie

hiel:. ie ein loſer Bogen.
1 Bitte Dein Nahme werde tre

heiliget. Solches beten alle Glaubi
ge im Geiſt; ſintemahlen der heilige
Geiſt ſie ſtets treibet daß der Nahme
Gottes der an ſich heilig heilig heilig
iſt nach allen Eigenſchafften auch von
ihnen durch ihnen in ihnen und unter
ihnen durch reine Lehre heilſahme und
erbauliche Worte oder Geſprache hei—

liges Leben Verleugnung aller eignen
Ehre Wiſſens Konnens und Wolens
als heilig und herrlich moge erkandt und

D 3 ge
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geprieſen werden. Sie beten auch ſol
ches in der Warheit maſſen ſie ihres
eigenen NahmensRuhm und Ehre zu
fuchen ja allen hoffartigern Weſen in
der wahren Buße abgeſtorben und Je
ſus ihnen dieſen rechtſchaffenen Sinn
gegeben Gottes heiligen Nahmens Eh—

re und Verherrüchung in allen ihren

WeortenWercken Tichten und Trach
ten allein zu ſuchen Fl. CXV, 1. Matth
V, 16. welcher Sinn JEſu daraus ab
zunehmen daß ſie hertzlich betrubet wer
den und es ihnen Weh thut wenn ſie
entweder in fich ſelbſt mercken ſtoltze
hoffartige Gedanckenan ihrenWorten
und Wercken gefallen zu haben odev
wenn ſie von andern horen unnutze und
ſchandbahre Worte und Werckefrem
de Lehren dadurch der Nahme Gottes
verlaſtert wird/Kom.ll,24. Die Gott
loſen beten zwar auchdieſe Bitte aber

nicht im Geiſt nicht durch deſſen Trieb

ſondern auseianen Krafften und bloßer

Gewohnheitfolglichen auch nicht in
der Warheit: denn ſie haben nicht das

ge
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geringſte Verlangen in ihrem Hertzen
daß Gottes Nahmens Ehre moae in al
lem ihren Worten und Wzercken ver
herrlichet werden; ſondern ihre Ehre
ihres Nahmens Ruhm lieben ſie nach
ihrer eignen Ehre trachten ſie ammei—
ſten welches daraus gantz klar und of—

fenbahr abzunehmen daß ſie voller
Zorn und Grimſ oder betrubt und gar
unruhig in ihrem Gemuthe werden
wenn ihres Nahmens Ehre ein wenig
nur angetaſtet oder verlaſtert wird.
Hinaegen wenn Gottes Ehre geſchendet
wird wenn der Nahme Gottes durch
ſchandbahre Worte frembde und gott
loſe Lehren boſes Leben und heuchlerſche
Wercke entheiliget wird entweder von
ihnen ſelbſt oder von andern daruber
werden ſie im geringſten nicht bewegt
werden daruber gar nicht betrubt und
bekummert; welches denn anzeigerdaß

ſie noch gar keine Liebe zu GOtt haben
ſondern ſich ſelbſten ihre Ehre c. über
alles lieben; geſtalten niemand uber ei—

ne Sachedie er nicht hertzlich liebet
D4 kan
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kan unruhig und betrubet werden. Lie
be ich nun GOtt uber alles und mehr
als mich ſelbſt ſomuß ich auch gar be
trubt werden uber die Entheiligung ſei
nes Nahmens. Bin ich meiner eignen
Ehre in der wahren Buße abgeſtorben
daß ich ſie nicht mehr liebe keine Luſt und

Gefallen mehr daran habe; ſo kan ich
auch uber deren Verluſt oder Schaden
nicht mehr unruhig und betrubet werden.

Ach lieber Menſch pruffe dich wohl!
2. Bitte. Dein Reich komme! be

ten die Frommen im Geiſt und in der
Warheit. Weil ſie ein ſehnliches Ver
langen haben nach dem Reich der Gna
den und Herrlichkeit und es ihnen ein
rechter Ernſt ſo bitten ſie von Hertzen
daß GOtt alle Gnaden-Mittel darzu
ſegnen den rechten Glauben und gottlich
Leben durch ſeinen Geiſt immer mehr in
ihnen ſtarcken und Gerechtigkeit Fried
und Freude immer mehr in ihnen wach
ſen und zunehmen moge Rom. XIV, iJ.
das bitten ſie mit demMundewunſchen
und verlangen es von Hertzen. Da hin

gegen
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gegen die Gottloſen das ungottlicheWe—

ſen und die weltlichen Lüſte ſo ins Reich

des Teuffels gehoren von gantzen Her—

tzen lieben ſuchen treiben und befordern

Ephel.Il, 2. und Gottes Reich durchaus
nicht begehren des heiligen Geiſtes Zucht
und Wirckung anfeinden und fliehen/
Luc XIVr7 Pſ. CXIX. 14 Ob ſie nun/
dein Reich komme! im Geiſt und inder
Wearctheit bitten/ kan der Leſer ſelbſt leichht

urtheilen.
Die dritte Bitte beten die Glaubi—

gen im Geiſt und in der Warheit; ſin-temahlen der Geiſt Gottes ſie treibet
daß ſie durch tagliche Reu und Buße
den Willen des FleiſchesdrVernunft
und der Welt ſtets brechen Matth.XR, 38.
und der Welt ſich nicht mehr gleich ſtel- 4.1
len wie vorhin wpetr. IV. 2 ſondernbeyh unnu
allen ihren Gedancken und Bornehmen Hhn

auf Gottes Willen ſehen nach denſel— n
l

ſondern mit Luſt und Freuden vollen- Iln
ben allesprufenund durchglauben den
guten Willen Gottes nicht gezwungen be

bringen. Aus ſolchem Geiſte und Sin
D ne
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ne beten ſie in der Warheit daß der

Wille Gottes nur allein von ihnen ge—

ſchehe. Die Gottloſen aber thun aus
Trieb des Satans den Willen ihres
Fleiſches der Vernunfft und der Welt
in allen dero Luſten mit Luſt und Freu
denund haben einen Haß und Abſcheu

an den Willen ihres GottesKom. Vlll,
8. Epheſ. Il,z. 3. Kom. xil,2. 2 Pet. II.
19. a0 Joh. Vlll. a4. Und ob ſie wohl
mit dem Munde ſprechen daß der Wil
le geſchehe ſomeynt es doch das Hertze
nicht es iſt das Hertz voller Lugen und
Falſchheit. Jhren Willen nicht Got
tes Willen wollen ſie thun.

Jn der vierten Bitte bitten die
Frommen durch Trieb des heiligen Gei—

ſtes das tagliche Brodt nur zur Noth

durfftmaßigen Erqvickung ihres Leibes
zur Starckung des Hettzens und neh
men es mit Danckſagung Jac. IV,3. Pl.

Civ, i5. Die Gottloſen hingegen bit
ten um das Zeitliche damit fie gnugiah
men Vorrath haben mogen ihren Hof
farth Geitz und Wolluſte zu unterhal

ten
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ten Jac. IV, z. Sie dancken auch Gott
nicht von Hertzen vor die zeitlichen Wol
thaten.

(5. Jene bitten die Vergebung der

Sundendamit ſie nicht in Sunden ſtei
ben und verderben und weiter in dieſel—

ben fallen mogen Vſ. CII. z3. Eia.38. v.14.

Dieſe hingegen damit ſie deſto frecher

und ungeſcheuter dieſelben ausuben mo
gen was ſie ſundigen ſagenſie iſt
ſchon vergeben Pſ. LVI, 8.

(6.) Zene beten ſtets und ſind wach
ſam und nuchtern weil der brullende Lo
we ſtets umher gehet ſie zu verſchlingen
1 Petr V, 8. Matth. XXVI. 41. und
meiden alle Gelegenheit zum Boſen Sir.
III.26. Dieſe aber dencken ſie haben
nicht nothig alſo ſtets auf der Wache zu
ſtehen ſie konnen ſchon hier oder dar mit
beyſeyn; ſie waren keine Kinderwuſten
ſchon was ſie thun ſolten. Weilſienun
die Gelegenheit zur Sunde nicht meiden

wollen ſo werden ſie auch ſtets gefangen

in des Satans Stricke zu ſeinen Wil
len2 lim. li, 22. Dés &7)
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(2) Jene wollen gerne von demSundenUbel und geiſtlichen Elend vol
lig befrepet ſeyn und bereiten ſich in
wahrer Bußfertigkeit zu einem ſeligen
Ende. Dieſe hingegen konnen ihrer
fleiſchlichen Luſte niemals ſatt werden
dencken wenig an iht Ende und das letzte

GerichteHob,XXi,13. 14. Sie wer
den alt bey guten Taueenund er—

ſchrecken kaum einen Augenblick
vor der Holle die doch iagen zu
GOtt! Hebe dich von unswir wol
len von deinen Wegen nichts wiſ—
ſen. Weil ſie nun die ſundlichen Luſte
als HoffarthGeitz und Wolluſt ſtets
in ihnen herrſchen laſſenihre Ohten ab
wenden von dem Geſetz und der War
heit Luſt haben zu loſer Lehre ja ſich
von dem Satan lehren laſſen ſo muß ihr
Gebeth Gunde ſeyn Pſ. CiX, J. Eſa. l,

1c. Amaos. V. 23. Es iſt GOtte ein
Greuel Prov. XXVlll.9. weil das Her
tze gantz anders geſinnet als der Mund
ſpricht.

Zuhor. Worinne beſtehet denn das
ver



vom GottesDienſt. 85

vernunfftige und GOtt wohlgefallige

Singen.
Paſt. Wenn der heilige Geiſt unſere

Gemuther erwecket und treibet GOtte
zu ſingen und zu ſpielen in unſerem Her
tzen Coll. lll is. Wenn Oott ſelbſt
unſere Lippen aufthut daß unſer Mund
ſeinen Ruhm verkundige und ihm Lob
ſinge in der Gemeine kſal. LI. daß wir
den Jnhalt Geiſt und Krafft der Ge
ſange wohl erwegen und mit einem auf
richtigem ungeheucheltem Hertzen und
Munde ſingen GOtt loben und dan—
cken nach dem Exempel Davids Pſalm
LXX. HErr meine Lippen und meine
Seele ſind frolich und lobſingen dir.
Solch ſingen iſt GOtt gefalligund an
genehm weil er es ſelbſten wurcket.

Zuhõr. Worin beſtehet denn das
unvernunfftige Singen der Heuchler
und ſicheren Welt-Kinder.

Pred. Sie ſingen und ſchreven offt
uberlaut und machen ein großes Ge
plerre aber ohneTrieb des heiligen Gei
ſtes ehne alle Andacht; das Hertze iſt

Dj gantz
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gantz anders geſinnet als der Mund
ninget; ja ihr gantzes Leben Wejen
Dichten und Trachten iſt dem ſchnur
ſtracks zuwieder, was der Mund ſpricht.
Dannenhero lle undekehrte Hoffartige

zwar mit dem Munde ſingen: Allein
GOTT in der Hoh ſey Eht und
Danck fur ſeine Gnade die doch in al
lem ihrem vornehmen ihre eigene Ehro
nur ſuchen daß fie wollen gelsbet und
geprieſen werden. Wenn ſie fingen:
Weg ihr eitelen Ehren ich mag
euch nicht horen bleibt mir unbe
wuſt gute Nacht du Stoltz und
Pracht dir ſey cantz dn LaſterLe
ben gute Nacht gegeben! da ſie
doch nichts weniger als dieſes ihr Haupt
Laſter verlengnen ſondern die eitele Eh
re noch ſo lieb habendaß ſo jemand im
geringſten dieſem ihren Gotzen mit
Worten oder Wercken zu nahe tritt ſie
weder nach der SanfftmuthJEſu noch

nach ihrer eignen Seelen Heyl und Se
ligkeit was fragen ſondern in Zorn
Grimm Haß und Bitterkeitvondem

Satan
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Satan ſich ſetzen laſſenda ſie denn nicht
eher ruhen konnen biß ſie revange ha
benoder wol gar ſich oder dem andern
des Lebens beraubet. Ein ſolcher ſin—

get woloffters: Nucht übel ihr umb
ubel gebt ſchaut daß ihr hier un
ſchuldig lebt laſt euch die Welt nur
affen gebt GOtt die Rach und alle

Ehr den engen Steg geht immer

herGOtt wird die Welt ſchonſtraf
fen; aber im Hertzen lachet er deſſen

und ſpottet es.
Der Geitzhalß rufft aus vollemHal

ſe: Weg mit allem Schatzen du
biſtmeinergotzenJEſu meineLuſt!
das Hertz hanget aber ſo feſte an dem

Gelde und irrdiſchen Gutern und be—

ſchweret daſſelbe dermaſſendaß er kei
nen Gedancken recht kan zuGOtt und
ſeinemWorte richten ſondern dieje ſind
unter dem ſingen in denen irrdiſchen

Dingen gantzlich zerſtreuet.

Der Wodlluſticge ſinget gleichfals
wieder ſein eigen Hertz und Gewiſſen:

JEſu meine Freude meines Her
tzens
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tzens WeideJEſu meine Zier! da
er doch in den unreinen Miſt-Futzen der

Wolluſt der Trunckenheit und Hure—

rey noch ſeine Weide Luſtund Freude
ſuchet: und ſo muß ſich der gnadige und
langmüthige GOttvon denen nach ih
ren fleiſchlichenLuſten wandelnden Welt
Kindern mit ihrem unbedachtſahmen
unverſtandigen ungereimten falſchem
und heuchleriſchem ſingen ünd plerren
ſpotten laſſen. Darum GOtt beh dem
Propheten Amo V, 23. ſpricht: Thue
nur weg von mit dasGeplerr deiner
Lieder denn ich mag deines Pſal
terSpiels nicht horen.

Zuhor. Warum wird vor dem Al
tar das lateiniſche -lorua geſungen und
darauf das teutſche Allein GOtt in der

Hoh ſey Ehr!
Pred. Damit ſo wol der Prediger

als auch die Zuhorer dadurch mogen er
wecket werden alle eigene Ehre gantzlich

zu verleugnenund die geiſtlichen Hand
lungen und Verrichtungen nicht zu thun
vor den Leuten geſehen und gehoret zu

ſeyn



vom GottesDienſt. 89

ſeyn; ſonderninDemuth und Niedrig
keit alleszurEhre und Verherrlichung
des großen Nahmens Gottes zu rich
den; ſo daß ein Prediger mit Grund der

Warheit fagen kan mit David: Nicht
uns HErr nicht uns Err ſondern
deinem Nahmen gib die Ehre.
Sarzu auch Paulus ermahnei zum Coll.
Ul. Alles was ihr thut mit Worten
oder Wercken daß thut alles zur
Ehre Gottes.

Zuhör. Wenn nun das Lied ausge
fungen ſo tritt der Prediger wiederumb
vor dem Altar/ kehret ſich gegen die Ge
meinde und ſpricht: Der HErre ſey

mit euch! wie kan ich mir das zu nutze

machen?
Pred. Dieſes iſt ja der herrliche

Wunſch krafft deſſen ein treuer Hirte
aus der dringenden Liebe Chriſti ſeinen
Zuhorern das allerſeligſte anwunſchet:
nemlich daß GOtt mit ſeinem Lichte
Weißheit Gnade Liebe /Barmhertzig
keit Geiſt und Krafft moge mit ihnen
mit ihrem Verſtande Willen und Nei—

gun
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gungenmit ihrem beten ſingen leſer
und horen und Betrachtungen ſeynund

ſich ihnen mit allen ſeinen himmliſchen

Schatzen mittheilen Denn vorhero
haben wir gehoret daß aller Gottes—

Dienſt und alle Handlungen deſſelben
ſollen zu Gottes Ehren abgezielet ſeyn;
Solches aber zu thun ſtehet in keines

Menſchen Krafft und Vermogen dan
nenhero wunſchterihnen Gottes Gna
de Krafft und Beyſtand. So ihr nun
dieſes herrlichen Wunſches woilet theil
hafftig werden muſſel ihr euch und alle
Kraffte der Seelen GOtt ergeben und

denn im Vertrauen ein freudiges Amen
darzu ſprechen in eurem Hertzen.

Zuhor. Auf dieſen Wunſch: Der
HErr ſey mit euch! antwortet die
gantze Gemeine: Und mit deinem
Geuſt. Wie ſoll daſſelbe geſchehen?

Pred. Gleichwie der Zuhorer we
der recht beten ſingen Gottes Wort
horen und behaltennoch alles zu Got
tes Ehren richten kan ohne den Bey
ſtand Gottes; ſo kan noch vielweniger

ein
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ein Prediger recht beten ſingenGot—

tes Wort allein zu Gottes Ehre und der
Zuhorer Erbauung predigenohne Got
tes Gnade und Beyſtand. Jſt dero
halben nothig daß nicht nur der Predi
ger zu Hauſe bey Betrachtung des hei—

ligen Wortes und in der Kirchen Gott
demuthigſt anruffe umb erleuchtete Au
gen des Werſtandniſſes und gnadige
Benedeyung des Wortes der Warheit;
Sondernes mufſen denn auch die Zu
horer von Hertzen GOtt bitten daß er
des Predigers Seel und Geiſt mit ſei
ner WeißheitWarheit Licht Gnade
und Krafft erfullen wolleund bey allen
deſſen geiſtlichen Handlungen mit ſeinem
gottlichem Seegen und Gedeyen ſeyn

wolle. Wenn dieſer Wunſch von be
den ſeiten ſowohl des Predigersalsder

Zuhorervon Hertzen und aus Glauben
geſchichtkan man ſicherlich der Gnade
Gottes und des himmliſchen Seegens
fich getroſten und erfreuen. O GOtt
wird ſich alsdenn nicht unbezetigt laſſen.

Zuhor. Hierauf pfleget die Collecte

abge
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abgeſungen zu werden: Allmachtiger
OOtt himmliſcher Vater der du
biſt ein Beſchutzer aller die auf dich
hoffen ohne welches Gnade nie
mand ichts vermagz noch etwas
vor dirgiltlußdeine Barmhertzig
keit uns reichlich wiederfahren
daß wir durch dein heiliges ERin
aeben dencken was recht iſt und
durch deine Krafft auch daſſelbe
vollenbringen umb deines einge
bohrnen Sohnes JEſu Criſtiwil
len? muſſen dieſe Collecte auch die Zuhorer mit beten?
Pted. Dieſes gar herrliche und kraf

tige Gebethſo voller Geiſt und Leben
iſt ſolte ſo wohl von allen Predigern
als auch ZuhorernaulsHertzens grun
de im Giauben gebetet werden; welches
geſchicht wenn ſo wohl der Prediger
als die Zuhorer ihr großes Elend und
tieffes Verderben lebendig erkennen
daß ſie nichts anders konnen und ver
mogen als Boſes thun als ſtets ſundi
gen  mithin ſich ſelbſt verderben und in

Ver
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Verdamniß ſturtzen deßhalb auch mit
hren eigenen Wurcken dadurch ſie ſu—

hen gerecht zu werden mit ihren Witz
ind Verſtande Kunſt und Gelahrſam
eit mit allem ihrem Lauffen und Ren—

zen vor GOtt nicht nur nichts gelten
vndern noch ihr Elend durch ſolch eigen

Wurcken immer mehr befordern. Jn
Betrachtung nun ſolch ihres aroſſen E—
endes und Unvermogens ſoll ſich ſelbſt
hrem eigenen Wercken Witz Ver
tand Weißheit und Gelehrſamkeit
zantzlich abſterbenundder Gnade Got
es in CHriſto JEſu gantzlich uberlaſ
en daß er nach ſeiner großen Barm
xertzigkeit ihrElend anſehen wolle ihre
Sunden ihnen vergeben bey Leſung
Anhorung und Betrachtung ſeines Heil.

Wortesdurch des heiligen Geiſtes Ein
zeben LichtWeißheit Leben und Kraft
hren Verſtand Gedancken und Wil
len alſo regieren daß ſie die geoffenbahr
ten Warheiten nicht in der llugerech
tigkeit der FleiſchesLuſt Augen-Luſt
und des hoffartigen Weſens aufhalten

ſondern

E

SS

1
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ſondern ohne allen Betrug und Vorbe
haltung einiger beliebter Sunde und
Luſte inGehorſam des Glaubens vol
lenbringen mogen.

Zuhoör. Jch zweiffele ſehr ob alle
Prediger und Zuhorer dieſes herrliche
Gebeth mit hertzlicher Andachtund auf
richtigem Vorſatzſich ſelbſten zu ver
leuanen Gotte ihre Hertzen gantzlich zu
raumen beten maßen ichſelbſt geſtehen

muß daß ich ſolches Gebeth noch nie
mals recht betrachtet und andachtig
nachgebetet. Jns kunfftige aber will
ich durch Gottes Gnade es allezeit be
obachten.

Pred. Was die Frommen anbetrift
ſo iſt wol kein Zweiffel daß ſie ſolches

nicht thun ſolten; die Gottloſen hinge
gen wollen ihrer eingebildeten Weißheit
nicht bſterbenund Gotte alleine leben
darum ten ſie auch dieſes Gebeth
nicht vier/ und halten nicht nothig um
Erkantnißne s Elendes und Unvermo—

gens GOtt ungb Gnade und Krafft an
gzuruffen.

Zuhor
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Zuhoör. Zu was Ende werden die
Epiſteln und Evangelia vor den Altar
abgeſungen oder geleſen und hernach
auch auf der Cantzel.

Pred. Wie in der Gemeine Chr'ſti
alles zur Beſſerung abzielen muß alſo
geſchicht auch dieſes darumdaß die aan
tze Gemeinde dadurch ſoli ermuntert

werden ihre Hertzen und Sinne mit
Andacht auf das Wort Gottes zr rich—

ien und ſich zu fleißiger Anhorung r

Erklaruna derer Epiſteln und Evangelii
zuzubereitendenn jemehr einFromrier
Gottes Wort lieſet undhoretdeſtomehr

Freude Krafft und Sußigkeit findet er
darinnen. Ein Heuchler aber oder
ſicheres Welt. Kind thut alles entweder
mit Verdruß boder doch nur aus bloßer
Gewohnheit ohne alle Andacht.

Zuhör. Warum wird denn allezeit
der Glaube: Wir wir in allen Evan—
geliſch-Luthriſchen Kirchen aeſungen.

Pred. Weil dieſes ein Lied von groſ—

ſer Krafft und Nachdruck voller Glau
bensLehrten und Troſtes welche die

Kinder
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Kinder Gottes im Glauben und Ver
trauen auf GOtt und in der Treue ge
gen denſelben krafftiglich ſtarcken und
befeſtigen konnen.

Zuhor. Er zeige mir doch den Un
terſcheidmitwas Andacht und Nutzen

dieſes herrliche Lied die Frommen und
Glaubigen und wie es die ſicheren

WeitKinder undHeuchler ſingen?

Pred. Der Unterſcheid beſtehet dar
in daß der heilige Geiſt derer Glaubigen
Hertzen in einem Sinn vereiniget und
ermuntert mit einer innigen Kreude und
hertzlichen Andacht dieſes Glaubens
Lied dem dreyeinigen GOTJ zu eh

renund zur Starck-und Befeſtigung
ihres Glaubens an denſelben ſingen
dadurch ihre Hertzen voller FriedeFreu

r de und Troſtes werden. Hingegen die

ui
Gottloſen plerren es aus Gewohnheit
ohne alle Andacht und glaubige Zueig
nung derer Lehren ſo darin enthalten

mit; weßhalb ſie denn auch der Sußig-
keit Friede Freude Lebens und Tro
ſtes nicht theilhafftigwerden. Ja ſie

achten
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achten uberall was vor der Predigt her
gehet nicht viel ſo daraus abzunehmen
daß ſie nicht gleichbey dem Anfang des
Gottes-Dienſtes ſondern wohl laum J

wenn derGlaube geſungenhinnein kom
men.

Zuhor. Warum hat man in unſer
Kirchen verordnet daß gleich nach dem
Glauben oder nach dem Eingang der

ae

Predigt HErr JEſu Chriſt dich zu
uns wend oder Liebſter JEſu wir
ſind hier c. geſungen wird.

Pred. Zweiffels ohne darumweil
das trage verderbte Fleiſch gar keine Luſt
und ogefallen hat an der Predigt des
gottlichen Wortes und nicht wil mit
Andacht zuhoren ſondern das Hertz im
mer in der Andacht ſtohret und verun—
ruhiget. Hat man alſo Urſache deſto
inbrunſtiger und hertzlicher nicht ſo oben
hin und aus Gewohnheit wie leyder!
mehrentheils geſchichtdieſes Lied zu ſin
gen zu deſto mehrer Erweckung der

Andachtwelche der heilige Geiſt in ei
nem jeden wurcken wolle durch ſeine
Gnade. E Zu

t
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verhalten wenn der Prediger auf die

Cantzel gehet?
Pred. Gleichwie der Prediger vor

her zu Hauſeund wenn er auf die Can
tzel gehet auf ſeine Knie niederfallet ſein

Hertz und Mund ſeinem JEſu aufopf—

fert daß er zuforderſt ſein heiliges Wort
in ſeinem Hertzen verklare in ihm ge—

dencke und rede ſeine Liebe durch den
heiligen Geiſt reichlich in ſein Hertz aus
gieſſe damit er durch die dringende Lie—

be ſeines JEſu bewogenmit freudigem

aufthun ſeines Mundes das Wort der
Warheit recht theile; auch daß GOtt
zu ſeinem pflantzen und begieſſen ſein

gottliches Gedeyen geben und ſein

Wor ſo wohl in ſeinem als der Zuho
rer Hertzen wolle lebendig machen. So
muß auch ein jeder ChriſtlicherZuhorer

GoOtt darum fleißig anruffen in kurtzen

Seuffzern.
Ach mein GOtt gib doch deinem

Diener Gnade Weißheit Geiſt
und Krafftdein heiliges Wort zu

dei
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deines Nahmens Ehre und umnſe

rem Heyi zu verkundigen.
O du theureſter Jmmanuel ſey

doch mit deinem Knechte und lebe
durch deinem Geiſt in ihm; lecte
ihm dein heilittes Wort in ſeinem

Mund und laß ihn ſolches zur kraf—
tigen Uberzeugung unſerer Sunden
und Verderbens verkundigen.

O du werther Troſter du heili
ger Geiſt! regiere du das Hertz
hdunge und Mund unſers Seelen
Hirtensdaß er uns durch dein hei
liges Wort erwecke aus demSchlaf
fe der Sicherheit und Heucheley.

O du dreyeinitzer GOTT/ thue
auch mir mein Hertze auf wie du
derLydiaderPurpurkramerin tha
teſt und mache dein heiliges Wort
in meiner Seelen recht krafftig und
lebendig daß ich dich und mich
ſelbſt recht lerne erkennen. Amen.

Zuhor. Warum fangen die Predi
ger mehrentheils die Predigt mit dem
Wunſche des Apoſtels Pauli 2. Cor.

E2 Xul,

ê

—S

ô
Ê
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Xlil.13. Die Gnade unſers HErren
JEſu ChHriſti dieLiebe Gottesund

die Gemeinſchafft des heiligen Gei
ſtes ſey mit euch allen Amen.

Pred. Weil dieſes der einige rechte

Grund des wahren thatigen Chriſten

thumsdie eintzige Qvelle und Vollen
dung unſerer Seeligkeit dadurch Got
tes vorlauffende Gnade anfanget in uns
zu wurcken und darbey muſſen wir ih
rem heiligen Zug und Triebe folgen
Matth. XXVlIll, i9. 1Joh. V, J. 10. E-
pheſ. II, 8. Phil. Il. 13.Hebr. XII.v. 2.

Weßhalb denn ein treuer Lehrer im
Glauben wunſchet bey dem Aufftritt
auff die Cantzeldaß ſich dieſelbe mit rei
chem Uberfluß in unſere Hertzen aus
gieſſen und in uns durchdiePredigt des

gottlichen Wortes machtig und krafftig
wurcken und herrſchen moge Rom. V, j.

XV, 13. 2betr.  2-4.
Zuhsr. Was muß denn ein Zuho—

rer thun ſo er ſolches Wunſches will
theilhafftig werden.

Pred. Er muß ein glaubiges Amen

dar
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darzu ſprechen: Auch hierauf alſolort
ſeine Augen Hertz und Gedancken zu
dem Prediger mit Ehrerbictung richten
und ihn nicht als einen bloßen Menſchen
ſondern als GOttes Diener Legaten
und Boten anſehender uns an Chriſti
ſtatt lehret ſtraffet zuchtiget ermahnet

und troſtet und dem Exempel der Theſ—
ſalonicher nachfolgen denen Paulus
das Zeugniß gibt daß da er und ande
re Mitarbeiter ihnen geprediget ſie das
Wort gottlicher Predigt nicht aufge
nommen als Menſchen ſondern wie es
warhafftig iſt als Gottes Wort 1 heſſ.
il. Weßhalb auch Chriſtus bey den
Luea im X.Cap. ſpricht: Wereuch ho
tet der horet mich wer euch ver
achtet der verachtet mich. Ferner
muß er ein ſolch aufrichtiges Hertz und

Vorſatz haben als der fromme Haupt
mann Cornelius Act. X, 33. mit ſeinem
Haußgenoſſen. Nun ſind wir alle
hier getenwartig fut GOttzu ho
ren nicht nur mit dem euſeren Ohren
ſondern mit dem inneren Gehor dasiſt

Ez mit
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mit einem von GOtt cgewurcktem

ernſten Vorſatz alles was dir von
Gottzu unſerer Seelen Erbauung uns zu
verkundigen befohlen iſt vhne mit unſe
rem Fleiſch und Blute und der thorig—

ten Vernunfft zu rathe zu gehen (ob es

denen gefallia) anzunehmen und im
Gehorſam des Glaubens zu vollenbrin—

gen.
Zuhor. Solchen ernſten Willen

und Vorſatz faſſe ich offters und nehme

mirs ernſtiglich vor ich will fleißig und

andachtig zuhoren: Es geſchicht aber
dennoch daß der Vorſatz bald wieder
verſchwindet indem ich entweder von
meinem Nachbar gereitzet werde zu
plaudern von allerhand neuen Zeitun
gen: oder es fallet mir ſo wol durch die

Augen bald dieſes bald jenesin das

Hertz als auch durch des Satans Ver
ſuchungen allerhand Sorgen der Nah

rungdadurch ich in meinerAndacht ge
ſtohret werde. Ja offters werde ich

aus Ekel gegen das Wort Gottes gar
ſchlaffrig daß ich die gantze Predigt

nichts
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nichts darvon hore. Was iſt doch wol
die Urſache daß mein Vorſatz nicht

krafftigund wie gelange ich zu einen ſol—

chen ernſtlichen Vorſatze der alle Ber—
ſuchungen uberwindet.

Pred. Jch glaube es daß ihr euch

wohl offtersinſonderheit wenn ich das
verdammliche Plaudern und Schlaſ—

fen geſtraffet habt vorgenommen ihr
woltet mit Andacht zuhoren; daß den
noch euer verderbtes Fleiſchund Blv:
die Welt und der Satan euch aiſoſort

von ſolchem Vorſatz abwendig gemacht;

die Urſache iſt weil ihr euch obne
gottliche Trautickkeit wegen des

plauderns und ſchlaffens aus eigenen

Krafften den Willen und Vorſatz ge
faſſet andachtig zuzuhoren; welches
menſchliche Furnehmen in geiſtlichen

Sachen ſo offte zu verſchwinden pfleget/

alses gefaſſet wird ſintemahlen es nicht

durch des heiligen Geiſtes Gnade und
Krafft gewurcket und unterſtutzet iſt
wieder ſo viele Anfechtungen und Hin—
derniß zu beſtehen: ſondern es iſt nur

E4 bloß
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bloß naturlich mithin unkrafftig. Soll
nun der Vorſatz krafftig ſeynalle Hin—
derniſſe zu uberwinden; ſo muſſet ihr
die groſſen Sunden des ſchlaffens und
plauderns recht erkennen ſie um des

Verdienſtes JEſu willen GOtt demu—

ghigſt abbitten und eine gottliche Trau
rigkeit dieſe Sunden zu verfluchen al
lem eigenen Willen und Wurckungen
abzuſterben und einen nach JEſu war
haftig geſinneten Willen aus dem le
bendigen Glauben an Chriſtum und

darausentſtehenden Geſchmack der Lie
bBe Gottes in Krant des neiligen Gei
ſtes in euch wurcken lanen. Ein ſol
cher neuer Vorſatz und gottlicher Wille
kan alle Verſurhungen uberwinden.

Zuhor. Jch habe angemercketdaß

auch diejtnigen ſofromm ſeynmanch
mahl in der Kirche vom Schiaff uber
waltiget werden; iſt diefes eine Todt
Sunde oder Schwachheits-Sunde?
und worin beſtehet der Unterſcheid zwi
ſchen den ſchlaffenderFromnenund der
Gottloſen?

Pred.
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Pred. Es iſt ein groſſer Unterſcheid
unter den Kirchen-Schlaffen der From
men und Gottloſen. Weil denen From—
men die Sunde noch anklebet und ſie

offters trage macht zum Guten daß ſie
auch wegen der Schwachheit ihrer Na—
tur wohl in derKirchen von dem Schla—
fe ubereilet werden. So geſchicht es
doch gar ſelten und wieder ihren Wil—
en ſie halten ſolches aber nicht gering
ſondern erkennen es als eine große Sun
e damit ſie ſich gegen GOT durch
Verachtung ſeines heiligen Wortes/ge
zen ſich ſelbſt durch Verſe umung der
keligen Fruchte gegen ihren Nechſten
zurch gegebenes Aergerniß ſehr verſun

igetbetruben ſichhertzlich daruber bit
en ſie alſofort GOtt demuthigſt ab und
lehen ihn an daß er durch ſeinen heili—

zen Geiſt ſie krafftiglich ſtarcke damit
ieſe Sunde ſie nicht ferner ubereilen

nogetampffen auch dergeſtalt dagegen
aß wennore Sechiaim akeit ſie gleich
inficht doch nicht leichtlich uberwinden
vird. Ein Gottloſer Heuchler oder

Es ſiche
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ſicheres Welt-Kind aber thut es mit
Willen und Vorſatzindem er entweder

des Sonnabends biß in die ſinckende

Nacht oder auch wol des Sonntag vor
der Predigt arbeitet dadurch er den Leib
ermudet; oder aber mit ubermaßigen

Freſſen und Sauffen den Leib und See
le alſo beſchweretdaß er dadurch gantz

ſchlaffrig trag und faul wird. Sie er
kennen es auch vor keine Sunde viel
weniger werden ſie umb Vergebung der
ſelben GOtt demuthigſt anruffen noch
derſelben wiederſtreben entweder durch
ernſtliches Seuffzen zu GOtt umb ein
wachſahmes Hertze noch durch Aufſte
hen oder Nachſchlagung der citirten
Oerter in der heiligen Schrifft c. Sol
che durffen aber nur ſicherlich glauben

J

wenn ihnen das Wort Gottes ſo eine
J

ſchlechte und geringe Sache ja weit ge
ringer als ihre zeitliche Guter. Da
hingegen David Plal. CXIXR. weit hoher

als Gold ſchatzet daß nicht GOtt ſon
dern der Teuffel ihreAugen und Ohren
zudrucke ſo darff ernichterſtdasWort

Got
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Gottes aus dem Hertzen reiſſen ſondern
nimt es bald von den Ohren und euſer—

lichen Sinnen hinweg/ damir ſie Seel
und Seeligkeit in Ewigkeit verſchlaffen

mogen.
Zuhoör. So das Sdhlaffen eine ſo

große Sunde ſo wird das Plaudern
noch eine groſſere und verdammlichere

Sunde ſeyn.
Pred. Wie das Schlaffen eine groſ

ſe Tragheitalſo iſt das Plaudern eine
große Frechheit da ein ſolcher Gottloſer
nicht die geringſte Furcht und Ehrerbie—

tung hat fur dem Angeſichte des Maje
ſtatiſchen Gottesderda bey den Pro
pheten Eſa.1, 2. ſpricht: Horet ihr
HimmelundErde nimm zu Ohren
denn der HErr redet aus erbarmen
der Liebe durch ſein Wort mit uns.
Weil der Gottloſe ſo lebet als ware
kein GOttPſalm. XIV, 1. der alles ſe
he horeund nach ſeiner unwandelbah
ren Gerechtigkeit richte ſo kan er auch

in der Kirchen ſeine Frechheit nicht ber
gen ſondern gibt ſich durch das verdam

Es liche
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liche Plaudern bloß welches Geiſtes
Kind er ſey? Und der Satan erhalt
durch das Plaudern vielmehralsdurch

das Schlaffen: denn da wird (u) derſo Geſchwatze anhebet (2)

welchen er plaudert (Zdieio bey ſol—

chen Piauderern ſitzen oder ſtehen vvn
dem Gehor gottliches Wortes abgehal

tenund 4) viele werden dadurch ſchand
lich geargert.

Zuhoor. Jch habe auch erfahrendaß

die euſeren Sinne inſonderheit die Au
gen wenn man mit denenſelben in der

Kirchen herum gaffet einen ſehr in der
Andacht ſtohren; wie kan man denen

am beſten ſteuren und wehren auch ſon
ſten aller Zerſtreuung?

Paſt. Es komt ja freylich von der

uns noch anklebenden Erbſunde daßdie

Jnbrunſtigkeit Gottes Wort zu horen
offters nachlaſſet jaes einem manchmal

will verdrießlich werdenbeſtandig zuzu
horen und die Andacht offters durch al
lerhand Gedanckendie der Satan theils
unmittelbahr theils durch die euſerlichen

Sinne
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Sinneinſonderheit der Augen in un
ſerer Einbildung oder Phantaſeh erre
get unterbrochen wird. Befinden wir
nun daß der Mißbrauch der Augen in
dem wir dieſeiben aller Orten herum
fladdern laſſen bald dieſe bald jene Ge
dancken in uns erwecken; ſo habei. wir
Urſache in hertzlicher Verleugnung und
Krafft des Glaubens einen Bund mit
unſeren Augen zu machendieſelben ent
weder nur ſtets und unverruckt zum
Predigerzu richten oder an die Schrift
zu binden den Teyt ſelbſt mit nachzule
ſen und ein jedes Wort recht zu erwe—

genauch die citirten Oerter mit aufzu
ichlagen und mit Andacht nachzuleſen.
Befinden wir aber daß der Satan ohn
mittelbahr vielerley Dinge oder Vor
wurffe in unſerer Phantaſey erreget ſo
muſſen wir uns nicht lange mit dem
Satan einlaſſen durch ſtetes Wieder
wrechen als wenn wirs mit dem Ver
d

J ucher erſt ausmachen muſten denn da
urch wurde er uns wehrender Zeit von

vielem guten abhaltenja dieſelben ar
E?7 gen
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gen Gedanckennur immer mehr reitzen

und vermehren ſondern wir muſſen un—

ſer Hertz mit Reue nür alſofort abkehren

von denen Gegenwurffenund in einem
kindlichen feſten Vertrauen zu dem ſo
wohl in ſeinem Worte als auch unſe
rem Hertzen gegenwartigen GOtt rich
ten. Denn ſſo wir uns alſo ſtets zu

GOtt in gantzlicher Uberlaſſung in ſei—

nen
heiligen Willen und Wohlgefallen

nahen ſo nahet er ſich zu uns Jac. IV.
Wenn wir alſo im Glauben wiederſte
hen ſo muß der Satan fliehen.

Zuhor. Ohne zweiffel wird zu dem

Ende von unſeren gottſeligen Vorfah
ren geordnet ſeyn daß nach dem Ein
gange noch ein Lied geſungen wird und
darauf das Vater Unſer gebetet da
mit der heilige Geiſt die Andacht deſto
mehr erweckenund beſtandig erhalten

mochte.
Pred. Ja dieſes iſt der Endzweck

dieſes Geſangs und Gebets des HErrn.
Denn weil der Satan auff ſo vielerley

Artund Weiſe unſere Andacht zu ſtoh
ren
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en ſuchet und ſo viel Hinderniß in den
Weg leget ſo hat man deſto mehr
iriache zur Ermunterung und Er—
veckung der rechten Andacht ſolch Lied
vn Hertzen mit zu ſingen nicht aus Ge
vohnheit ſondern von Hertzens-qrun
e und darauf in dem heiligen Vater
Inſer GOtt umb den krafftigen Bey
tand des heiligen Geiſtes ſowohl zum
echten Vortrag des gottlichen Wor—
es als auch deſſelben fruchtbahren An
orung demuthigſt anzuruffen.

Zuhor. Wenn nun das Vater Un
er mit Andacht gebetetund der Teyt
aruber ſoll geprediget werden noch.
nals verleſen: was geſchicht denn wei
er und wie hat ſich ein andachtiger Zu
rer denn ferner zu verhalten?

Pred. Eo iſt eine feine Gewohnheit
aß nach Verleſung des Textes alſofort
der von einigen nachdem ſie noch einen
eſondern Eingang gemacht nicht mit
vohen verblumten denen Einfaltigen
inverſtandigen oder lateiniſchen Wor
en (als welches mehrentheils von eite
en Gemuthern aus Hoffarth ſich ho

ren
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ren zu laſſen /geſchicht) ſondern mit ein
faltigem und deutlichen Worten den

JInhalt des Textes oder wovon gehan
deltwerden ſoll nebſt drutlicher Einthei
lung in gewiſſe Stucke geſaget wird:
welche Ordnung oder Eintheilung ein

Zuhorer in ſein Gedachtniß faſſen muß

und behalten: Hiernechſt muß er ferner

achtung geben ob eine Parabel oder
Hiſtoriſche Erzehlung oder irgend ein
gottlicher Befehl vderEvangeliſcheBer
heiſſung oder geſetzuche Drohung er

klaret wirdnebſt denen daraus flieſſen
den Lehren Wiederlegungen Straffen
Ermahnungen undTroſt.

Zuhor.Was hat man bey denenkeh

ren in acht zu nehmen?
Pred. Wenn nun unſer Wille durch

ein andachtiges Gebeth erwecket iſt zu
fleißiger und begieriger Anhorung des
aoöttlichen Wortes jomuß man ſeinen
Willen alſofort mit denen vorgetrage

nen und erkandten heilſahmen Lehren
die da Geiſt und Leben ſeyn vereinigen

vder vermengen Hebr. IV, 2.damit alle

Kraf
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raffte der Seelen durch ſolch himmli
)es Manna geſpeiſet mithin das geiſt
he Leben geſtarcket werde. Anbet a

r nicht vergeſſen in ſeinem Hertzen
ets zu ſeuffzen daß GOtt dieſe Lehre
olle recht lebendig und krafftig oder
in gantzes Hertz derſelben ahnlich ma—

een ſo er ſie ſchon offters gehoret durch
inen heiligen Geiſt immer mehr in ihm
erſieglen damit man wieder die drey
eiſtliche Feinde ſo uns ſolche Lehre ent
eder verkehren oder rauben wollen
eſtehen und ſie uberwinden moge.

Zuhoör. Ergebe mir doch ein klares
rempel damitich es deſto beſſer begrei
en moge.

Pred. Jchwilles gerne thun; allein
hr werdet die heilſahme Lehren doch
icht eher recht erkennen und begreiffen
venn es euch gleich noch ſo klar und
eutlich vorgeleget wurdeesware denn
aß ihr eure eigene Kraffte gantzlich ver
eugnetet und GOtt den heiligen Geiſt
demuthigſt anrieffet euren verfinſterten
Verſtand zu erleuchtendasVerſtand

niß
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niß euch zu eroffnen; ſo wurdet ihr an ſei
nem gottlichen Lichte und Krafft erken

nen und begreiffen alles was Licht und

Warheit iſt zum Exempel: Jhr horet

dieſe Lehren vortragen: Wer Criſti
Geiſt nicht hatund ſich nicht ſtets

von demſelben treiben und regieren

laſſetderhat kein Theil an Chriſto
und ſeinem heiligem Verdienſte ſich

daß anzumaffen oder zu getroſten
Kom. VIIIl. 5 14. oder: Ein wahrer
Chriſte mußgeſinnet ſeyn wieJE
ſus Chriſtus aueh war. Ephel. II. 5.

So bald ihr nun ſolche der Seelen

hailtakt Lehren hort/ müſſet iky zlie
Pruffuug bey euch

anſteücn  vb ihr ſol
che in Glauben angenommen und ge—

horſam wordenob ihr GOtt demuthigſt

angeruffen daß er euch durch ſeinen

Guiſt ſtets treiben und regieren mochte?

ob der heilige Geiſt den Sinn Chriſti in

euch gewurcketſo daß ihr eines Her
tzens und Sinnes mitChriſto worden.

Findet ihr nun dieſes nichtin eurem Her

zen und euer Gewiſſen uberzeuget euch
noch
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noch eines andern;ſo bedencket euch nichi
lange ob ihr ſolche wollet annehmen ge—

het auch nicht mit Fleiſch und Blut zu

rathe ob daſſelbe ſeine Ehre Luſt und
Nutzen auch darbey behalten werde
ſondern kehret euch mit eurem gantzen
Hertzen zu euren Heyland und Jmma—

nuel und ergebet euch im Gethor ſam des

Glaubensſeinem heiligen und gerechten

Willenund der Fuhrung des heiligen

Geiſtes daß er ſolches alles in euch nach
der Ordnung die ſein heiliger Wille
und eure verderbte Natur erfordet wur
cken wolle.

Zuhsr. Wenn aber die Gottloſen
ſicheren Welt-Kinder und Heuchler ſo
noch nach ihren herrſchenden Fleiſches—

Luſt AugenLuſt und hoffartigen We—
ſen wandelndie der verderölen Nalüt
zwar bittere und unertragliche doch heil—

ſahme Lehren von der Verleugnung ſein
ſelbſt und der Welt horen nehmen ſie

denn ſelbige mit ihren Hertzen an.
Pted. Den Buchſtaben nehmen ſie

an aber nicht die Krafft des heiligen
Geiſtes.
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Geiſtes. Maßen ſie zwar ſich wol er

muntern konnen fleißig zuzuhoren und
nach einem obenhin geſprochenen Ge
betlein die naturlichen Kraffte des Ber
ſtandes und Gedachtniſſes erwecken die

Theile der Predigt ordentlich faſſen die

Lehren wohl mercken aber nicht zu dem

Endedaß ſiedieſelben im Gehorſam des
Glaubens wollen ausuben ſondern nur
vieles zu wiſſen. Solches Wiſffen a

ber wo man nicht darbey am Hertzen

Willen undBegierden warhafftig durch

des heiligen Geiſtes Krafft verandert

und erneuret wirdblaſet nur auf: Es
iſt auch daſſelbe nicht einmahl ein wah
res Wiſſen zu nennen ſondern nur ein

Duncken als wiſſe man dasjenige wel
ches doch der Satan der gottlichen

Krafft nachvom Hertzen hinweg geriſ
ſen. Sie haben nur die Lehren mit dem

bloßem Verſtande gefaſſet ſolche indas
Gedechtniß eingedrucket aber die gott
liche Krafft zur inniglichen Heiligung
des Willens und der Sinnen hat ihnen

der Satan durch Betrug der Sunden
ge
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jeraubet und laſſet erden Schwatzern
zerne den Buchſtabendamit ſie nur ſi
her undſtoltz bleiben und nicht arm am
Zeiſt werden. Jnsgemein aber pfle
zet der Satan die Sinne der Unglaubi
zen alſo zu verblenden daß die heilſam—
ten und der verderblen Nalur nothigſte
dehren von denen zur Welluſt am
neiſten geneigten fur melancholiſch
der ſchwer von denen amhiticulen
der Hochmuthigen fur thorittt o

er einfaltig von denen Geitzigen
ur gar zu hoch oder verdachtig
vpon allem dreyen vor unnothig o

der ohnmoöctlich gehalten werden.
Denn ſie furchten ſich vor ſolchen gott—

ichen Zeugniſſen und Lehren als vor ei—

iem Giffte weil ſie den alten Men—
chen ſamt ſeinen Luſten und Begier—

en den Todt verkundigen und dadurch
ie Krafft des heiligen Geiſtes in der
Bemeinſchafft des Todes JEſu Chriſti
erurſachen.

Zuhoör. Worin beſtehet denn die

pflcht eines Chriſten wenn Jrthunier
und
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und Ketzereyen wiederleget werden?

Pred. Bey Wiederlegung der Jr
thumer und Ketzereyen muß ein Chriſt
licher Zuhorer in ſein eigen Hirtz ge—

hen und den groſſeſten Ketzerals die

nach der Fleiſches-Luſt Augen-Luſt und
hoffartigen Weſen fleiſchlich geſinnte

Vernunfft welche ihn in die allerge
fahrlichſten Jrrthumer ſtets zu ſturtzen

ſuchtin ſich immer mehr lernen erken—

nen und GOtt demuthigſt anruffen
daß er ihn vor dieſen allerheßigſten
Verfuhrer wolle bewahren. Was a

ber andere Religionen und Secten be
trifft die mehr ihrer fleiſchlich geſinn
ten verderbten Vernunfft folgen als
dem Lichte Gottesmithin in gefahrli—

chen IJrthumern ſo den Grund des
Glaubens umſtoſſenleben ſo hat ein

Chriſtlicher Zuhorer ſich zu huten daß
der Satan nicht unvermerckt einen Haß

und Feindſchafft gegen dieſe elende und
in großen Jrthumern ſchwebende Leu
te erwecke inſonderheit bey hefftiger

und affectuoſen Vorſtellung ihrer Jr
thu
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thumer; ſondern vielmehr in hertzlicher
Liebe und erbarmenden Mittleiden Gott
zu bitten daß er ſich ihrer erbarmen
ihre großen Jrthumer ihnen wolle zu
erkennen geben und mit ſeinem gott—

lichen Lichte ſie erleuchten und daß
der Geiſt JEſu Chriſti ſie wolle in alle
Warheit ieiten führen und regieren.

Zuhor. Wie hat man ſich zu ver—

halten wenn die Sunden und Laſter
geſtraffet und der Zorn Gottes und
deſſen Gerichte gedrauet werden?

Predicter. Bev Vorſtellung der
Sunden und Beſtraffung der Laſter
und der darauf erfolgenden Gerichte
Gottes hat ein Chriſte ſich wohl fur—

zuſehen daß die naturliche und unor—
dentliche EigenLiebe ſeine Sinne
nicht verblende damit er von ſich und
anderen kein recht unpartheyiſch Ur—

theil fallen moge; angeſehen ein ſolcher
alsdenn ſich ſelbſt vor beſſer und from
mer halt als alle andere ſeine eigene

Dinge immer entſchuldiget bemantelt
trhebet uud behauptet: Hingegen ſei

ne



i2o Geſprach

ne Sinne und Gedancken auff andere

richtet ſprechende: das gilt dem der

iſt damit getroffen wenn dieſer oder
jener zugegen wareder wurde es krie—

gene. Sondern man muß fein in
ſein eigen Hertz gehen ſich auffrichtig
ohn alle Schmeicheley pruffen GOtt
den heiligen Geiſt bitten daß er uns
die Tieffe des Verderbens den Sun
denWuſt und Greuel der Berwuſtung
der in unſerem Hertzen noch verborgen
liegt immer mehr wolle aufdecken und

zu erkennen geben: Alsdenn wird das
Gewiſſen uns beſchuldigen daß ob wir
wol nicht muthwillig und vorſetzlich in
dieſer oder jener Sunde wandeln den
noch dieſeiben ſich ſtets in uns regen
ja wol offters entweder aus Unwiſſen
heit oder Ubereilung in dieſelbigen fal
len; ſo muſſen wir uns denn alſofort
von Hertzen vor GOtt demuthigendie

Sunden aufrichtig bekennen und ſpre
chen:

O mein GoOtt in dieſer oder je
ner Sunde habe ich. mich auch von

mei
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meinen fleiſchlichen Luſlen darin
reißen laſſen! Ach ſey mir qnädie
mein GOtt ſey mir ancteitt umdes

theuren Verdienſtes JSni willen/
ich wil mich deinen Geiſt cterne
ſtraffen laſſen und deiner Zuchti—

guntt mich gerne unterweiffen;
todte alle unordentliche Begierden
in mir creutzige meine fleiſchlichen

Luſteerſauffe den alten Idam durch
tactliche Reue und Buſſewelche du
durch deinen Geiſt ſtets in mir wur
cken wolleſt. Wer ſich ſo gerne ſtraf—
fen laſſet der wird zur wahren Weiß
heitkommenda iſtes ein gewiſſes Kenn
zeichendaß das Hertz geandert der na
turliche Hoffarth aebrochen und er in
der Demuth ChHriſti wachſet und zu—

nimt.
Zuhõör. Wie verhalt aber ein

Heuchler und ſicheres Welt-Kind wenn
diejenigen Sunden als der Hoffarth
Geitz /Wolluſt und die daraus entſprin
gende Laſterdie ſieliebengeſtraffet wer
den.

F Pred.

—D—
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Neid und Zanck gelebet ich bin der
aller gottloſeſte und ſichetſte Sur
der geweſen denn ob ich wol nach

meinen fleiſchlichen Luſten jeder—

zeit gewandelt ſo habe ich dennoch
gemeint wenn ich nur zur Surch
tuund heiliczem Abendmahl ginge be
tetezuHauſe lebete euſerlich erbar
ec. es ſtunde gargut mit mir dieSe
ligkeit konte mir nicht entſtehen.
Nun aber erkenne ich daß es nur
lauter Heucheley und Betruct gewe
ſen und daß ich Gottloſer nichts an—

ders verdienet habe als den Lluch
Tod und Holle. Ach wo ſoll ich
fliehen hin? wo find ich Hulf und
Rath! Ach mein GOtt ſey mir gna
dig! Ach ich bin nicht werth dich
meinen GOttzu nennen weil ich ſo
gottloß ſo ſicher gelebet und deine
Wute ſo offte aufNluthwillen cezo
gen! Lauet nun ein ſolcher durch dieſen
angſtiglichen Zug desVaters ſich zum
Sohne Chriſto JEſu ziehen und treibet
ihndahindas todtende Geſetzdaß

er das
F2 erhö

2
—S—
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erhohete Schlanglein Chriſtum JEſum
am Creutze mit ſehnlichen Verlangen
anſiehet und deſſen Verdienſt ſich nun
in glaubiger Zuverſicht anmaſſet und
ſpricht in ſeinem Hertzen: Omein JE
ſu mein Heyland du haſt dich ja
aus erbarmender Liebe auch fur
mich Gottloſen doch armen Sun—
der inden Todt dahin cteggeben der
Gerechticgkeit deines himmliſchen
Vaters fur meine und der gantzen
Welt Sunde ein Gnutten zu thun
und mich von der Sunde Tod
Teuffel und Holle zu erloſen ach ſie
he doch auch mich armen Sunder
mit den Augen deiner gottlichen
Gnade und Barmhertziukeit an
und bitte GOtt deinen himmliſchen

Vater daß er mit mir nicht wolle
ins Gericht gehen mich nicht ſtraf—
fen in ſeinem Zorn ſondern um dei,
nes allerheiligſten theuren Verdien
ſtes Willen mir Gnade undBarm
hertzittkeit wiederfahren laſſen alle
meine Sunde mir vergeben und

dich



dich Omein JEſumir cants zu ei

gen ſchencken daßdu meine Weiß
heit mein Licht meine Gerechrict
keit Warheit Leben Heyl ja mein
alles ſeyſt. Jch wil nicht mehr
mir ſelbſt und meinen fleiſchlichen
Luſten leben ſondern dir O JEſu
durch deines Geiſtes Gnade und
Krafft ſo du mir geben wolleſt A

men. So iſt einen ſolchen ſo weit ge
holffen.

Andere hingegen ob wohl der heilige
Geiſt durch den Hammer des Geſetzes

ihre harte Hertzen zu zermalmen ſich

auch meldet und ſie in ihren beliet. n

Sunden-Wegen ſtohret und deshalb
in ihrem Gewiſſen ſie durch die Beſtraf—
fung unruhig machet ſo laſſen ſie es
doch niemals zu einer rechtſchaffenen
und durchdringenden Empfindung ihres
Elends/ und zur recht angſtiglichen Reue
uber die Sunde kommen ſondern ob ſie

gleich einigen Anſall von Furcht und
Schrecken zuweilen empfindenio ſind
ſie doch alſoſort bemuhet den ferneren

F 3 Em—
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Einbruch deſſelben mit aller Macht zu
ſtohren. Sie wirederſetzen ſich allofort
ſolchen heilſahmen Wurckungen und
ernſten Bewegungen des heiligen Gei—

ſtes indem ſie ſolthes fur melancholiſche
Gedancken haltenund ſuchen ſich der—

ſelben durch allerhand divertiſſements,
oder ſleiſchliche Ergoötzungen und Luſtig
keiten aus dem Sinne zu ſchlagen und
gantzlich zu vertreiben. Einige ziehen
wol gar das gottliche Weſen in zweif
fel und leugnen daß ein GOttſey Pſal.
14/ 1. ob ein ſolcher wol nicht den allerge
rinaſten Beweißthum darwieder weiß
beyzubringen und ſein dann und wann/
uuch wieder ſeinen Willen aufwachen
des Gewiſſennebſt andern offenbahren
und vielfaltigen Kennzeichen der odottli—

chen Allmacht und RegierungdasWie
derſpiel klarlich zeiget. Ein ander zie—

het den Zorn Gottes wieder die Sunde
und ſeine ernſtlich ſtraffende Gerechtig
keitin ZweiffelPlal. L Zi. Mal.Ill 14.
ſeg Andere gehen mit Fleiſch und
Blute zu rathe und befragen ſich mit ih

rer
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er thorichten VBernunfft und Eigen-Lie—
e ob ſie auch werden ihre Ehre Nutzen
ind Wolluſt darbey behalten konnen?
omt nun noch darzu daß der Satan
urch ihre Einbildung ihnen die Ergotz
ichkeiten und Angenehmlichkeiten ſo ſie

ey ihren Sunden-Wegen genoſſen
an vorſtellen daß ſie ihre Gedancken

arauf wieder richtenſowird allmahlich

ie zuchtigende Gnade wieder unter g:
rucket das gottliche Licht verdunckolt

es Geiſtes Gnade verachtet das Hertz
n ſeinen Sunden verhartet: Sie keh—

en ſich alſofort wiederum zu ihren vo—

igen Sunden nachdem ſie aus derKn
hen ſobald ihnen der Satan nur Ge
egenheit darzu weiſet iſt ihnen die erfte
ie liebſte. Noch andere laſſen ſich

urch die EigenLiebe ſo verblenden  daß

ie ihren Zuſtand der Seelen vor koſtlich

ut achten ſich einbildende ſie waren

»eh GOtt in Gnaden die Seeliskeit
onte ihnen nicht entſtehen Sie halten

hre Sunden wol gar vor Tugenden v

er ihre grobe Laſter fur geringe

F4 Schwach—

 ν
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Schwachheiten die vor GOtt nichts
zu bedeuten habenJer. Il.22 23. ſohnn.
XVI,. . Danmmenhero machen ſie nie—

mals die Application auf ſich bey Be—
ſtraffung der Sunden ſie pruffen ſich
nicht auffeichtig ſie forſchen nicht mit

Ernſtob derZuſtand ihrer Seelen gut
oder boſe; ſondern ſehen nur immer auf
anderer Splitterund ſprechen in ihrem
Phariſaiſchen Hertzen: Jch dancke dir
GOtt daß ich nicht bin wie dieſer oder
jener? Ach GOtt Lob und Danckdas

Lafrr hab ich nicht an mir GOtt hat
mich davor allezeit behutet;ihm ſey es
zu Lobe nachgeſagt; ich weiß mich un
ſchuldig und gerecht: man ſehe mich
nichtfureinen ſolchen an mir ſoll nie—

mand was boſes nachſagen: Man wird
ja kein Turck und Heyde ſeynund was

dergleichen Redens-Arten des alten A
dams mehr ſeyn damit er ſich wapnet
und wehret wieder alle Beſtraffung und
Zeugniß des heiligen Geiſtes ſo wol in
nerlich als euſerlich.

Noch eine Art der Gottloſen iſt wenn
deren
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deren Gewiſſen durch die Prediat des
Geſetzes geruhret und ſie in ihren be—

liebten Luſten unrruhig gemacht werden
und noch keine Luſt haben ſelhige zu ver—

laſſenſo laſſen ſie ſich von deminneren

Hoffart des Hertzens dahin treiben daß

ob ſie wol an die Warheit des Vortrags
gottlicher Zeugniß nichts auszuſetz n ha
ben ſiedoch auf dieWerckzeugeſo ih
nen den Willen Gottes verkundigen

fallen und entweder von dem Satan
ihre Hertzen mit Argwohn als brachten

ſie lauter Alkecten auf die Cantzel (wie

auch wol von fleiſchlichen Lehrern ge—

ſchehen mag) und predigten aus Haß
aegen ſie ſo ſcharff oder voller Zorn
Bitterkeit Haß und Feindſchafft
gegen die treuen Lehrer anfullen die es

doch hertzlich qut mit ihnen meynenund

ſie durch das Wort Gottes in hertzlicher

Liebe Sanfftmuth und Erbarmennach

der dringenden Liebe Chriſti ſuchen zu

uberzeugenwegen ihres elenden Zuſtan—

des die rechten Mittel und Wege ihnen

zu weiſen wie ſie von demſelben mochten

Fo er
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erloſet werden: haſſen und verfolgen
dieſelben ja trachten ihnen wol gar nach
dem Leben. Wo nun alſo ein ſolcher

Argwohnoder garZorn undFeindſchaft
wieder die Diener Chriſti in dem Her
tzeniſt wie kan da das Wort der Warheit zur Krafftkommen. So iſt es von
Anfang der Welt gegangen ſogehet es
noch. Allein ſie beweiſen darmit wel
ches Geiſtes Kinder ſie ſeyn: denn werſich noch nicht gerne ſtraffen und zuchti
genlaſſet der iſt noch kein wahrer Chriſte. VWon dieſen allem ſaget der große

GOtt bey dem Propheten Ezechiel 33.
v 31. zr. Sie werden zu dir kommen
in die Verſammlung und vor dir
ſitzen als mein Volck und werden
deine Worte horen aber nichts dar
nach thun ſondern werden dich an
pfeiffen und gleichwol fort leben
nach ihrem Geitz (oder unerſattli—
chen Begierden in Cleiſches-Luſt
AuttenLuſt und hoffartigem Weſen)) Und ſiehe du muſt ihr Lied
lein ſeyn daß ſie gerne ſingen und

ſpie
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ſpielen werden alſo werden ſie der—

neWorte horenundnichts darnach

thun.
Zubor. Wie habe ich mich bey de—

nen Ermahnungen zum Guten und Ab—

mahnungen vom Boſen auſzuſuhren

damit ich meiner Seelen Erbauung be—

fordere?
Pred. Wie ein Chriſtlicher Zuhorer

durchaehends in der Predigt ſo wohl auf
den Rath Gottes von unſer Seeligkeit
welchen er uns durch ſeine Knechte ver—

kundigen laſſet zumercken als auch auf
ſein eigen Hertz was der heilige Geiſt in
demſelben vor Bewegungen und Nei—

gungen entweder der Liebe oder des

Haſfes der Furcht oder des Vertrau
ens der Traurigkeit oder Freude durch

ſein Wort wurcket; ſo muß er auch bey

denen Ermahnungen zum Guten und
Abmahnungen vomBoſen/ fleißig mer
cken die gottlichen Rurungen und Be—

wegungen in ſeinem Hertzen ob der hei
lige Geiſt eine rechte Luſt und Liebe zu

allem den Guten worzu man ermahnet

Fe wird
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wirdund eine innige Freude und Wohlgefallen uber den Willen unſers Gottes
und einen ernftlichen Haß Eckel und
Abſcheu an alle dem was dem dottlichen
Willen entgegen und zuwieder iſt in
uns wurcke. Wird man nun einer
rechten Luſt und Liebe bey ſich gewahr zu
der Sache und eines ernſtlichen Haſſes
gegen das was derjenigen Tugend ent
gegen ſo werden ſolche Neigungen unſern Willen ferner antreibenmit allem
Ernſt nach denſelben Gutenworzu man
ermahnet wird  zutrachten. Die Mitte! ſolches zu erhalten in der von GOtt
vorgeſchriebenen Ordnung beſtandig
zu gebrauchen denn auch das Boſe und
alle Gelegenheit darzu mit allem Ernſt
zu meiden. Furnemlich aber muß

man
unablaßig ſeuffzen: Ach mein GOttreinige du mein Hertze ſelbſt von al
ler Welt- und Eigen-Liebe und er
fulle es mit deiner Liebe! Mein
GOtt ich ergebe mich dir zu dem
Ende gantz zu eigen: mache es mit
mir wizt es dir gefallet.

Zuhor.
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Zuhor. Wie kan denn ein Zuhorer
die troſtlichen Verheiſſungen ſich recht

zu nutze machen?
Pred.-Wenn man ſich bey denen

troſtlichen Verheiſſungen von der Liebe
des Vaters in Chriſto JCſunven deſſen

Gnade und Verdienſtund ron denen
Liebens-und Fieudenvollen Wurckun—
gen desheiligen Geiſtes ſich aufrichtig
pruffet obman von den muthwilligen
vorſetzlichen und herrſchenden Sunden
wahre Buße gethanunddurch die na
de Gottes im Glauben nunmehro uber

dieſelben herſche? und ob man wegen
der Schwachheits-Sundenſouns noch
ankleben und trage machen zum guten
auch offters nochubereilenin einer gott

lichen Traurigkeit ſtehe und durch tag
liche Reue immer mehr und mehr ent—

kraffteerſauffe und in der Gemeinſchaft
des Todes Chriſti ſie todteauch wegen
anderer Sunden gottlich betrubt ſey:

Da wird der Heil.Geiſt die.völlige und
immerwehrende Vergebung der Sun—

dendenunendlichen vollkommenen Ge
F7 hor

t
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horſam und ewige Gerechtiakeit Chriſti
Gottes vollige und ewige Vater Huld
den Frieden des Gewiſſens Ruhe ider

Seelen Freudiakeit des Hertzens ewig
ſuſſen Troſt den gewiſſen Sieg uber

SundeTodt Teuffel und Holleund

die gewiſſe Verſicherung des ewigen
Lebens ihm ſchencken und in ſeinemHer
tzen verſiegeln. Da kan man mit Freu—

deninGOtt lebenmit Luſt ihn lieben

mit Vergnugen ihn loben mit Troſt
und Freudigkeit der Welt Ungemach

leidenund endlich im Frieden ſterben.

Furnemlich wird der heilige Geiſt dieſen
herrlichen Grund alles Troſtes immer

mehr in dem Hertzen befeſtigen: Hat
dich GOtt der Vater ſo inbrunſtig ſehr

geliebetund iſt ſein Sohn fur dich ge
ſtorbenund hat GOtt der heilige Geiſt
mit vieler Liebe Verſchonen und Lang
muth an dir gearbeitet da du noch in
Sunden todt wareſt ja ihm gantz gram
und gehaßig wiederſtrebeteſt; Ja wie
viel mehr wird dich nun GOtt Vater

Sohn undheiliger Geiſt lieb habenda

du
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du nunmehro in ungeheuchelter Buße
und Glauben ſteheſtihn wiederum von
Hertzen liebeſt dich ihme vertraueſt und
uberlaſſeſt und thuſt was vor ihm ge—

falig iſt. Wie vielmehr werden Sie
nun mit tauſendfacher Gnade und See
gen Friede und Freude zu dir kommen
und beſtandige Wohnung bey dir ma—
chen Jon. XIV 23. Und ob du gleich
noch mit vielen Fehlern Schwachheiten

und Gebrechen behafftet bleibeſt ſo iſt
doch ſolches nicht verdamlich an dir die
weil du durch den wahren lebendigen
Glauben in der Vereinigung und Ge
meinſchafft Chriſti biſt. Kon.. VIiI, 1.

Zuhoör. Es klagen aber viele ja die
meiſten in der Gemeinde daß ſie keinen

Troſt bekamen aus denen Predigten
denn nur immer von der wahren Buße
nach welcher unſer Hertz Sinn und Le—

ben verandert wurde von gottlicher

Traurigkeitvon Verleuanung ſein ſelbft

und der Welt von Todtung des alten
Menſchenvon der Nachfolge Chriſti
von dem wahren Glauben der in einem

zer
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zerknirſchten uü zuſchlagenem Geiſte von

dem heiligen Geiſt gewurcket wird der

das Verdienſt Chriſti, wie er uns nach
dbemſelben von GOltt gemacht iſt zur

WeißheitGerechtiakeit, Heiligung und
Erloſung ergriffe und ihme zueignete

purch welches er gerecht wurde welcher

Glaube aber alſofort die Seele mitChri—

ſto aufs innigſte vereinigte daß Chri—

ſtus durch denſelben im Hertzen wohne
te lebete und wurckte das Hertze reinig
te von aller Welt und unordentlicher

Eigen-Liebeund durch die wahre Liebe

gegen GOtt und den Nechſten ſich tha
tig erwieſe auch in allen Anfechtungen

der Sieg wurde uber Sunde Welt
Teuffel und Holl. Wer nun ſolchen

Glauben nicht hatte (iondern nur einen

eitelen Wahn und Einbilduna nach
welchem Wahn und Einbildung ihres
Glaubens ſie unverandert in ihrem Her
tzen und Leben blieben euſerlich wol zur
Kirche Beicht und Abendmahl gingen
beteten auch wol fleißig es behielten a

ber bey allem ihrem euzerlichen Gottes
dienſt
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dienſt und Wahneglauben der Geitz
UnglaubenHoffart und Zorn Wolluſt
und Unreinigkeit die Herrſchaft in ihrem
Hertzen ſo fich durch Worte und Wer—
cke genugſam euſerte der ware kein

Kind Gottes/ kein wahrer Chriſt denn
Chriſtus in ihm nicht lebete ſondern der

Satan hatte ſeine Werckſtadt in ihm
die Liebe Chriſti dringe ihn nicht alle
ſeine Wercke zu thun fondern der Eigen
ZWille und Eigen-Liebe Chriſtus herſch
te nicht in ihm durch den Glaubenals

ſein Herr und Konig ſondern er ware
ein Knecht und Slave der Sunden und
des Satans; ein Kind der Hollen und
der Verdamniß: man predigte ihnen

alſo nichts anders als Todt Holle und

Verdamnißdaß man wol gantz melan
choliſch jawol gar in Verzweiffelung
daruber gerathen mochteund wurden
die Zuhorer dadurch nur immer unruhi
ger und zweiffelhaffter. Woher komt

doch dieſes?
Pred. Dieſes komt daher: Wenn

aus dem Worte Gottes die rechte Ord
nung

Se
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nungtz in welcher man der Liebe des Va
ters des Verdienſtes JEſu Chriſti
und des Friedens und der Freuden in
dem heiligen Geiſt ſich getroſten kan
vorgeſtellet wird. Krafft welcher ein
Uunbußfertiger ſeine innere und euſere

Sundenaus dem Geſetze durch die

Krafft des heiligen Geiſtes recht erken
nen und den auf eine jede Sunde fol
genden Zorn GottesFluch des Geſetzes
Todt und Hollen-Angſt in ſeinem Ge
wiſſen ſchmertzlich fuhlen und empfinden
in ſolcher Angſt aber Furcht und Schre
cken ſich durch das Geſetz zu Chriſto trei
ben laſſen: und in einer durch die Krafft
des Evangelii gewurckten gottlichen

Traurigkeit die mit einem ernſtlichen
Haſſe wieder alle Sunden und beſtan
digen Verleugnung aller flei chlichenku—
ſte verknupffet iſt als muhſelig und be
laden als arm, nackent und entbloſt von
aller Gnade eignen Gerechtigkeit in ei
nem rechten Hunger und Durſt nach
der Gerechtigkeit JEſu Chriſti kommen
muß. Da vergiebet ihm der himmli—

ſche



ſche Vater umb des Werdienſtes JEfu
Wilten alle ſeine Suünden und rechnet

ihm die vollkövmmene Gerechtigkeit JE—
ſu zu. Daſchencketet ihn JEſum und
den heiligen Geiſt der das Hertz erqri—

tket und erfreuet c. Dieſer Proceß
und Ordnung Godttes aber ſtehet den
Gotttoſen gar nicht an es iſt ihnen gar
nichts troſtliches weil der alte Menſch
in dieſen Proceſſe ſeinen Todt mercket

und dem Leben der herrſchenden Flei—

ſchesLuſt Augen Luſt und hoffartigen

Weſens alle Nahrung dadurch entzo—

gen wird. Daher kommen denn alle
ſolche verkehrte Urtheile und Klagen:
nemlich der Wolluſtitge befurchtet

ſich er mochte melancholiſch wer
den: der Geitzigte er mochte in Ver
zweiffelung gertathen der Hochmu
thige meinet man wurde nur im—

mer harter und verſtockter wenn
man ihn nicht wil troſten und ſelig
preiſen in ſeinen ttortloſen Weſen
und herrſchendenLuſten wennman
ihnen nicht wilPolſter unter legen

darauf

25

—e.—
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darauf ſie fein ruhig und ſicher in
den ewigen Todes Schlaf ruhen
konnen ſondern ihnen in ihrem un
bußfertigemZuſtand den Zorn Got
tes Lluch des Geſetzes undVerdam—
niß verkundicget. Und dieſes befurch—

ten alle Heuchler und ſichere Welt Kin
der nach dem heimlichen und ihnen ver
borgenen Gerichte nicht ohne Urſache;
maßen das Wort vom Creutze allen de
nen ſo es hicht in der von GOtt gegebe
nen Ordnung wie es der heilige Geiſt in
ihnen wurcken wil annehmen wollen
ein Geruch des Todes zum Tode wird—
2 Cor II. 15. 16. nicht zwar ausSchuld
des Wortes Gottes ſondern aus ihrer
eigenen Schuld undWiederſpenſtigkeit
berauben ſie ſich muthwillens des himm
liſchen Troſtes Lebens Friedens der
Freude und Seeligkeit und Gottes un
wandelbahre Gerechtigkeit laſſet einem
jedem wiederfahrenwas er nach der
Freyheit ſeines Willens erwahlet die
Fruchte ſeiner Wercke hier in der Zeit
und dort in der Ewigkeit zu genieſſen/

Pſal.



Pſal. LXXXI, 11. 12. 13. Eſa. VI, 9 10.
Matth. XIII. 14.

Zuhor. Nach geendigter Predigt
wird die offentliche Beichte gebetet und
darauf denen bußfertigen armen Sun—
dern die Vergebung ihrer Sundende—

nen Unbußfertigen aber Gottes Zorn
und Ungnade und daß ihnen ihre Sun—
den nicht vergeben ſeyn, verkundiget/ wie
hat ein rechterKirchenGanger ſich ver
nunfftig darbey zubeweiſen und wo—

durch offenbahren die Gottloſen ihr un
vernunfftiges Weſen?

Pied. Ein wahrer Chriſte erinnert
ſich nicht nur der Sunden ſeiner Ju—
gend und derer muthwilligen Sunden
vor ſeiner Bekehrung, ſondern auch ſei—

ner vielfaltig begangenen Schwach—
heits-Sunden in deren Erinnerung er
ſich von Hertzen fur GOtt demuthiget
und die allgemeine Beichte in gottlicher

Traurigkeitmitbetet bey Berkundigung
der Gnade Gottes und der Vergebung
ſeiner Sunden pruffet er ſichob

er auch
in einer wahren gottlichen Traurig
keit lebendigem Glauben und ern

ſten

2
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ſten Vorſatz von denen Schwach—
heits-Sunden in der Gemeinſchafft des
Todes JEſu Chriſti ſich immer meh
und mehr reinigen zu laſſen; befindet er

nun ſolches in ſeinem Hertzen ſo eignet

er ſich denn die Ablolution zu und nimt
inn Glauben die Gnade ſeines Gottes
an. Wenn aber denen Unbußfertigen
ihre Behaltung der Sunden verkundi—

get wird ſo treibet jhn die Liebe gegen
ſeinen Nechſtenfur ihn GOtt demutigſt

anzuruffen daß er nicht wolle mit ihnen
nach ſeinem Zorn verfahrenund ſeine
Gnaden-Hande von ihnen abkehren
ſondern umb des Verdienſtes JEſu
Willen und deſſen allerheiligſten Vor
bitte ihre begangene Sunden vorbeh
gehen laſſen und die Gnade der Buße

ihnen geben.
Diejenigen welche durch die Predigt

des Geſetzes ſeyn geruhret daß ſie ihre

Sunden erkennen und einige Angſt
und Furcht in ihrem Gewiſſen fuhlen
die pflegen auch mit mehrer Andacht die

Beichte zu beten und zu GOtt zu ſeuff
zen daß er ſich ihrer erbarmen mochte!

ſa er
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ber nun ferner einwilligetin die erſten
Ruhrungen und Bewegungen daß er
eine Sunden anfangt zu bereuenund

ieſelbenzu haſſen und in ſolchem Haſſe
ie auch zu verleugnen; alsdenn entſte
yet ein angſtigliches und ſchwaches und
ileines Verlangen nach JEſu und ſei
nem allerheiligſtem Verdienſt daß er
die Ankundigung der Gnade Gottes
ind Vergebung aller ſeiner Sunden
viewol in großerSchaamFurcht und
inigen Zweiffel annimt/ und ſich derſel—

en einiger maſſen getroſtet. Da denn
zie Verkundigung der Abſolution des
Predigers die Krafft hat in dem Hertzen

er Bußfertigen durch den ewigen Ho
enPrieſterdaß er auf eine geiſtliche
erborgene Weiſe von den Anklagen
ind Zagen in feinem Gewiſſen aufgelo
tt und mit GOtt verſohnet wird.

Hingegen die Sicheren Unbußferti—

jen muthwilligen Verachter und Un
laubige verrathen dadurch ihren Un
erſtand daß ſie zum theil die Beichte
ar nicht mit betenoder ſo ſie ja ſolche

etendoch ohne alle Andacht ohne Er
ant—



144 Geſprach

kantniß ihrer Sunden ohne Bereuung

derſelbenuhneGßlauben und guten Vor—

ſatz: und ob ſie wol horen daß denenje
nigen nur Gottes Gnade angekundiget

wird welche ihre Sunden recht erken—

nen, ſie hertzlich bereuenineinem wah
ren Glauben an Chriſtum annehmen
und ſich ſeines Verdienſtes getroſten
auch in ihrem Hertzen einen rechtſchaffe

nen ernſtlichen Vorſatz alle ihre Sun
den ins kunftige zu haſſen undzu meiden
ſo pruffen doch einige dieſe nothwendige

Bedingung nichtob ſie ſolche in ihrem
Hertzen haben? ob ſie ſolche Stucke
durch den heiligen Geiſt hatten in ſich

wircken laſſen? ſondern meinen zum theil

wenn ſie die Worte nur mit nachſpre

chenwelches ja gar ungereimt und tho—

richt ſo bekamen ſie die Gnade Gottes
und Vergebung ihrer Sunden und hat
ten ſich derſelben zu erfreuennicht be
denckende daß ihnen als Unbußfertigen
nicht Gottes Gnade ſondern die gottli
chen Gerichte derFluch und die Ver
damniß in dem folgendenvon dem heili

gen



gen Geiſte angekundiaet wird welche

letztenWort viele ebenfals pflegen ſo mit
nachzubetendieaber aleichwol von der
Krafft daß erdurch die Bindung des H.
Geiſtes ſein Gericht im Gewiſſen em—

pfinden muß wiewol zur Beſſerunagund

nimt ihm allen ſeinen falſchen Troſt und
Ausfluchte hinweg.
Acch mochten doch allen Unbußferti—

gen Unglaubigen und muthwilligen
Verachtern dieſe erſchrecklichen Worte
darinnen ihnen alle Sonntage von dem
heiligen Geiſte der ZornGottesFluch
Unſeegen und Verdamniß verkundiget
wird Spieße und Nagel ſeyn dadurch
ihre Hertzen durchbohret wurden ein
Hammer der ihre Felſen harte Hertzen
zerſchmiſſeeinFeuerdas die Stoppeln
ihrer muthwilligen Sunden und die
Spreu ihres Heuchleriſchen Gottesdien—

ſtes verbrennete! daß ſie indem Augen
blick in ſich ſchlugen erkenneten ihre
Sunden ihre Unbußfertigkeit Unglau—
ben muthwillige Verachtung Gottes
und ſeines Wortesund wie ſie, je langer

G ſie
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ſie in ihren Luſten verharreten nach de
nenſelben zu wandeln deſto weiter ſich

nur entferneten von der LiebeGottes des

Vaters/von demVerdienſteJEſu Chri
ſti und deſſen Gemeinſchafftvon denen

Wurckungen und der heilſahmen Fuh
rung desheiligen Geiſtes finaen an ſol
ches hertzlich zu bereuen und naheten ſich

als arme Sunder zu Chriſto und flehe
ten ihn an wahre Buße und Glauben
durch ſeinen Geiſt in ihnen zu wurcken.

Aber ach daß es nicht ſchon vor vieler
Augen verborgenwas ihnen zu ihrem
warhafftigen Frieden dienet!

Zuhoör. Was hat ein wahrer Chriſte
bey dem offentlichen KirchenGebeth in
acht zu nehmen damit daſſelbe von Gott
erhoret werde?

Pred. Es iſt das Gebeth eines der

vornehmſten Stucke des offentlichen

Gottes-dienſtes dadurch wir alle Gna
de und Seegen von GOtt dem hochſten

Gute im geiſtlichen und leiblichen erhal
ten muſſen und konnen; deßhalb ſo wol
ein aufrichtig frommer Prediger dieſes

allge
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aligemeine Gebeth vor dem Angeſichte
des lebendigen Gottes in hertzlicher De—
muth heiliger Furcht und Andacht mit
lauterer Stimme und langſahmer Rede
berenals auch ein jeder rechtſchaffener
Chriſte ſein Hertze im Glauben und Lien
be mit denen andern vereinigen und
durch Trieb des heiligen Geiſtes die all
gemeine Noth und Anliegen der dren
Hauptſtande mit hertzlicher Jnbrunſtig—
keit GOtt vortragen wird: da denn kein

Zweiffeldaß ſolche einmuthige Bether
durch das glaubige Geſprach ihres Her
tzens und Mundes mit GOtt einen See
gen nach dem andern von GOtt erhal
ten werdenund damit fur dem Riß tre
tendaßGOtt ſeine Zorn- und Straff
Gerichte uber ein gantzes Land ergehen
zu laſſen/ krafftiglich aufgehalten wird—

Exod. XXXlI, 10. wie wir deſſen ein
klares Exempel finden Act. IV. 24. Sie
heben ihre Stimme einmuthiglich zu
GOtt und ſprachen: HErr rc. v. zi. da
ſie gebetet hatten bewegte ſich die Stette
da ſie verſamlet waren und wurden alle

G 2 des
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des heiligen Geiſtes voll und redeten

das Wort Gottes mit Freudigkeit der
Menge aber der Glaubigen war ein

Hertz und eine Seele.
Zuhor. Wie verhalten ſich denn die

Gottloſen bey dieſem offentlichen allge—

meinen Gebete?
Pred. Es verrathen viele Prediger

ſelbſt bey dieſen und folgenden Gebetern
und Vorbitten ihre Kaltſinnigkeit und

raugligkeit ja unvernunfftigen Gottes
dienſt: wenn ſie in denen Predigten
zwar laut und langſam genung ruffen

und ſchreien damit die Leute ihre Kunſt
und Gelahrſamkeit horen mogen aber

die Gebete nach derPredigtgar leiſedaß

viele es nicht einmahl horen konnenoder

doch ſo geſchwinde auf der Poſt hin
ſchnattern daß man nicht einmahl mit
denWorten vielweniger mit den Ge
daucken und der Andacht nachkommen

kan da bey ſolchen geſchwinden geplap
pere es gantz ohnmoalich daß ein Chriſt
licher Zuhorer ſolch Gebet mit hertzlicher

Andacht kan nachſprechen. Was die
heuch
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heuchleriſchen und ſicheren Zuhorer an
betrifft ſo ſind viele ſo frech und gottlos
daß ſie das Beten gar nichts achten wol
gar hinaus lauffen vor dem Gebet oder

unter dem Gebet plaudern und aller—
hand unnutzes Geſchwatze treibenund

den allſehenden und allgegenwartigen
GOtt damit verleugnen welches ja er
ſchrecklich iſt daß der Satan die Men—
ſchen alſo verblenden kan. Andere die
meinen ihrer Pflicht ein Gnugen gethan

zu habenwenn ſie das Gebet horen ab
leſen und mit ihrem Munde die Worte
vhne alle AndachtGlauben und Liebe
nachſprechen.

Zuhor. Sind denn auch alle Chrl.

ſtenwenn ſie gleich ſelbſten nichtmit hin
gehen zum heiligen Abendmahlverbun
den fur die Communicanten mit zu be
ten?

Pred. Allerdings erfordert ſolches
die Liebe gegen ſeinen Nechſten von ei—

nem jeden wahren Chriſten daß er zu

GoOtt hertzlich ſeuffze und flehe daß JE—
ſus Chriſtus durch die glaubige Genieſ

G 3 ſung
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ſung ſeines wahren Leibes und Blutes
immer inniger mit ihren Seelen ſich ver—

einigeund ſie durch ein ſtetes glaubiges
Gedachtniß der Krafft ſeines Todes zur
Abſterbung und Todtung des alten

Menſchenund aller unordentlichen Be—

gierden und der Krafft ſeiner Aufferſte
hung und Lebens zum neuen Gehorſam
und geiſtlichem Leben und Wandelim
mer mehr theilhafftig mache. Es kon
nen die Anfanger im Chriſtenthum fur
die glaubigen Communicanten alſo ſeuf
zen und beten:

O JEſu Chriſteduwarhafftiges
Brodt und Tranck unſerer hungri
gen und durſtigen Seele ſey du ſtets
meine Speiſe und Tranck mein
himmliſches Manna und Brodt des
Lebens ſtarcke doch auch itzodieſel
bictenſo in einem ſehnlichen Hun
ger und Durſt nach deiner Liebe
veym heiligen Abendmahl ſfich zu
dir nahen durch die wurdige Ge
nieſſung deines Leibes und Blutes

in ihrem ſchwachen Glauben daß
er
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er ſich durch eine rechtſchaffene
Liebe getgen GOtt und den Nech
ſten auch alle ihre Ceinde moge recht
thatitt erweiſen! O laß dieſe Seelen
Speiſe ihnen ttereichen zu einer
kraftigen Starckunc ihres Glau—
bens und der Liebe! Omein JElu/
verklare dich doch itzo rechtin ihren
armen Seelen! geuß deine Liebe
reichlich aus in ihre Hertzen durch
deinen heiligen Geiſt! gib ihnen
deinen gottlichen Sinnĩ BReuiere
und treibe ſie durch deinen heiugen
Geiſt daß tie bev allen Anfechtun
gen und Verſuchuntten des Teuf—

rels der Welt und ihresLleiſches
an deinen Codt gedencken damit ſie
durch deſſen Krafft alle aufſteigen
de und machtig reitzende (Cleiſches

Luſt AugenLuſt und hoffartiges
Weſen mogen alſofort todten und
creutzigen!

Fur die Unwurdigen derer leyder!

wol mehrentheils die meiſten ſeyn wel—

che nur aus Gewohnheit ohne wahre

G4 Buße
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Buße und Glauben hingehenkanman
alſo beten:

Ach gnadicter und barmhertziger
GOtt gehe doch itzo mit denen Un
wurdiggenund Gottloſen nicht ins
GerichtelAch ſtrafe ſie doch nicht in
deinem Zorn zeuch deine Gnaden
Haunde doch nicht gantzlich von ih
nen ab laß ihnen doch dein Abend
mahl nicht werden ein Geruch des
Todes zum Tode wie ſie es durch
ihren greulichen Mißbrauch wohl
verdienet hatten; ſondern da die
meiſten noch wol mogen in einer
großen Unwiſſenheit ſtehen ſo wol
leſtu denenſelben gnadig ſeyn die
Zeit ihrer Unwiſſenheit uberſehen
und nach deiner erbarmenden Liebe
und unendlichenGedult und Lang
muth ſie noch tracten an ihren ar

men Seelen durch dein heilitges
Wort noch ferner arbeiten. Ach
hoöre nicht auf ſie noch zuruffen zu
lockenzu zuchtigen zu ziehen viel—
leicht horen ſie dich und laſſen ſich

bewe
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bewegen umzukehren. Ach HErr
ſey ihnen umb des vollkommenen
und allgemeinen Verdienſtes Chri—

ſti willen gnadig und barmhertzig.
Amen.

Zuhoör. Wie hat man ſich bey denen

Vorbitten und Danckſagungen zu ver
halten?

Pred. Diejenigen ſo wahre Glie
der an dem Leibe Chriſti ſeyn werden
der allgemeinen Regul jederzeit einge—

denck ſeyn: Was ihr wolletdas euch
die Leute thun ſollen das thut ihr
ihnen auch. Wie ein jeder nun gerne
will haben ſo ihm GOtt eine Kranckheit
zuſchicket daß die gantze Gemeinde und
ein jedervonHertzen und mit Andacht
zuGOit beten mochte daß er ihm helfſe

und erloſe; alſo muß er auch gegen ſei
nen Nechſten wiederum geſinnet ſeyn;
die Noth und das Elenddarinnen ſein
Rechſter lieget muß ihm auch zu Hertzen

gehen ja wo er wahre Liebe hat wird er
quch dieſelbe fuhlen und empfindenauch

dieie ihm alsdenn krafftiglich reitzen und

G5 trei
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treiben zuGOtt inbrunſtig zu ſeuffzen
daß er ſich dieſer Krancken in Gnaden
erbarmen wolleihre Sunden ihuen umb

desVerdienſtes JEſuWillen vergeben
unter ſolchen Creutz und Leiden den
Glauben immer mehr grunden und ſtar
cken die Liebe ihrer ſelbſt und der Welt
ihnen dadurch verleiten oder fie darvon
imm r mehr entwehnen/u. nach ſeinenH.

W llen ſie wider geſund machen. Wird
nun gedanckt vor dieWolthatenſo Gott

insgemeinals auch ins beſondere den
Schwangern und Krancken erzeiget

muß ein jeder die Hulffe ſeines Gottes
daraus erkennen und dadurch ſeinen

Glauben an Gottes Allmacht und Gute
immer mehr erweckenihn in der Freu
digkeit zu preiſen und zu dancken.

Die Gottloſen wie ſie keine recht
ſchaffene Liebe haben gegen ihren Nech
ſten ſondern ſich ſelbſt mehr als GOtt
und ihren Nechſten lieben alſo fuhlen
und empfinden ſie auch nichts von der

Noth und dem Elende ihres Nechſten
ſolches gehet ihnen nichtzu Hertzen dan
nenhero hoören ſie es nur als etwas neu

tö
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es fangen mit einander wol an zu reden

von denenvor welche aebeten wird oder

von andern weltlichenDir genundwas
dergleichen uppiges Weſen mehr/ daß
ſie ohne allen Scheu und Ehrerbietung

vor GOtt in der Kirchen gleich als in
einem gemeinem Hauſe treiben.

Zuhor. Nach denen Furbitten und
Danckſagungen ermahnet der Predi—

ger die allgemeine Noth der gautzen

Chriſtenheitund was ein jeder auf ſei
nem eignen Hertzen und Gewiſſen hat
GOtt vorzutragen in dem Gebet das
uns ChHriſtus ſelbſten zu beten gelehret

hat. Wie kan man denn die allgemei
ne Noth der gantzen Chriſtenheit GOtt
in dieſem Gebete vortragen man hat ja
genug mit ſeiner eigenen Noth zuthun
und bey einer jeden Bitte dieſelbe GOtt
vorzutragen? Ein jeder kan ja GOtt
vor ſich ſelbſt bitten.

Pred. Dieſes iſt ein deutliches Kenn
zeichen derer die aiſo ſprechen daß ſie ih
ren N'chſten nicht als ſich elbſten lieben.

Denn jdh wir unſern Nechſten als uns
Gs6 ſelbſt
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ſelbſt liebeten ſowurde uns auch deſſen
ſo geiſtliche als leiblicheNoth eben ſo zu
Hertzen gehen als uns die unſeremit
hin uns treiben in unſer Gebet dieſelbe
mit einzuſchlieſſen: welches gar wol ge
ſchehen kan in dem Vater Unſer maſſen

uns GOtt in dem Worte Unſer alſo fort
zu erlennen gibt daß wir unſeren Nech—

ſten mit einſchlieſſen ſollen und indem
Nahmen JEſu und Trieb des heiligen

GeiſtesGOtt nicht nur meinenſondern
unſern das iſt aller Glaubigen Va
ter zu nennen weil uns Chriſtus ſolchts
Recht durch ſein theures Verdienſt er
worben. So wir nun ver uns allein
beten ſolten wurdeer geſagt habenmein·
und nicht Unſer Vater. Damit es a

ber kein eigennutziges Gebet ſehnmoge

muß ein jeder in der Gemeinſchafft des
gantzes Leibes fur alle zugleich durch des
heiligen Geiſtes Gnade andachtig aufrichtig demuthig und glaubig beten.

Zuhoör. Endlich wenn der Ptediget
von der Cantzel gehet pfleget er mit die
ſem Wunſche zu ſchlieſſen aus dem IV.

Phil.
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Phil. v.7. warum thut er dieſes!
Pred. Es iſt dieſes gar ein heilſah—

mer nothiger Wunſch welchen ein jeder
trener Hirte mit hertzlicher Andacht und
glaubigerZuverſicht nicht ausGewohn—
hen darum ſprechen muß weil der Teuf
fei ſo wol auſſer der Kirchen als in der—

ſelben herum gehe als ein brullender Lo
we und ſuche theils unmittelbah! theils
durch die Welt am meiſten aber durch
unſer eigen verderbtes Fieiſch und Blut
die Krafft des gottlichen Wortes nicht
nur von dem Hertzen der Hellchler und
ſicheren Welt-Kinder wegrunehmen
daß ſie nicht glauben und ſelig werden;
ſondern auch derer Glaubigen Hertz und
ezinne die in der Gemeinſchafft mit
JEſu leben durch allerhand Verſuchun
aen von der innigen Vereinigung mit
Chriſto wiederumb zu trennen; inſon
derheit derjenigen Hertz und Sinr over
Kraffte derSeelen ſo durchdiePredigt
des Geſetzes und Evangelii nur einiges
Licht und Krafft bekommen haben zur
ledendigen Erkantniß ihres großen Eien.

G7 des
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des und Sundenund des darwieder in

Chriſto gcoffenbahrten Heyls und Le
bens und gutem Vorſatz ihren Willen
von der Liebe der Welt und ihrer Selbſt
abzuziehen und JEſn Chriſts zu leben:

oder dererſonur erſt nuchtern worden
durch die Krafft des gottlichen Wortes
von denen Stricken des Satansdurch

Vorhaltung derer weltlichen Luſteſo ſie

vorhero genoſſenoderVorſtellung der

Werachtung Armuth Schmach und
Creutzes ſo mit dem Chriſtenthum ver
knupffetſievon der Einfalt in CHriſto
wiederum zu berucken  Cor. XI, 3. Jn
Betrachtung deſſen ſo wol der Prediger

als auch ein Zuhorer dieſen Wunſch
von Hertzen zu thun und zu ſeuffzen daß

der Friede Gottes ihre Hertzen in der

Stunoe der Anfechtung und Werſu—

chung ſur alleen Abweichungen und ih
re Sinne fur dem Einfluß aller unreinen

Geiſter und Kraffte in demVerdienſte
Krafft und Gemeinſchafft JEſu Chriſti
b. wahre.

Was aber die Heuchler und ſicheren

Welt
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Welt-Kinder anbetrifft die noch in ih—

ren herrſchenden Luſten fortleben wollen
und mit dem Satan der Weit-und ih—

remFleiſche in autemFriede und Fieund—

ſchafft ſtehen jaals Knechte ihnen die
nen und folgenin deren Hertzund Sinn
der Starcke ſeinen Pallaſt noch ſucht zu
befeſtigen denen gehet dieſer Wunſch
nichts an weil ſie noch Feinde Gottes
ſeyn.

Zuhor. Jſt denn auch an dem See
aenſoder Prediger vor dem Altar zum
Beſchluß nebſt der Collecte ſpricht im
N. Teſt. viel gelegen? und wie wird ein
Chriſt deſſen theilhafftig?

Pred. Ob wohl GOtt in.dem alten

Teſt. 4. Buch Moſ. VI, 22. 27. Moſi
ſolchen befohlen: Und der HErr re
dete mit Woſeund ſprach: Sage
Aaron und ſeinen Sohnen und
wrich: alſo ſolt ihr ſagen zu den
KindernJſtaelwenn ihr ſie ſegnet:
Der HErr ſenne dich und behute

dichderHErr laſſe ſein Angeſicht
leuchten uber dir und ſey dirgnadig

der
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der Err erhebe ſein Angeſicht ube

dich und gebe dir Criede. Denm

ihr ſolt meinen Namen aufdieKin
der Jſrael legen daß Jch ſie ſegne
dieſen herrlichen Seegen auf die Kinde

gſrael zu legen. So iſt doch in den
Reuen Teſt. demgeiſtlichen Jſrael ebet

auch an dieſem herrlichen Seegen viel

ja alles gelegenund dieſes unib ſo viel
mehr/jegroſſeren und reicheren Seegen
in himminchen Guternuns GOtt ver

heiſſen und darzu beruffen daß wir der

Seegen ererben ſollen. Petr. Ill,9. C

mit was fur einer heiligen Ehrerbietune

und graubigem VerlangenHunger und

Durſtmuß da ein geiſtlicher Jſraelit,
ſeiuen Mund das iſt ſein Gertz und alle

K affte der Seelen weit auffthun Plal.

LXXXl,11. und ſein gantz Gemuth,

Sunn und Begierden von allem irrdi—

ſchen und euſerlichen abziehenund allein

auf dieſen Seegen richten damit der
HEerlals der himmliſche Vater deſ—

ſen eibarmende Liebe die Ovelle alles
Geegensen im geiſtlichen und leiblichen

ſſt
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iſt ſeine große Liebe und Freundlichkeit
ihm rechtzu ſchmecken geben Pſal. 24, 9.

und ihn ſur aken ſeinen geiftlichen Fein—
den behute. Der ERD. Crbritus

JEſusals die andere Perſon in der

Bottheitwelcher iſtderGlantzder Herr—

lichkeitunddas Ebenbild oder Angeſicht

des himmliſchen VatersHlebr.l, 3 wol—

le mit dem Lichte Krafft und Herrlich—
keit ſeines allerheiligſten Verdienſtes
alle Seelen-Kraffte ſtets beſtrahlen er

fullen und ſein Gnadenreiches Ange
ſicht in allen Anfechtungen und Verfu
chungen ihn ſehen laſſen. Der HErr
als die dritte Perſon in der Gottheit der
heilige Geiſt wollemit dem Angeſicht
ſeiner GnadenWurckungen uns uber
alle SeelenKraffte erleuchten und die—

ſelben uber ale Natur Vernunfft und
Creatur erheben und mit ſeinem unaus
ſprechlichem Friede und Freude ſie er—

fullen. Wo nun ein Chriſte ein glau
biges Amen darzu ſpricht und in allen
ſeinem Krafften mit dieſem himmliſchen
Seegen und Gottes Fulle erfulletaus

dem
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dem Hauſe Gottes gehet und ſolchen
jederzeit bewahret wird er ſich dieſes

Geegens hier und dort ewig zu erfreuen

haben.

Was die Gottloſen anbetrifft ſo iſt
ihr Tichten und Trachten ihre Sinne
und Begierden nur auf die gegenwar
tigen ſichibahren Dinge dieſer Welt die

mit der Welt vergehen 1Joh.I. ge—

richtet. Sie verlangen daß ihrer Flei
iches-Luſt Augen-Luſt und hoffartigem
Weſen nur allezeit moge ein gnugen ge
ſchehen und ne zu dem Ende Geſund
heit und auch euſerliche Guter haben

mogen dadurch ſolche unterhalten und
gepfleget werden. Weil ſie nun als

unter Chriſten gebohren von Jugend
aufgehoret und nach den erſten Articul
ihres Glaubens gelernet daß von GOtt
aller Seegen auch in Leiblichen kommen

muß ſo ſind ihre Gedancken bey dem
Seegenſprechen nur bloß auf den leib
lichen Seegen gerichtet daß ihnen Gott
GeſundheitEſſenund Trincken Geld
und Guter geben moge oder ſie darin

ſegnen
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ſegnen die unſichtbahren himmliſthen
Guter aber und den geiſtlichen ewigen

Seegen daran am meiſten gelegen
achten ſie nichtsverlangen auch ſolchem

nicht weil ſie mit ihrem gantzen Herken
und Gemuth an denen Fleiſch-Topffen

Egypti und Trebern dieſer Welt hem—

gen ja ſie verlangen in der That was
das ewige anbetrifft nicht ſelig ſondern
verdamt zu ſeyn. joh. III. Ezech. &XXII.

Zuhsr. Ey jolten die Gottloſen gar
kein Verlangen nach dem Himmel und
der Seeligkeit tragen? dieſes kan ich

nicht glauben: denn ich ſelbſten jederzeit
ob ich wol der Sunden gedienet und ihr
in allen ihren Luſten bin gehorſam gewe
ſen O Jammer! dennoch darbey ein
WVerlangen bey mir verſpuhret daß ich

gerne wolte ſelig werden. Uber das ſo
ſuchetjaeine jede Creatur ſich in ihrem

Weſen zu erhalten und darin gluckli
cher zuwerden; wie vielmehr ein Men
ſche?

Pred. Ja es iſt wol einig Verlan
gen bey ihnen nach der Seeligkeit und

dem
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dem Himmel aber ein bloß naturliches
mithin unkrafftiges Verlangen: Ja
wenn wir des Heuchlers und ſicheren

Welt-Kindes Verlangen nach dem
Himmel in demLichte Gottes recht be
trachtenſo iſt es kein Verlangen nach
dem Himmel ſondern nach der Hollen
weleches daraus klarlich abzunehmen
daß er die Mittel oder den Weg der ihn
unumgauglich zu demn Endzweck der zur
Seeligkeit führet nicht wil nemlich die

enge Pforte der wahren Buße darinn
ſein Hertz Sinn und Gemuthe gantz
geändert wird darin er die Welt und
ſich ſelbſt verleugnen muß ſein Fleiſch
ſamt den Luſten und Begierden creutzi

gen die gelaſſene Aufopfferung ſeines

Witzes und Verſtandes ſeines eignen
Willens und der Begierden an Gottes
heiligen und gerechten Willen ſie zil
todten die gantzliche Ubergebung in Ge
horſam des Glaubens an Gottes Gna
de und Barmhertzigkeit an des heiligen
Geiſtes Fuhrung der enge ünd ſchmale

Weg darauf er CHriſto nachfolgen
muß
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muß ſtehet ihnen gar nicht an davor
haben ſie einen Ecket und Abſcheu das
halten ſie vor Thorheit und unnothig/
ſich einbildendealsein vom Satan ver—

blendeter wenn er gleich in ſeiner herr—

ſchenden Fleiſches-Luſt Augen-Luſt und
hoffartigem Weſen immer fort lebett
und aufden breiten Weg zur Hollen fort
wandeltekonte er ſich doch darbey des
Verdienſtes Chriſti getroſtenkurtz vor
ſeinen Ende ſeuffzen: GOtt ſey mir
armen Sunder gnadig! denn Gott
ware barmhexrtzig; und darauf das heili
ge Abendmahl genieſſen ſowerde er ſee
lig. Wie aber dieſes der allergefahr—
lichſte und entſetzlichſte Betrug des Sa
tans: alſo lehret im gegentheil der heili—

ge Geiſt daß ein warhafftiges Verlan—
gen oder Wollen ſo erdurch das Wort
Gottes wurcket ein krafftiges Wol
len und Verlangen nach dem him
mel ſey Prov. Xxl, 25. 26 daß den
bußfertigen Sunder ſtets antreibetdie
Mittel oder den Wegder ihn ohn zweif
fentlich zudem verlangten Endzweck fuh

ret
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ret mit allem Ernſt zu ergreiffen und

ſie in derOrdnungwieGottes Geiſt ihn

fuhret aufrichtig und fleißich zu ge—

brauchen: Hingegen diejeniaen Mittel
und Wege ſo ihn von dem rechtenWe
ge zum Himmel abfuhren mit allem

Ernſt und Furchtzumeiden. Und al—

ſs bleibet es klar: wer den breiten Weg
zur Hollen wil wandeln der wil nicht ſe
lig ſondern verdammt ſehn und wer
durch des heiligen Geiſtes Gnade und

Krafft den engen Weg zum Himmel

gerne wandeln will der will auch gerne
ſelig werden.

Zuhor. Jch ſehe aber auch daßviele
die Mittel ſo ſie zu dem erlangten End
zweck nemlich der Seeligkeit fuhren ge
brauchen. Nemilich ſie gehen ſleißig

in die Kirche ſingen beten horen offters

mit groſſer Begierde und Andacht zu

ſie gehen auch zu rechter Zeit zur Beichte

und heiligen Abendmahl; ſie leſen zu

Haute in der heiligen Schrifft auch an
deren geiſtreichen Buchern und beten

auch fleißig; Huten ſich darneben fur
groe
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groben SundenSchande und Laſter
ſs daß niemand ihnen was boſes nach
ſagen kan. Jſt denn dieſes alles nicht

gutund iſt dieſes denn nicht genung zum

wahren Chriſtenthum und die Seelig—

keitzuerlangen?
Pred. Dieſes alles iſt an ſich gut

und ſind auch gar heilſahme Mittel ſo

GOtt verordnet und befohlen hat: A

ber ſo lange der Menſch durch die wahre
Wiedergeburt an Hertzen MuthSinn
und allen Krafften nicht geandert wird
ob er wohl euſerlich erbar lebetund einen

Schein des Chriſtenthums hat ſo ſind
doch alle dieſe ihre Wercke GOtt ein
Greuel und iſt denen Unreinen und Un
glaubigen nichts rein ſondern unrein iſt
beydes ihr Sinn und GewiſſenTit. J.

16. Siee ſagen ſie kennen GOttaber

mit dem Wercken verleugnen ſie es ſin
temahl ſie ſindian welchen GOtt Greuel
hat und gehorchen nichtund ſind zu al—

len guten Wercken untüutchtia ob gleich
ihre Andacht offters heiſſer als einBack—

Ofen Hol. VIi,6 7, und in heiſſer Brunſt
hin
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hin und her lauffen wie man es an den

Feyer-Tagen wol ſiehetJer. Il.24. Gn
iu doch all ihr Thun und Gottes-Dienſt

Gott ein Greuel Jeſ.J. weil ſie GOtt
nicht aufrichtig und inDemuth bitten

umb den heiligen Geiſt daß derſelbe ſie

treibein der Ordnung und zu dem End
zweck darzu ſie GOtt verordnet die

Mittelzu gebrauchen ſondern alles die
ſes thun aus bloß naturlichen Krafften;
dannenhero bleiben auch die anſich heil
ſahmen und krafftigen Mittel ohnkraff

tig und konnen in ihren Hertzen dasje
nige nicht ausrichten worzu ſie GOtt
verordnet hat. Es iſt auch ſchon oben
bey der Vorbereitung gedachtwas den

Endzweck ſo die Heuchler und Gottlo
ſen bey dem euſerlichen Gottes-Dienſt
haben/ betrifft daß ſolcher nicht eigent
lich iſt ihrer Seelen Heyl und Seelig
keit dadurch zu befordern ſondern ihren

in Hertzen herrſchenden Luſten ein Gnu
gen zuthun: weßhalb ein Wolluſtiger
nur aus bloßer Gewohnheit der
Hoffartige daß er von den Leuten

moge
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morte geſehen ſeyn der Geititte daß
er GOtt den Himmel ahverdienen
moge in die Kirche zur Beichtund

Abendmahl ttehen tc.
Zuhör. Wenn nun eines Heuch—

lers und ſicheren Welt-Kindes Kr—
chen-Gehen beten leſen ſingen Got—
tes Wort anhoren c. Gotte ein Greu—
el und ſelbige aus ihrer eigenen Schuld
nur immer unſeeliger bey dem allen

werden wie ich deſſen aus GOttes
Wort nun zur Gnüge uberzeuget bin;
So thun die Gottloſen ja beſſer daß
ſie gar nicht in die Kirche gehen ſin
gen betenGottes Wort anhoren da
mit ſie Gottes Gerichte nicht immer
mehr uber ſich hauffen.

Pred. Nein ſo muß ich nicht ſchlieſ
ſen und folgern; ſondern alſo: Wenn
des Gottloſen Kirchen-gehen beten

ſingen ac. ſo er ohne Trieb des heili—

gen Geiſtes aus eigenen Krafften
entweder aus fleiſchlichen Abſichten
oder daß er durch ſolche euſerliche Ver—

richtungen die Seeligkeit uberkommen
H moge
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moge thut ihme nicht allem nichts

hilfft zu ſeiner Seeligkeit ſondern den

Zorn Goltes Fluch des Geſetzes und

die Verdamniß nur immer mehr uber

ſich hauffet ſo muß er ſeinen groſſen

Mißbrauch und Abgotterey die er mit

dieſen heilſahmen Mitteln getrieben

erkennen nicht mehr an denen euſerli—

chen Wercken des offentlichen Gottes—

Dienſtes kleben bleiben und darinn

ſeine Seeligkeit ſetzen ſondern in Be—

trachtung ſeines großen Elendes und
tieffen Werderbens ſich vvr GOTT
demuthigen und ihn anruffen umb

den heiligen Geiſt und deſſelben Re—

gierung. Und weil niemand aus ei

genem Krafften und Vermogen ſich

bekehren oder anJEſum ChHriſtum

glauben kan ſondern GOTT das
Werck der Bekehrung durch ſeine zu—

vorkommende Gnade in uns anfangen

muß; das ordentliche Mittel aber der
ſelben die Krafft des gottlichen Wor—

tes iſt welches zu dem Ende in offent
licher Verſammlung auff Gottes Be
fehl rein und lauter von denen durch

Gottes
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—Añ
Gottes Geiſt tuchtig gemachten Leh—

rern. muß vorgetragen auch die Krafft
des heiligen Geiſtes von Ceyriſto ſelbſt

von den frommen und treuen Hirten
wie auch allen rechtſchaffenen Chri—

ſten zu ihrer eignen Starckung des

Glaubens als auch Bekehrung derer

Gottloſen und Heuchler unabläßig

in den geiſtlichen Liedern und Gebeten
erbeten wird. Muſſen demnach alle
Gottloſe dieſe heilſahme Mittel nicht
muthwillig verachten und verſeumen
oder mißbrauchen ſondern dieſelbigen
ain der von GOtt geoffenbahetenOrd
nung durch des heiligen Geiſtes Gnade
recht lernen. gebrauchen.

Zuhor. Wann geſchicht denn ſol
ches von einem Gottloſen oder wenn
hebt ſich denn ſolches an daß des
Gottloſen Kirchen-gehen beten ſin—

gen Gottes Wort anhoren GOtt an—

genehmwird?
Pred. Wenn das ſichere Welt

Kind oder Heuchler bey Gebrauchung
der euſerlichen GnadenMittel dem

H2 heili
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heiligen Geiſt Raum giebet daß er

ihm die falſchen Abſichten ſeines Her—

tzens ſo er jederzeit bey dem euſerlichen

Gottes-Dienſt gehabt mithin ſein
unvernunfftiges ſingen beten und an
horen gottlichen Wortes kan auffde—

cken und recht zu erkennen geben den
greulichen Mißbrauch dieſer heilſah—

men Mittel und des darmit verknupf

ten Zorns Gottes und der Verdam
niß. Soer ſich nun durch die Eigen
Liebe und der nach denen Fleiſches-Lu—

ſten partheyiſchenverkehrten und ein
gebildeten Vernunfft dieſer Wur
ckung des Geiſtes Gottes nicht wie
derſetzet ſondern ferner in gottlicher

Traurigkeit und Betrubniß uber ſein

großes Elend und VWerderben und
Verleugnung alles Wiſſens und Ken—

nens den ernſtlichen auffrichtigen

Vorſatz faſſet ſich mit Leib und See
le GOTdT im Gehorſahm des Glau
bens zu ergeben daß der bey allen eu
ſerlichen Handlungen des offentlichen

GottesDienſtes ſein Werck nur in
ſeiner
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ſeiner Seelen haben möge und durch
daſſelbe die in das Jrrdiſche zerſtreue—

ten Sinne von der Welt loßreiſſen
und zu ſich ziehen und mit ſemer

GOttes Fulle ſie erſulen. So bald
als dieſer auffrichtige Vorſatz gefaſ—

ſet und der Menſch die Kraffte ſeiner

Seelen mit Ernſt dahin lencket ſo

hebet ſich der vernunfftige wahre Got
tes-Dienſt in ihm an der heilige

Geiſt fanget in ihm an zu ruffen und
zu ſchreyen: Abba lieber Vater!
und ihn zum rechten Gebeth ſingen
loben Predigt anhoren c. zu trei—

ben. Jſt aber der Vorſatz nicht auff—

richtig und vereiniget er ſeinen Wil—
len nicht auffrichtig mit dem was
Gottes Geiſt durch die vorlauffende

Gnade in ihm wurcket ſo bleibet er

auch in ſeiner Heucheley weil der hei—

lige Geiſt alsdenn mit ſeinen gedop—

pelten Hertzen ſich nicht vereinigen kau
und ihn regieren nach allen ſeinen See—

len-Krafften mithin bleibet ſein Got—

tes-Dienſt unvernunfftig. Oder ſo ja
H 3

der
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der Wille auffrichtig den Vorſatz ge—

faſſetderSatan aber merckte einige

Unbeſtandigkeit und Wanckelmuthig
keit (wie bey denen von Natur zuv

Wolluſt geneigten inehrentheils ſich

ſelbige euſert) daß ſich ſolcher in dem
quten Vorſatz beſtandig zu verharren
durch die mitgetheilte Krafft Gottes
noch nicht feſte geſetzet wird er der

Geelen beine Ruhe laſſen ſondern ſie

mit unendlicher Furcht Beyſorge

Mißtrauen Wiederſpruche und Lu
ſte umtreiben und vielfaltigeSchwie
rigkeiten jaOhnmoglichkeiten darin
fortzukommen vorſtellen. So nun
die Seele nicht mit einem ernſtlichen

Gebeth ſuchet einzudringen in Gottes

Krafft und ſeinem verderbtem Fleiſch

und Blute Gewalt und Weh zuthun;

ſo wird der Satan ſo wohl durch ſei
ne Liſt als auch Furcht oder Luſt zu
denen weltlichen Dinaen ihn von dem

guten Vorſatz abwendig machen da
denn alſo fort auch der wahre Gottes
Dienſt auffhoretſobald er wiederum

weichet
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heichet und abtrit. Jedoch iſt noch

u mercken daß es einiae von denen

zuhorern giebet die zwiſchen den na
urlich verderbten Zuſtand ihrer See—

en und dem volligen Durchbruch in

ie Gnade Gottes gleichſam inne ſte—

en: Nemlich diejenigen in welchen

er heilige Geiſt nicht nur einen zu
anglichen Beyfall des Verſtandes
ondern auch viele nothige Bewequn—

en des Willens als Schrecken

Angſt Traurigkeit Furcht der gott—

ichen Straffen und des Todes Eckel

in der Sunde ſo ferne ſie uns in

ieſes Elend ſturtzet angſtigliches und
aghafftes Verlangen nach der Hulffe

Zottes gewurcket; da fuhlet er die

pfeile Gottes in ſeinem Hertzen und

jje Wunden die ihm ſeine Sunden
zeſchlagen 2.sam. XXIV. v. 10. l'falm.

CXXII. v. 3. 4.Pſal. &XXVII. v.  le-

em. XXIII. v. 29. Joel.Il. v. 12. 13.

In ſolchem Zuſtande der Angſt und

der recht empfindlichen Traurigkeit!

an das erſchrockene Gewiſſen eines

H 4 Sun
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Sunders nicht beſtandig aushalten
ondern es werden entweder dieſe un—
ruhige Beweagunaenſo hefftig daß ſie
in eine gantzliche Verzweiffelung hin—

naus ſchlagen Matth. XXeV. v. 3. 4.
5. Oderſie erloſchen allmahlich wie—

der in eine fleiſchliche Sicherheit und
werden durch den Betrug der Sun—
den wieder geſtillet: oder es klaren
ſich dieſe finſtere Wo'cken nach und
nach auff durch den Anblick des Ev
angelii: welches doch bey dem einen
ſpäter als bey dem andern geſchicht
ja nachdem die Weißheit Gottes ih
nen dienlich und heilſahm erkennet
daß Er den einen eine langere Zeit in
dieſem Feuer-Ofen der geſetzlichen Reue
leutert als den andern. Jn dieſem
zwiſchen dem Geſetze und Evangelio
ſtehenden Zuſtande iſt das Schreyen
Ruffen oder Gebeth ſchon ein Wur
cken des heiligen Geiſtesund kein bloß
naturlich Werck mehr.

Zuhbör. Aber noch eines zu geden—

cken? Wo nun der Prediger ſelbſten
noch
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noch ein Sclav ſeiner Sunden und

Gefangener des Sauns iſt; ſolte denn

dieſem ohngeachtet ein Chriſtlicher Zu—

horer aus dem gepredigten Worte ſich

erbauen konnen und der Seegen au
ihm ſeine Krafft haben?

Pred. Was die Krafft des vottli—

chen Wortes und des Seegens be—

trifft ſo iſt ſelbige gar nicht gebunden

an die Beſchaffenheit des Predigers
ob er boſe oder gut (wiewohl GOtt
ſolche Bottloſe nicht ſendet auſſer zum

Gericht, ſondern GOtt jederzeit durch

ſein Wortman mag es zu Hauſe le

ſen oder in der Kirchen horen kraff
tiglich wurcken kan. Wo nun der

Zuhorer in wahrer Demuth Luſt und

Liebe von dem Geiſt Gottes getrie—

ben in die Kirche komt; die himmli—

ſche Weißheit wird ihm alles reichlich

erſetzen was auff ſeiten des unerfahr—

nen Lehrers mochte abgehen: den Text

und angefuhrten Spruche kan der

Geiſt Gottes ſchon lebendig ihn weh
muthig und mitleidig uber ſein und der

H5 gan
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gantzen Gemeinde Elend machen. Es
bleibet aber dieſem ohngeachtet ein

großer Unterſcheid zwiſchen einen from—

men und einen gottloſen Hirten oder

Miedling der mit ſeinem argerlichem

Leben mehr nieder reiſſet als er bauet

und das gepredigte Wort durch ſein
boſes Exempel unkrafftig machet: denn

ob gleich das Wort Gottes wo es
noch den Buchſtaben nach rein vorge
tragen wird feine Krafft zu erleuchten

und zu heiligen/ nicht von dem Pre—

diger hat ſo kan doch ein gottſeliger
Lehrer deſſen Hertz eine Werckſtadt
des heiligen Geiſtes iſt die Wurckung
ſolcher gottlichen Krafft durch ein ex-
emplarifches Leben unermudetes Ge—

beth und Treue in ſeinem Ambte bey

den Zuhorern diel eher befordernund

mit viel krafftigere und grundlichere

Erbauung die Reden Gottes die dev

heilige Geiſt in ſeinem Hertzen hat le
bendig gemacht und ihm die Krafft
derſelben hat erfahren laſſen ausſpre
chen: als ein ſolcher Prediger der die

Krafft
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gattnn

Krafft des Wortes der Warheit in

der
Ungerechtigkeit des HoffarteGei—

tzes und der Wolluſt auffgehalten  und

nur die Schale deſſen oder deu Buch—

ſtaben mit ſeinem naturlichen Krafften

des Verſtandes gefaſſet.

Zuhor. Was hat ein wahrer Chriſt

vor
Kennzeichen daraus er aewiß ab—

nehmen kan daß ſeine Seele bey dem

euſerlichen Gottes-Dienſt iſt erbauet

und naher zu GOtt gezogen worden?

oder daß GOtt bey allen euſerlichen

Handlungen ſein Werck in ihm ge—

habt?Pred. Wenner bey allen euſerli—

chen Handlungen auff die Wurckun

gen und Bewegungen des heiligen

Geiſtes wie derſelbe ſeine Gedancken

Begierden und Neigungen ſeines Her—

tzens zum guten gelencket fleißig acht

hat ſo wird er gewahr werden bey

dem Geſprache ſeines Hertzens mit

GODdD ſo wohl in dem Gebeth als

auch geiſtlichen Liedern eine hertzliche

Demuth und Ehrerbietung eine le

H,s ben
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bendige Erkenntniß ſeines eigenem

Nichts und Elendes doch auch dar
ben eine inbrunſtige Freudigkeit und
glaubige Zuverſicht daß ſein Gebeth
und Singen umb des VWerdienſtes

ChHriſti Willen dem himmliſchen

Vater angenehm und es gewiß erho—

ren wird. Beny denen aus Gottes
Weort vorgetragenen Lehren eine ſanf
te Neiaung des Verſtandes zum ge
wiſſen Beyfall eine Unterdruckung
der darwieder auffſteigenden Zweiffel
und Beruhigung unſerer Seelen in
der vorgeſtellten Wahrheit als einer
gewiſſen und von GOtt geoffenbahr
ten Sache eine willige Unterwerffung

des Willens zum Gehorſam. Bey
Wiederlequng der Jrrendenein hertz—

liches Mittleiden fur dieſelben GOtt
zu bitten. Bey Beſtraffung derer

Sunden und Laſter Unbußfertigkeit
eine demuthige Erkanntniß ſeiner Sun
den und Elendes eine gottliche Trau
rigkeit und Bettubniß uber dieſelben
einen ernſtlichen Haß und Eckel wie

der
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der dieſelben und dent auch hertzli—

ches Seuffzen umb Verzeihung der—

ſelben eine alaubige Zuverſicht und
Hoffnung daß alle ſolche Schwach—
heiten umb ChHriſti Wellen ihn ver—

geben ſeyn. Und denn auch cine Be—

trubniß und Bekummerniß uber der
Unbußfertigen muthwilligen Sunden
und hertzliches Seuffzen daß GOtt
nicht im Zorn mit ihnen verfahren wol—

le. Bey Abmahnung vom Boſen ei

nen ernſtlichen Haß und Wiederwil—

len auch heilige Furcht fur denen an
gedroheten Straffen. Bey Ermah—

nung zum Guten eine freye Luſt und

Liebe nicht mehr nach ſeinem eigenen
ſondern lediglich nach Gottes Willen
zu leben. Behy denen troſtlichen Ver
heiſſungen eine freudige Hoffnung
eine wahre Gelaſſenheit und Zufrie
denheit. Jn Summa einen ſolchen
ſtarcken Trieb des Geiſtes GOttes
daß man ohne allen Zwang willig
luſtig und frolich wird jedermann
Guts Zzu thun jedermann zu dienen

H7 aller
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Zuhor. Es fallen mir itzo noch ein

die Ceremonien beh dem euſerlichen

Gottes Dienſtals das Creutz machen

Muſiceiren Orgeln Licht anzunden bey

Genieſſung des heiligen Abendmahls
und dergleichen. Sind denn dieſe

auch nothwendig zum wahren Gottes
Dienſt?

Pred. Nein es ſind dieſes Mittel
Dinge ſo in Chriſtlicher Freyheit

ſtehen (die man zu keinen Noth und
Zwanck-Wercke machen muß) die zu
einem guten Endzweck konnen gebrau
chet werden. Denn da unſere See
le mit einem Leibe und dadurch mit
allen leiblichen Sachen dieſer Welt
verknupffet; GOTD ſolche euſerliche

leibliche Mittel theils ſelbſt verordnet
theils zugelaſſen unter welchen letzten

man auch dieſe mitzurechnen die ein

ſeder



vom Gottes-Dienſt. 183

jeder Chriſte als Mittel gebrauchen

kan umb die zerſtreueten Sinne zu

ſammlen ſein Gemuth dadurch zu

GO1Jd1zu fuhren und zu leiten an
GOtt und gottliche Dinge im Her—

tzen zu gedencken und daſſelbe ſtets zu

GOltt zu erheben. Wie ChHriſtus zu

dem Ende alle leibliche in unſere eu—

ſeruüche Sinne fallende Dinge genom—

men darvon geredet umb uns da—

durch auff das Geiſtliche und Gottli—
che zu führen. Jn dieſer Abuncht

kan man alle euſerliche an ſich nicht

boſe Ceremonien wohl gebiauchen.

Zumahl wir wiſſen duß GOtt jeder
zeit ſolche nutziiche Ordnungen der

Kirchen geliebet und geſegnet hat de—

nen ſo ſie zu dieſen Endzweck weiß
lig zu gebrauchen gewuſt ob er wohl
dieſelben niemahls als ewige unent
behrliche und unveranderliche Geſetze

denen Menſchen auffgedrungen hat;
ſondern ſie zu gewiſſen Zeiten auffge
hoben. Wie wir anden Opffern und
andern Gebrauchen Altes Teſtaments

ſehen;
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ſehen: aliermaſſen ſolcheOrdnungen und

Weiſen veranderlich und zeitlich ſind;
das Weeſen aber des wahren Gottes—

Dienſtes die glaubige Auffopfferung
ſein Selbſt an Gottes Willen zur
ſeligen Vereinigung und Gemeinſchaft
mit GOtt etwas ewiges ſeyn muß und
bleiben—

Zuhör. Es mißhrauchen aber die—

ſelben viele zum Aberglauben und Ab
gotterey ſonderlich die Papiſten auch

viele von denen Evangeliſchen. Wa
re es denn nicht beſſer daß man alle
ſolche Ceremonien abſchaffete damit

man ſich des großen Aberglaubens und
der greulichen Abgottereyh nicht mit
theilhafftig mache?

Pred. Der große Mißbrauch he
bet den qguten Gebrauch nicht auff.
Paulus ſaget

gewiß daß nichts vor ſich ſelbſt un
rein iſt; aber welcher meynet daß ei—

ne Sache unrein ſey demjenigen iſt
ſie unrein. Dieſe in Chriſtlicher Freh
heit ſteheude Ceremonien ſind an ſich

ſelb



ſelbſten nicht boß ſondern wer da
glaubet daß ſie boſe ſeyn dem werden
ſie boß; und alſo muß derſelbe nur ſei—

ne Meynungdarin das Boſe iſt ver—

beſſern und die Sachen werden ihn

gut werden. Daß nun viele ja die

meiſten ſolche mißbrauchen davon
werden ſie Rechenſchafft geben muſſen:

was kan aber mir daſſeibe ſchaden

wenn ich ſie recht gebrauche. Wenn
alle Menſchen ſich der Meſſer darzu
gebrauchen wolten daß ein jeder ſei—

nen Nechſten darmit erſtache und ich

ſchnitte darmit dem Hungrigen das

Brodt ſo wird mir aller anderen

Mißbrauch nichts ſchaden. So we—

nig als der Aberglaube und Abvootte—

rey der Juden ſo ſie mit denen Cere—

monien der Kirche trieben CHhriſto

JEſu und ſeinem Junagern ſchadete
als welche in ihren guten Gebrauch
ſich derſelben bedieneten umb darbey
in Liebe und Demuth ihres GOttes
ſich zu erinnern und durch dieſe eu—

ſerliche Handleitung zu GOtt fuhren
lieſſen
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lieſſen auch in hertzlicher Erbarmung
ihren irrenden Nechſten trugen und
fur ihn zu GOtt beteten: Eben ſo we
nig werden ſie uns ſchadenwenn wir
deren Exempel nachfolgen.

Zuhoör. Jch kan aber nicht begreif—

fen wozu das Muſiciren und Orgeln
in der Kirchen nutze; maßen die mei—

ſten Cantores, Schuler Muſicanten
und Organiſten ohne alle Andacht und
Ehrerbietung nur ſuchen ſich horen zu
laſſen ihre Kunſt zu beweiſen mithin
ihrem hoffarthigen und wolluſtigen
Sinnen ein Gnugen zu thun. Auch
mehrentheils daſfelbe ſo bund durch
einander gehetwie in einer Comœ—
die, daß ein Zuhorer offters weniger
als nichts darvon verſtehet dieſes kan

ja GOtt nicht angenehm und gefallig
ſeyn.

Predic. Es iſt dieſes leider wahr
genung und ware zu wunſchen daß

Cintores, Schuler Organiſten und
Muſicanten durch den Glauben in der
wahren Vereinigung und Gemein—

ſchafft
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ſchafft mit GOtt ſtunden ſo mochte
das Muſieiren auff ihrer ſeiten zu
Gottes Ehren gerichtet und die from—

men Kirchen-Ganger zum Lobe GOt—
tes dadurch deſto mehr ermuntert wer—

den. Sintemahlen die Muſie darin
was beſonders hat: indem durch den

Schall und ſanfſtes Sauſen ſo in
das euſere Gehor fallet die Lebens—

Geiſter gat ſondetbahr afkcictet wer—

den und dieſe alsdenn die inneren
Neigungen der Seelen entweder zur
Freude oder Traurigkeit hewegen. Jn
deren Hertzen nun JEſus eine Geſtalt
gewonnen und ſie im Gehorſam des
Glaubens Jhm daſſelbe ubergeben
alle innere Neigungen oder Begierden
durch ſeinen Geiſt zu leiten und zu re—

gieren; ſo werden durch den euſerli—
chen Klang die inneren Sinne von dem

Geiſte Gottes zu einer geiſtlichen Freu—

de GOtt zu loben und
zu dancken er—

wecket. Was aber die Gottloſen be—

trifft /und inſonderheit die Woliſti—
gen ſo werden ſie durch die Muſiec nur

deſto
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deſto mehr zu einer tollen Welt. Freu
de und fleiſchlichen Luſten erwecket.
Und iſt ihnen dieſes zu horen weit an
genehmer als das gottliche Wort da
vor ſie einen Eckel haben.

Zuhor. Die Ceremonie daß der
Prediger bey den letzten Friedens—
Wunſch wenn er von der Cantzel
gehet oder bey Sprechung des See—
gens ein  mit derHand machet. Zu
was Ende geſchicht ſolches?

Pred. Dieſes geſchicht darum daß
ein Zuhorer bey dieiem außerliehen
Zeichen ſeine Gedancken alſofort ſoll zu
ſeinem gecreutzigten Heylande kehren
und bedencken daß er durch ſein Creutz
und Todt ſo wol ſolchem Seegen und
Frieden als auch die Krafft ſolchen
im Glauben anzunehmen uns erwor
ben mithin ſolches mit glaubigen und
danckbahrem Hertzen ergreiffen und
die Liebe des gecreutzigten Heylandes
ſich ſtets treiben und bewegen laſſen
ihn mit keiner muthwilligen Sundezu
beleidigen ſondern vielmehr die Krafft

des
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des Creutzes und Todtes JEſu ChHri
ſti zur Creutzigung und Tootung der
reitzenden fleiſchuchen Luſte ſtets gebrau
chen und in ihme leben

Zuhor. Viele aber unter denen die
ſich Chriſten nennen machen ein

Creutzwie ich es ſelber auch gethan
wenn ſie aufſtehenwenn ſie ein Brodt
anſchneiden wenn ſie die Pferde an
geſpannet vor die Pferde ſchreiben
auch wol ein t an die Thuren ſich
einbildende dieſes hatte die Kiafft
daß alle Hexen und der Teuffel ſich
davor furchten muſten und konten ih
nen keinen Schaden zufugen. Die—
ſes iſt ja auch wol Aberglauben und
der Seeligkeit hinderlich?

Pred. Ach freyüch iſt es ein greuli
cher Aberglaube bey den armen Land—

Volcke und auch wol bey andern
welches mehrentheils in groſſer Blind
heit und Finſterniß in der Welt herum
irret durch ſolche aberglaubiſche Ein—
bildungen von dem Satan aufgehal
ten wird daß ſie zu keiner lebendigen

Er
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Erkantniß der Warheit kommen kon
nen in ſolchen aäußerlichen Dingen al—

le ihren Gottes-Dienſt ſetzen davor
als vor ihre groſte Wohlſart ſtreiten,
Dannenhero ein jeder treuer Hirte Ur—

ſache hat mit allem Ernſt zu wachen
zu beten um deutlich zu lehren daß

GOdd ſolche groſſe Macht der Fin
ſterniß Aberglauben Abgottereyh
ja alle Wercke des Teuffels in dem
Hertzen der Zuhorer zerſtoren wolle
und ihnen die wahre Weißheit alle
außerliche Dinge in rechter Ordnung
zugebrauchengebenwolle. Daß ſie
dem bloßen  nicht eine gottliche Krafft
zuſchrieben. Sondern wie die alten
frommen Chriſten gethan bey dem
ſelben ihr Gemuth und HertzaufJE—
fum den gecreutzigten richten daß ſie

alle Krafft dem Satan und deſſen

Werck-Zeugen zuwiederſtehen und
dieſelbigen zu uberwinden aus CHri
ſti Verdienſt Creutze und Todt neh
men muſſen und alſo bey demſelben
ſeufzeten in ihrem Hertzen:

Ach



Ach mein JEſu ſey heute
dieſen Tagmit mir! Geſegne
alle mein Thun! Segne das

Brodt und nimm duſch die
Krafft deines Creutzes den Fluch
darvon damit es mir zur Star—
ckung meines elenden Leibes die—

nen moge! Ach mein Heyland
ſteure und wehre dem Satan
und deſſen Werck-Zeugen daß
ſie mir keinen Schaden zufugen
mogen. Gib mein JEſu daß
ich indeinem Nahmen auff dei—

nen Befehl zu deinen Ehren
durch Trieb des Heiligen Gei—

ſtes alle mein Thun moge an
fangen mitteln und enden! rc.

Zuhõsr. Warum zundet man denn
die Lichter auff dem Altar bey Tage
an? Welches ja was ungereumtes!

Pred.Es haben zwarChriſtus und die
Kirche in denen erſten Seculis die Lichter
bey dem Gebrauch des Heil. Abendmals

an
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angezundet welches aber nicht als ei

ne Ceremonie ſondern aus Nothwen
digkeit geſchahe weil ſowol ChHri—

ſtus bey der Nacht das heilige Abend—

mahl eingeſetzet als auch die erſten

Chriſt.n wegen der grauſahmen Ver
folaungen ihren Gottes-Dienſt bey

der Nachht hielten. Bey dem Aus—

gang des aten seculi bezeuget Hiero-
nymun, ſey bey Acminiſtrrung des
heiligen Abendmahls am Tage die
Lichter angeſtecket nicht die Finſter—
niß zu vertreibenſondern zum Zeichen

der Freude daß wie ſie weyland Fin
ſterniß geweſen nunmehro aber ein

Licht in dem HErrn waren. Welches
hernach in denen folgenden vSeculis

von denen Pabſten conlirmret iſt
auch als ein in der Chriſtlichen Freh
heit ſtehender Kitus von einigen der
Evangeliſchen Kirchen iſt benbehalten

von einigen aber abgeſchaffet. Jn
Betrachtung aber unſers großen E—

lendes da unſere inneren Sinne ſo
feſte an die eußerlichen Dingen dieſer

Welt



Welt kleben und darinnen zerſtreuet

ſeynund ſolche ſchwerlich ohne euſer—

liche Handleitungen und Mittel auf das

innere konnen zuruck gezogen werden.

Alſo wird ein jeder der ſolches tiefſes

Werderben und die in das Irrdiſche
zerſtreuete Sinne erkennet und gewahr

wird ſolche eußerliche Handleitungen

gerne gebrauchen und dey dem Lichte

auff den Altar ſein Gemuth alſoſort

zu dem ewigen Licht das alle Men
ſchen erleuchten will ſo in dieſe Welt
kommen von allen eußeren Dingen
ab und zu dem kehren und GOTT
hertzlich anruffen daß er ſo wohl ſei
nen verfinſterten Perſtand als auch

der Communieanten beym Gebrauch

des heiligen Abendmahls erleuchten

wolledaß ſie in ſeinem Lichte ſehen

mogen das Licht und die Krafft ſo

GOtt in das heilige Abendmahl gele

get inſonderheitdie inbrunſtige Liebe

ZEſu damit ſelbige ihre finſtere und

kalte Hertzen recht erleuchten und er
warmen moge. Wo man es aber als

ein
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ein nothwendiges Stuck anſehen wol
te und eine beſondere Krafft und Hei—

liokeit ihm zuſchreiben wie die Papi
ſten ihren Lichtern Bildern Weoh
Waſſer c. Solches ware unvernunf—

tig und aberglaubiſch. Auf gleiche

Art und Weiſe kan man auch von al—

len andern eußerlichen Ceremonien ſo

in der Chriſtlichen Freyheit beſtehen
urtheilen.

Zuhorer. Jch dancke ihm vor ſol-
chen Unterricht: Es iſt nichts mehr u—

brigalsdieſes. Wie ein einfaltiger

Chriſt ſich recht verhalten ſoll nach
geendigter Fruh-Predigt. Zwiſchen
beyden Predigten damit er durch Be
trug der Sunden der empfangenen

Gnade und des himmliſchen See
gens nicht wiederumb verluſtig wer
de?

1*

Prediger. Er muß es machenwie441

die Hirten Luc. II. da ſie zu Beth
lehem das Kindlein JEſum in der
Krippen geſehen und gehoret. Sit

kehre



kehreten wieder umb preiſeten
und lobeten GOtt umb allesdas

ſie gehoret und tteſehen hatten.
Hat  ein Chriſte nun auch GOttes
Wort alſo gehoret im Gebeth und
Singen alſo ſein Hertzzu GOTT ge—

kehret daß der Dreyeinige GOTT
hat konnen zu ihn kommenund in ſei—

ner Seelen Wohnung machen und

darin ſein Werck haben; So wird
ein ſolcher Chriſte die gnadige Gegen
wart Gottes in ſeiner Seelen mit den

Glaubens-Augen auch geſehen und
innigſt durch dieſelbe erfreuet und r—
gvicket worden ſeyn. Er dancke denn
ſeinem GOTD vor ſeolche gnadige
Heimſuchung hertzlich mit ſeinem gan
tzen Hauſe und bewahre das gehor
te und angenommene Wort Gottes
in einen guten Hertzen durch fleißige

Wiederholung mit ſeinen Kindern und

Geſinde und lobe mit frolichem Her—

tzen den Nahmen des HErrn daß er

ſeine Seele ſo wohl geſpeiſet hat. Und
da man zu Hauſe auch ſeinen Leib er—

J2e gvicken

1
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qvicken will mit Speiſe und Tranck
ſo nehme man ſolchen Seegen mit
danckbahren Hertzen in der Furcht
Gottes daß man ſein Hertz nicht be—

ſchweren moge mit Freſſen und Sauf—
ken und die irrdiſche Hüutte alsdenn
den zerſtreueten Sinn drucke und den
Menſchen untüchtig mache zu der

RachmittagsPredigt oder Catechis.-

mus Lehren.

Zuhhor. Durch was vor Gelegen
heit und Verſuchungen kann denn der
Galtan das gehorte Wort Gottes
wegnehmen und der empfangenen

Gnade einen wiederum berauben?

Er zeige mir ſolche damit ich mich de
ſto beſſer davor hutenund in acht neh
men konne.

Pred. Auff dem Lande iſt an vie—

len Orten dieſe ubele Gewohnheit
daß die Leute nach geendigten Got—

tes-Dienſtvor der Kirchen beſtehen

bleiben und ſo einer dem anderniſt zu

nahe gekommen mit Worten oder
mit
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mit Wercken daſelbſt es rugen auch

mehrentheils den Richter und Schop—

pen verdrießliche Sachen dadurch die
Gemuther zum Wiederwillen gere:tzet

werden vortragen daraus offters

groſſer Zanck und Streit entſtehet.

Solcher Gelegenheit weiß der Satan
ſich meiſterlich zugebrauchen indem er
dadurch unvermerckt das Wort Got
tes aus ihren Hertzen hinweg nimmt
und obſchon GOTT beny einem oder

dem andern Godttloſen anaeklopffet

hat ſo machet der Satan dadurch es
wiederum zu nichte.

(2) Wenn der Satan uns ſolche

Gedancken eingiebt es ſey ſchon ge—

nug wenn man nur in der Kirchen
geweſen das Wort Gottes angeho—

ret gebetet und gelungen: nach ge—

endigten Gottes-Dienſt wurde es
nicht nothig ſeyn ſondern einen nur
verdrießlich und beſchwehrlich fallen
dem gehorten Worte Gottes weiter
nachzudencken. Dieſe aber ſind es

welche Chriſtus bey dem Luc. VIII,
Jz 12.
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12. dem Wetze vergleichet. Wel
che zwar das Wort Gottes boren
darnach kommt der Teuſffel und
nimmt das Wort von ihrem Her
tzen daß ſie nicht glauben und
ſeelitt werden. Ein erſchrecklich Ge
richte!

(3) Kan auch der Satan einem bey

der Mahlzeit der empfangenen Gnade
wiederum berauben wenn man dar—

bey Gottes und ſeines Wortes vergiſ—

ſet und auff ein unnutzes Geſchwatze

darbey verfallet und den Magen mit
vieler Speiß und Tranck uberfullet
und die Seele damit beſchwehret: denn

durch das unnutze Geſchwatze ſo vie
lerley Dinge und Gedancken in das
Hertz hienein fallen welche als Dor
nen und Diſteln alles Gute wieder-—

um erſticken. Durch den Uberfluß

der Speiſen wird der Menſch ſchlaf
rig trag und faul ſowol das gehor
te zu wiederhohlen als den Nachmit
tagsGottesDienſt recht abzuwar
ten. Dieſen Anfechtungen vorzukom

men
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men wurde gar nutzlich eun wenn
man des Sonntaas zu Mittage gar
faſtete damit die Gedancken und Be—

trachtungen durch ſtetes Seuffzen
und Gebet deſto unverruckter mit
GOLCD1 Lkuonte unterhalten werden
und man deſto andachtiger und in—

brunſtiger auch mit GOTD ſprechen

koönte. Oder ſo ja die Schwachheit
der Natur durch den Hunoer einem
hinderlich fallen mochte man nur im
Anfang ein weniges nehme biß die

Natur durch Gewohnheit endlich zum
Faſten gewehnetund die rechte Mahl—

zeit biß umb funf oder ſechs Uhr ver—

ſparete. Allein denen Welt-Kindern
denen der Bauch ihr Gott iſt wird
dieſer Rath als lauter Thorheit und

eine unertragliche Laſt ſeyn nachdem

es leyder bey dem heutigen Maul—

Chriſtenthum zu einer verkehrten Ge
wohnheit worden desSonntags und
die heiligen Feſt-Tage den Leib und

Seele mit beſſeren welchen den Ap-
petit immer mehr excituen oder erre

gen
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gen folglichen auch mit mehrern Spei
ſen ja gar Freſſen und Sauffen zu
beſchweeren. Da man gar nicht ge
dencket an die ſo heilſahmen Ermah—

nungen ſeines Heylandes Luc. XXI.
v. z4. Hutet euch daß eure Her
tzen nicht beſchweeret werden
mit Freſſen und Sauffen. v. zö.

So ſeyd nun wacker allezeit und
betet. 1. Petr. V. v. Seyd nuch
tern und wachet denn euer
Wiederſacher der Teuffel ge—

het umher als ein brullender Lo—

we und ſuchet welche er ver—

ſchlinge (auch in der Kirche und
bey denen Mahlzeiten.) 1. Petr.

IV. v. 8. 9. So ſeyd nun maßig
und nuchtern zum Gebeth.

Zwar iſt alle Creatur Gottes gut
und an nich nichts verwerfflich wenn
es mit Danckſagung genoſſen und
durchs Gebeth geheiliget wird. Es
wird aber dieſem ohngeachtet ein

wahrer
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wahrer Chriſte mit Furcht und Zit
tern ſeine Seeligkeit durch des heiligen

Geiſtes Krafft und Beyſtand: zu wur—

cken trachten und ſeinem Fleiſche

und betrieglichen Hertzen deſten Tu—
cke unerforſchlich nimmer trauen daß

ſolches in Annehmung und Gebrauch

der ſonſt vergonneten und nothigen

Dinge nicht ſeine eigene Luſt ſuchen

ſich ſtarcken und den Geiſt ſchwächgn

werde. Damit er nun ſeinen Leib be—

teuben und zahmen konne ſoll er ſich

auch deſſen auff eine Zeitlang enthal—

ten weſſen er Macht hat ja ſonſt
nothwendig iſt zu Erhaltung des na—

turlichen Lebens.

Zuhoörer.Nun ich dancke ihm
von Hertzen vor ſolchen deutli—

chen Unterricht von dem ver—

nunfftigen und unvernunfftigen
Gottes Dienſt. Der barmher—
tzige GOTT wolle ſeinen Sce—

gen darzu geben und durch ſei—

nes
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nes heiligen Geiſtes Gnade
zu

ſeines Nahmens Ehre und mei—

ner Seelen Heyl verſiegein!

Prediger. GOTT erhore

euer Seuffzen und laſſe dieſes
einfaltige Zeugniß in euren See

len zu vielen Seegen gerei—

chen! Amen—
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